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Schon Katerſtimmung in Agram. 
Der Staatsſtreich kann gefährlich werden. — Kroatenführer Pribitſch witſch wird nachdenklich. 

Der Optimismus in Kroatien iſt nach der Veröffent⸗ 

lichung der Liſte des Diktalurkabinetts, das vorwiegend den 

lroatiſchen Forderungen ablehnend gegenüberſtehende 
Politifer auſweiſt, ſehr beeintröchtigt worden. Nach Be⸗ 

kanntgabe der Abſchaffung der Gemeindeautonomie und 

aller kroatiſch⸗uationalen Parteien, Vereine und Ornani⸗ 

ſationen iſt man in weiten Kreiſen Anrams darüber im 

klaren, daß unter dem abſolutiſtiſchen Regime die kroatiſchen 
Forberungen keineswegs erfüllt werden können. 

Der Führer der kroatiſchen Demokraten Pribilſche⸗ 
witſch, der in Agram angekommen iſt, und von Zeitunas⸗ 

forreſpondenten interviewt wurde, lehnte jede Slellung⸗ 
nahme zu den Maßnahmen der Diktaturregierung ab, war 
aber ſehr verſtimmt, weil ſeine Koalitionsgenoſſen von der 
kroatiſchen königlichen Raditſch⸗Partei die Dinge mit 
einem Optimismus betrachten, den er nicht teilt. Wie ver⸗ 
worren die Situation iſt, geht daraus hervor, daß die kroali⸗ 
ſche Banernkoalition über ihre Stellungnahme zum neuen 
Regime einen Beſchluß überhaupt noch nicht gefaßt hat. 

Nach einer Meldung der Ageutur Avala ſollen allerdings 
im Königlichen Palais und beim Miniſterpräfldenten dauernd 
Glüdwunſchielegramme einlaufen, in denen dent König, der den 
notwendigen Schritt zu tun verſtanden habe, die Anertennung 
und die Freude der Nation zum Ausdruck gebracht werden. 
Meldungen aus Laibach, Marburg, Serajewo, Spalato. Se⸗ 
benico und anderen Städten berichten, daß der Regimewechſel 
von der Poß anm mit ehrlicher Begeiſterung aufgenommen 
wird und daß man in allen Kreiſen in der Bildung der neuen 

  

  

Regicrung den Beginn eines neuen BZeitalters erblickt. Ver⸗ 
arlige ſicherlich gejärbte Berichte veſagen noch aar nichts. Welt⸗ 
geſchichte wird uicht mit Huldiaungstelegrammen gemacht! 

* 

Die Velgrader Renierung vereiket eine ganze Reihe neuer 
weſete vor. Sie beabſichtigt vur allem die Bildung eines 
Staatsgerichtshoſes azum Schutze des Königreichs, 
Auüßerdem foll die Unabhängigkeit der Richter eingeſchränkt 
werden. Es iſt zu erwarten, daß die Regierung mit den 
neuen Gejetzen ſchon in den nüchſten Tagen vor die Heffent⸗ 
lichkeit kritt. 

Itulien und die Vorgänge in Jugoſlavien. 
„Bel der Beſprechung, der Haltung, Ilallens, zu den Vor⸗ 

gäugen in Jugollawien ſchreibt die, römiſche „Tribuna“ u. a., 
daß Italien mit Ruhe und Intereſſe die Erelganiſſe im Nach⸗ 
barſtaat beobachte. Eine Feſtſiellung allein iſt nach dem Blatie 
von Bedeutung, nämlich jene des Zuſammenbruchs des parla⸗ 
mentariſchen Regimes, das nach franzöſiſchem Muſter und nach 
franzöſiſchen Ratſchlägen ſich in der Vervielfältigung der Par⸗ 
teien, Wahlexperimenien, heſtigen Kabinettskriſen und in poli⸗ 
tiſcher Korruption auswirkte. 

Der Staatsſtreich in Jugoflawien ſtelle außerdem eine ofſen⸗ 
lundige Vernrteilung der franzöſiſchen Politit dar, welche von 
dem Beſtreben geleitet geweſen ſei, Ftallen durch die Gründung 
eines anliitalieniſchen Staates zu ſchwächen. Das Italien 
Muſſolinis, ſo ſchließt vas Blatt, hat keinen Grund, ſeine Hal⸗ 
tung zu ändern, da dieſe von zwei Wabtioiiſchene Geſichts⸗ 
punkten beherrſcht iſt: die Löſung der adriatiſchen Streitfrage 
und das Angebot frleblicher Beziehungen zwiſchen Ingoflawien 
und Italien. 

  

Polens Anttwort an MRußzland. 
Shre Abſendung bevorſtehend. — Aber Einwände, die verzögernd wirken. 

Der geſtrige Tag war in Warſchan angeküllt von voliti⸗ 
ſchen Konferenzen ber Regiernna, die die Autwort an Ruhß⸗ 
land zum Gegenſtand hatten. Wie „Glof Prawdr“ erklärt, 
dürfte die Antwortnote heute abend ober ſpäteſtens 
morgen nach Moskau abgeſandt werden. Ueber ihren In⸗ 
halt glanbt das Blatt aus unterrichteter Quelle mitteilen zu 
können, datz ſie keineswegs eine Ablehnung, ſon⸗ 
dern vielmehr die Bereitwilligkeit Polens, zur be⸗ 
ſchleunigten Verwirklichung des Kelloas⸗Paktes weitere 
Fragen enthalten werbe. Dabei wird aber Polen — und 
darin liegt der Schwerpunkt der polniſchen Antwort — vor 
der Ratifizierung des Protokolls mit Rußlanb den übrigen 
13 Signatarmächten des Kellogg⸗Paktes die Tatſache des rui⸗ 
ſiſchen Vorſchlages nicht vorenthalten können und vor der 
Unterzeichnung ſich erſt mit dieſen Staaten in Verbindung 
ſetzen müſſen. Gleichzeitig wird die Antwort die Frage des 
evtl. Beitritts der baltiſchen Länder zu dem Protokoll be⸗ 
rühren. Auf dieſe Weife wird die polniſche Antwort keine 
endgültige ſein und jedenfalls auf einen Zeitgewinn 
bür« der in Rußland keinen guten Eindruck machen 

irüte. ‚ 

Wilua, der Korridor, die Minderheite 
und Nußland. 

Oytimiſtiſche Aenßerungen Zaleſkis über die Probleme der 
volniſchen Außenpolitik. 

Der polniſche Außenminiſter, Zaleſki, äußerte ſich dem 
Vertreter einer ausländiſchen Proſſeagentur über die aktuel⸗ 
len Fragen der polniſchen Politik. Er tat dies in höchſt opti⸗ 
miſtiſcher Weiſe. 

Dic Wilnaer Frage ſei nach poluiſcher Anſicht voll⸗ 
kommen erledigt. Was die deutſch⸗polniſche Grenze betreffe, 
jo halte der Miniſter auch dieſe für unerſchütterlich. Alle 
deutſchen Verſuche, die Frage des Korridors aufzurollen, 
werde Polen entſchieden zurückwetſen, die überdies unauf⸗ 
richtig ſeien, da die Verbindung zwiſchen dem Reich und Oſt⸗ 
preußen keinerlei Schwierigkeiten bilde. Polen müſſe als ein 
30jMillionen⸗Volk den unmittelbaren Ausgang zum Meere 
beſttzen, was weit wichtiger ſei, als die unmittelbare Grenze 
zwiſchen Oſtpreußen und dem Deutſchen Reich. 

Beſonbers tolerant, ſo führte der Außenminiſter weiter 
aus, ſei Polen gegenüber ſeinen Minderheiteu. Beiſpiels⸗ 
weiſe habe die jüdiſche Minderheit 'n Polen nicht mehr zu 
klagen. Auch das Berhältnis zu der weißruſſiſchen und 
ukrainiſchen Minderheit geſtalte ſich immer beſſer, obwohl 
dieſe Minderheiten von außerhalb Polens aufgehetzt wür⸗ 
den. Aber alich ſie beginnen, allmählich mit der polniſchen 
Oeffentlichkeit zuſammenzuarbeiten. (Die letzten Lemberger 
Ereigniſſe und die beſtändigen Prozeſſe gegen die Weiß⸗ 
ruſſen ſprechen allerdings nicht für dieſe optimiſtiſche Theſe 
Zalefkis. Die Red.) 

Am ſchlimmſten, glaubt der Miniſter, ſei das Verhältnis 
zu der deutſchen Minderheit, die in Polen ausge⸗ 
zeichnet organiſiert ſei und finanzielle Unterſtützung aus 
Deutſchland erhalte. Die Lage der deutſchen Minderheiten 
in Polen ſei ganz norzüglich, und keine andere Minderheit 
beſitze ſoviel Privilegien und Vorzugsſtellungen, wie die 
deutſche. Trotzdem ſei ſie immer unäufricden. Aber das ſei 
nicht der Ausdruck ihrer tatſächlichen Bedürfuiſe, ſondern 
nür Mittel der politiſchen Proraganda, gegen die 
agegenwärtiae deutich⸗volniiche iarritorials Grenae. 

  

  

      

Nußland gegenüber treibe Polen keineswegs eine im⸗ 
perialiſtiſche Politik, ſondern wünſche, die gegeuſeitigen wirt⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen auszubauen, deren Schwierigkeiten 
bisher auf der ruſſiſchen Seite liegen. Polen werde niemals 
ans ſich die Rolle einos Vortrupps einer gegen Ruß and 
gerichteten Front aunehmen. 

  

Wieder ein polniſcher Sozialiſt überfallen. 
Diesmal in Warſchau. 

Kaum iſt das Opfer des Petrikauer Attentäters, der 
Sozialiſt Jaruſzewiki, beſtatiet, da wird in Warjchan 

ein neuer Mordverſuch an einem ſozialiſtiſchen 

Arbeiter von Mitgliedern der Spaltungsfraktion verübt. 
Am Montagabend überfielen mehrere Mitglieder dieſer 
auch⸗ſozialiſtiſchen Gruppe den Sozialiſten Wojcichvpwjki, 

den ſie mehrere Stunden lang auf der Straße verfolgt hatten., 

in einem Warſthaner Reſtaurant. Sie warfen ihn zu Boden 

und begannen, ihn mit Fußtritien zu bearbeiten. 

dem Ueberfallenen nicht rechtzeitig einige Gäſte des Lokals 

zu Hilie gekommen, ſo wäre er kaum mit dem Leben davou⸗ 

getommen. Die Attentäter ſtießen während des Ueberfalls 

Drohrufe gegen die Sozialiſtiſche Partei aus, fo daß an dem 

politiſchen Charakter des Ueberfalls kein Zweifel beſteht. 

Vor der großen Debatte in Franhreich. 
Heute Parlamentsbeginn. — Wird Ppincaré Sieger bleiben? 

Das franzöſiſche Parlament tritt heute zum erſtenmal im 
neuen Jahre wieder zuſammen. Am Mittwoch beginnt dann 

die Debatte über die Feſtſetzung der Tagcsordnung. Vielleicht, 

wenn es die Zeit geſtattet, dürfte in dieſer Sitzung ſchon die 

große Interpellationsdebatte der Regierung anheben, Poincaré 

will ſich mit einer kurzen Rede beßznügen, die nicht mehr als 

„ Stunden in Anſpruch nehmen ſoll, und worin er lediglich 

das Reformprogramm der Regierung in großen Linien vor⸗ 

legen will. Wie der „Matin“ berichtet, hat das Kabinett etwa 

350 Reformpläne Orh jedoch nur 12 als beſonders dringend 

für eine ſofortige Durchführung zurückbehalten. 

Daß die Regierung bei dieſer Interpellationsdebatte ihre 

Mehrheit erhalten wird, dürfte außer Zweifel ſtehen. Selbſt der 

ſozialiſtiſche „Populairec“ erklärt heute, daß Poincaré un⸗ 

bedingt als Sieger aus dieſer „organiſterten Schlacht“ hervor⸗ 
gehen werde. Es frage ſich nur, wie ſich nun die Regicrungs⸗ 

mehrheit zufammenſetze. Die Radikalen ſeien entſchloſſen, 

glaubt der „Populaire“ verſichern zu können, der Regierung 

ihre Stimmen zu verſagen. Damit würde Poincaré gezwungen 

ſein, nur mit der Rechten und der Mitte der Kammer, alſo mit 

einer Wiedergeburt des Bloc National, zu regieren. Ob er ſich 

damit zufriedengeben ſoll, oder ob er demiſſionieren werde, ſei 

dann die Frage. Der „Populaire“ glaubt aber, die Gewißheit 
zu haben, daß Poincaré tatſächlich entſchloſſen ſei. am Ruder 

zu bleiben, wenn er nür eine Mehrheit erhalte, ganz gleich⸗ 
gültig, wie ſie ausſehr. g 

In der nächſten Wo⸗ 
debatte über Elſaß⸗Lothringen. S 0 
Abgeordneten, in erſter Linie der ſozialiſtiſche Abg. Grumbach⸗ 
werden dabei das Wort ergreiſen. Für die übernächſte Woche 
iſt die Ausſprache über die-Finanzpolitit der Regierung ein Aus⸗ 

ſolgt vann die große Interpellaulons⸗ 
ämtliche elſaß⸗lothringiſchen 

    

  

ucht aenommen. 
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Die Dihtatur in Belgrad. 
Von Hermann Wendel, 

BVei jeder der häuſigen Regierungskriſen in Belgrad 

  

hörte man im ütergrund ein Geräuſch wie das Schleiſen 
emes Oiftziersſäbets, und au Vorläufern der Militärdikta⸗ 
tur hat es wahrhaftig nicht gejehlt, Als in Mazedonien den 
Regierungsbezirken Stoplie und Schtip Oberſten vorgeſetzt 
wurden, fing es an: es ging weiler, als vor zwei Jahren ein 
aktiver General das Eiſenbahnminiſterium überlahm, und 
nuläungſt die Ernennung eines euerals zum Obergeſpan 
pon Agram war ein neuer Schritt auf dem Wege einer ver⸗ 
hängnisvollen Eutwicklung. Zetzt hat ſie, in der Nacht vom 
5. auf den 6. Januar, einen großen Sprung getau. Auſgelöſt 
iſt das Parlament, aufgelöſt ſind die Provinzialverſammiun⸗ 
gen, die Gemeinderäle. Die Verjaſſung wurde mit einem 
Federſtrich für Makttlatur erklärt, das Verſammlungs- und 
Vereiusrecht aufgehoben und die Preſſefreiheit durch die 
Präventivzeufur erſetzt. Der Köuig vereinigt die geſetz⸗ 
gebende und ausſührende Gewakt in ſeiner Hand und Mini⸗ 
ſterpräſident iſt, geſpornt und geſltefelt, ein Leibgardiſt, Ge⸗ 
neral Pera Schiwkowitſch. In die Geſchichte krat er in 
jener blutigen Juninacht des Jahres 19003 ein, da er als 
wachhabender Leutuant den Offiziersverſchwörern das 
Schloſttor öffnete und damit die Bahn zur Ermordung 
Alexanders und Dragas frei machte; nur, wenn das Volk 
ein Gaul iſt, der zugerltten werden muß, hat er ſeitdem 
ſeine Befähigung zum Staatslenter durch ein 1921 erſchiene⸗ 
nes Werk „Tie Kavallerie im modernen Krien“ dargetau, 

Das Parlament, über das ſich hier die Kalerne erhöht, 

galich freilich mehr einer Vogelſcheuche als einer vollgültlgen 

und ehrwürdigen Voltsverkretung. Sein Fortſchreiten ve⸗ 
ſtand darin, daß es von Krlſe zu Kriſe taumelte; 25 Kabtnette 
hatte es in lnapp zehn Jahren verbraucht, und von dem 
politiſchen Leben, daß ſich in dieſer Stupſchtina ſpiegelte, 
ſagte erſt vor kurzem unſer Belgrader Parteiblatt, daß ein 

ekelhafter Machtkampf es jeder (Grundſätzlichkeit 
beraubt und zum gewöhulichſten Schachermarkt herabge⸗ 
würdigt habe. In einem jungen Nationalſtaat von der Art 

des Königreichs der Serben, Kroaten und Slowenen iſt es 
die hiſtoriſche Auſgabe des Bürgertums, Träger des Staats⸗ 
gedankens und der Staatshoheit zu ſein, aber da ſich die 
Bourgeoiſie Südſlawiens, nicht zuletzt wegen der zurückge⸗ 
bliebenen Wirtſchaftverhältniſſe des Landes, 
zu ſchwach und zu unreif erwies, und da ſich ihre einzelnen 
Teile, allzuſtark mit Vergangenheit belaſtet, obendrein in 

wildem Stammeshader zerfleiſchton, lamen durch eine na⸗ 

türliche Logik der Dinge monarchiſtiſche und militartſtiſche 
Einflüſſe mehr zur Geltung, als er die demolratiſche Ver⸗ 

faſſung auf ihrem geduldigen Papier vorſah. Denn vor 

allem fehlt ein wichtiger Geſellſchaftsfaktor 
ganz, eine in Reih nud Glied marſchi de entmickelte 
Arbeiterklaſſe; wieder einn ſtätigt der Belgrader 

Staatsſtreich das Wort, das Hilſerding auf dem Kieler 

Parteitag ſprach! „Die moderne Demokratie exiſtiert nur, 

wo ſtarke, mit politiſchem Bewußtſein erfüllte proletarjſche 

Organiſatjonen dahinter ſtehen; fonſt geht ſie zugrunde. 

Aber tragen alle bürgerlichen, Parteien ein gerüttelt 

Maß Schuld, daß der Säbel die geſchriebene und beſchworene 

Verſaſfung aufſpießen darf, ohne daß die Volksmaſſen trotz 

mauncher demotratiſcher Ueberlieferung mit mehr als einem 

Achſelzucken antworten, 

ſo hat die Oppoſition mehr oder minder bewußt anf dieſe 

Diltatur hingearbeitet. 

Daß die Kroaliſche Bauern partel mit Demotratie in 

abendländiſchem Sinne des Begrifſes verzweiſelt wenig zu 

ſchaffen hat, oſſenbarte ihr Gründer und Führer Sieſan Ra. 

dilſch nicht zum erſlen und nicht zum letzten Mal, als er bei 

einer Regierungskriſe im Februar, des letzten Jahres dem 

König das Stichwort: Ein Geueral! zuſlüſterte und das ge, 

jährliche Schlaawort prägte: Nur der S. äbel üiit ehrlich 

Nach ſeinem Tode verwarf feine in, die äußerſte Oppoſition ge⸗ 

drängte Partei ſo ziemlich alle legalen Fakloren des politiſchen 

Daſeins, die Regiérung, die Skupſchtina. Aber ſtatt ihr Ver⸗ 

traiten zunächſt auf die Maſſen zu ſetzen, baute die Koalition 

Matſchek⸗Pribitſchewitſch vor allem auf die Krone und gab dié 

ſehr undemokratiſche Loſung aus: Das Volk und der 

König! Als jetzt, nach dem Rücklritt des Kabinetts Koroſchetz 

nach Belgrad berufen, ihre Führer dem Träger der Krone 

gegenüberſtanden, rieten ſie ihm zu allem, nur, nicht zu einer 

allerdings ichwierigen Löſung des Konflitts und der Kriſe auf 

parlamenlariſchem Wege. Pribitſchewitſch erklärte den Aus⸗ 

fragern der Preſſe: „Wir haben dem König geraten, eine Re⸗ 

gierung zu bilden, die eine Verſaſſungsänderung vorſchlägt und 

dieſe Nenderung auf die Tagesordnung ſetzt. Wir haben 

vorgeſchlagen, daß der König die Initiative in ſeine Hände 

nimmt“, 

und eine ojſiziöſe Milteilung der Kroatiſchen Bauerupartei ſagt 

über den Cnip⸗ang ihres Vorſitzenden im Schloß: „Bei dieſer 

Gelegenheit iſt die Art des Korgehens berührt worden, und 

Wlado Matſchet hat Seiner Majeſtät die Bildung einer un⸗ 

politiſchen Reaierung empfohten, die das Vertrauen des Königs 

hätle und durch ihre Zuſammenſetzung die Bürgſchaft für die 

erfolgreiche Surchführung der von Matſchet vorgeſchlagenen 

Staatsverfaſſung bötc.“ 

Ob die beiden Parteicheſs nun den Staatsſtteich ohne Uin⸗ 

ſchweife augeraten haben oder nicht, auf jeden Fall war ihr 

Verhalten in der Audienz eutſcheidend. Es verſchaffte den 

„dunklen Mächten“ die Oberhand, die längſt auf die Ausſchal⸗ 

kung des Parlaments hindrängten, und nun, da ſämiliche 

Staatsgrundgeſetze ausgetöſcht ſind durch die an, den Mauern 

klebende Proklamation, mit der Alexander IL. alle Gewalt- an 

ſich reißt, jnbelt dasſelbe Agram, das angeblich den mannhaften 

Kampjf für die Demokratie gegen die Reaktion führte, hell auf. 

Daß die von der Macht verdrängten Parteien die ihnen ver⸗ 

haßten Radikalen, Demokraten und jloweniſchen Chriſtlich⸗ 

ſozialen ſind, daß die nach Hauſe. geſchickte Skupſchtina das 

ihnen verhaßte Rumpiparlament iſt, daß die vom Säbel zer⸗ 

ſetzte. Verfaſſung die verhaßte Konſtitution des Zentralismus 

iüi. länt die Aaramer Oppofltiousiübrer über die höchd bedenl⸗ 

    

        

    

  



ihren Inhadern zu Kopf. Der 

liche Leſaſh Hinweafehen, dañ üiberhaupt Patlelen, Parlament gllzu lelchr ſieint der ſüße Ler Mant, der h M Seieſt, Reishistagsprüſitent Lbebe in den Oſtſeeftaaten. 
und Verfaſſung u In. 1˙ öů 8 x herrſcher der Südſlawen ausruft, hat ſich vislang iuuner, waß e ů „ —* 1— 5 duxch einen Witltürott des Monarchen Wüear chern E abe e ſeines Keichen0 ich 1 Herʒlich Kuinahme, emhlant.ndichaftsbande mit i monarch erwieſen, und gerade bei ſeinesg, i ů‚ — ln die Wolfsſchlucht eMwaiſen werden, Von dem Staalsſtreich bovor, baß die monarchiſche Tiktatur zum Wandſchixm Meichstagspräſident Gen. Loebe hat ſeinen Beſuch in 
Swarten ſie Vortellei atlo rulen dieſe mertwürdigen Ainer ausſchweifenden Kamarirla wird Die Lettland beudet. Der dritte Tag des Beſuches mar der 
Demokraten: Es lebe der Slaatsſtreich! Furcht iſt nicht unbegründet, daß auch die heute jubelnden Srzialdemotratiichen Kartet Letttands gewidmel. Vor⸗ 

Mit der verfaſſungsmäßigen Vergangenheil des Landes ver⸗ Kroaten ſich eines Tages die Beſcherung des 6 Fannar 1029 Mifttags wurde eine Ausfahrt in die livländiſche Schwei; 
binden nur ſchwache, Fäden: die Miniſter, die zwar nicht für mit tränenden Augon betrachten werden. „ unternommen, wo im ehemaligen Baronſchloß, dem jetzigen 
ihre Parteien im Staatsſtreichkabinett ſitzu, aber voch den Siaatsſtreiche waren für bie „anvexe, Dynaſtie“ in Velgrad, Zournaliſtenheim, der Verufsverband leltländiſcher Preſſe 
großen Parteien angehören und auch, auf ihr ZSerbentum und vie Obrenowitſch, ein beliebtes Aushilfs nittel. Ein viertel den Gaſt empfing. Auſ der Rückfahrt erſolate die Beſichti⸗ 
roatentum hin außeſehen, nach gewiſſen paritätiſchen Grund⸗ Zahrhuudert haben die Mfadtendlewiaſch,Verſaſungsmößig une nener Poueruwirtſchallen. Der, Parteivorſtaud der 
ſätzen, ausgeſucht ſcheinen, Ihre Milwirkung an der Nengeſtal. regierl, bis jetl wieder ein Alerander zum Staa,sſtreich greift lettiichen S.ialbemokratie gab einu Frühjſtück. In der Tiſch⸗ 
auuig der. Hinge bictet ihnen wenn auch ſchwache Gewähr, daß [Wenn ſolcker Alppell an die Gewalt dem Herricherhaus beſſer rede gab Porlamentsvräſident Tr. Kalning der herzlichen 
ſich der Abfolutismus in Südſlawien nicht ſoſort in ſo bar⸗ Celommen ſollte als der, anderen Dynaſtic“, ſo ailt das gleiche Freude der lettijchen Sozialdemokratie Ausbruck, daßt voebe 
bariſchen, Forxmen entladen wird mie im Itallen Muſſolinig. ſicher nicht von dem Lande, das zum Cegenſtand eines gꝛjähr⸗ach Lettland gelrmmen iſt. Voebes Autwort belräſtigte 
Aber die Diktakur folgt,eigenen Geſeben. Sie fſichen Erperiments gemacht wird. Helfen, lönute ihm nur die fdas Bertrauensverhältnis der Bruderparteien. Er teilte 
zählt unter die menſchlichen Elurichtungen, von denen man volllommene Demokralle und cs erhält die volltommene n a. alcch mit, daß die deutſche Sozialdemokratie zum 
weiß, wie ſie anfangen, aber ulcht wie'ſie aufhören. Und nur ! Diktatur! 

Wlährigen Jutbiläum der lettiſchen Parkei im Sommer 1029 eine Delegatſon entſenden werde. 
Loebe ſpram dann im überküllten Saale des Voltshanſes vor Parteifunktienären über die Aufgabendes Soz! 
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lis„mus inu Eurova, überbrachte dic Grüße des den 
Est Estst 0 Ei U Ectt 

ſchen Parteivoritandes und rief den lettiſchen Sozialdemo⸗ Auſh neudt Wuebt M5eiſgl in bi Wiederſehen“ zu, noi uſchließend wurde das Revolu ionsmuſeum beſichtint. 

Was der Reparationsagent überſehen hat. — Eine Mahnung des Bergarbeiterverbandes. mnrcuh ein, Tiuer belm, Stnatsrräfidenler Semgaleh ů n Kreij olate. ) s reiit Reichst⸗ iſi⸗ 

Der freigewerkſchaftliche Bergarbeiterverband veröfſent⸗ bei dleſer Gelegenhelt anch von dem fchlechten Eindruck ge⸗ bend nach Eiland ale Lbends raihe der Weirhsanscrüu 

licht nach einer Meldung des Vorwärts“ aus Vochum bemer⸗ ſprochen habe, den der lüngſte Bericht des Generalagenten In Meval wurde Reichstagspräſideut vocbe von der Re— 
kenswerte Ausführungen an die Adreſſe des Reparatlons⸗ Parker Gilberts in Deutſchland hervorgeruſen hat. bierung und der Revölkerung berzlichl emyfangen. Am 

agenten, in denen es heißt: ö „ Der Reparationsagent Parker Gilbert ſetzte geſteru in Machmittag ſprach Loebe im Parlamenl vor Vertretern des 

Parker Gllbrt hat einen Bericht berausgegeben, der auf Wafhington ſeiue Neſprechungen mit Staatsſekretär Lellvog öffentlichen Lebens über die Notwendjaleik einer eurcnäi⸗ 

den Grundton geſtimmt iſt, daſ Teulſchlaud verhältutsmäßlg uind Siaatsſekretär Wellon zum mec der gegenſeitigen iclten Solidarſtät. Abends war der Präſident des Deutſchen 

leicht die ihm im Daweöplan zugedachte ePgationsgahlung [Iuformierung über Deuſſchlauds wirtſchaftliche Vage und Reichstaas Gaſt bei dem Präſidenten von Eſtland. Im 
leiſten küune. Den Beweit hierfür will Gilbert erkennen in ‚üder Stellunanahme der Vereinigten Staaten zur Repara⸗ Verlauf bier gewechſelten Auſprachen feierte der eſtniiche 

   

       

     

  

     
  

  

    

    

  

der Tatſache, daß Deutſchland bis jetzt ſeine Reyaratlons, lionsirgae fort. 
Staatspräſident die Jahrhunderte alte Frenndichaft zwiſthen 

E bauch inurn aft ole besachtele Vehunasihig. ü — — dem Gchen und dem eſtniſchen Volte⸗ Eſtland wolle u 

erſtrebe daß auch in Zuknuin e bey ähig⸗ 
i Nreun,e 8 ů 

eit gegeben ſei.“ ö VDeariiss BDedrohung von Kabul. wetterbin Freundichait mit Dentſchland vflegen Doche öpirtſchaft,beſteht aber Micht nur, wie Parker Wie „Morningpoſt“ aus Kalkutta melbet, ſollen nach zu⸗ 
Gilbert anzunehmen ſcheint, aus Steuereingängen, Repa⸗ —.— * * . „ „ V 

rattonsabgaben von Reichsbahn und Induſtrie, Aktienrenken verläſſigen Nachrichten die afghantſchen Aufftändiſchen ein Prüſident Colles geſundheitlich zerfittet. 
und geliehenem Auslandsgeld, ſundern auch aus arbeitenden Fort vier Meilen von Kabul erobert haben und dle Haupl⸗ 

· 
Menſchen. Dleſe letzteren aber ſind don Objekt, dem i0 erſter ftadt mit eroberten Geſchützen der Regterungskruppen bom- [ Die mexikaniſche Politit hält der ſtärkſte Mann nicht aus. 
Länie ein,Merfurleil, über deutſchen Wohlitand und entſche bardieren. Ein vächtlicher Angriff werde binnen kurzem er— Der frſihere Präſtdent von Mexito, Calles, iſt ſeit einiger 
eht es hnetaneit, wuchenn Veuſch würdün. Ernd behanpten wartet, doch ſeien die Regierungsſtreitträfte überzeugt von Zeit eruſtlich erkranft. Die Aufregungen der letzten Wochen, 
Wanſtalfesd'pdteLage der deutſchen Arbeikerſchaft als zufrie, ihrer Ueberlegenbeit negenüber den Aufſtändiſchen. Wortentch,de, Meßergate des Mräßtdenenamteß an ie. 

K . rade Y 6 
Portes Gil ihren Höhepunft in den Zuſammenſtößen zwi⸗ 

denſtellend bezeichnet werden kaun. derade Parter Gilbert 
ſchen dem mexikaniſchen Hewerkſchaftsbunde COMnnd der 

müßte das am beſten wiſſen, da er doch Gelegenheit hat, den 
. Regi ſand hab i b Exprüfid, 

Unterſchied in der Lebenöhaltung des deutſchen und des jihlde ů mellen n ölttgen“heianden, haben bei dem Erpräſidenten zu 
p ,, Un dos ſaͤtd motratihe Wehrprugramn. ien ſenen Leäcſth m Se , 114 As Ant 10. März Parteitag in Magdeburg. Nltevo Leon notwendig machen wird. Im Huſammenhang 

Wan Piſilſen der, Arbeiter? Dort hätle er bemerkt, daß im „ mit dieſem nervöſen Iuſammenbruch daf Calles mehrere 

  

Vergleich zum Menſchlichnotwendigen Der Parteivorſtand beruft hiermit den diesjährigen Partei⸗-nl, * 
ühr Lebensverhältnis noch jammervol tag zum 10. März und folgende Tage nach der „Stadlihalle“ in ernſthafte Ohnmachtsaufüle nehabt⸗ ů Magdeburg ein. Als vorläufige Tagesordnung iſt feſtgeſetzt: Neue Präfidentſchaftskandidaten. 

genannt werden muß, und daß die Wirklichkeit doch etwas 1. Bericht des Parteivorſtandes, Berichterſtatier: Hans Vogel In dem großen Rätſelraten um die Kandidaten für die 
(atders liegt, als ſie ſih am Grünen Tiſch berauskalkulieren und Konrad Lud wig; 2. Bericht der uenitrolllonmiifion, Be⸗ (ounmenden Präfidentenwahlen werden der mexikaniſchen 
läßt. Khr; u — öů‚ 3 richterſtatter: Wilheln Vock. 3, Hericht, der, Wohrpro⸗ öffentlichen Meinung neuerdings zwel neue Kandkoͤaten prä⸗ 

Das menſchliche Wohlergehen iſt Siunn und Zweck des uramm⸗ Kommiſſion, Verichterſtatter: Wilhelm Dittmaun; ſeutiert. Der eine iſt Lie Gilberte Ralenzuela, der bis 

Wirtſchaftens, und ihm iſt das Vorrecht vor allen Forde⸗4. Bericht der Reichstagsfrattion, Berichterſtatter: (ſteht noch vor ſurzem den Poſten des merikaniſchen Geſandten' in Lon 
beitgeith au die, Wirtſchaft zuznerkennen. Die deutſche Ar⸗ ofſen): 5. Die Interngtionale, Verichtertatter Arthur Criſpien; don beileidete und der offen von ſtarken Gruppen im Parla⸗ 
beiterſchaft und ihr ſozialwirtſchaftliches Wyhlergethen iſt 6. Die Frau in Molitit und Wirtſchaft, Berichterſiatterin: Marie »meunt und von der Banern⸗ und Agrarpartei favoriſiert wird. 

und bleibt der wichtigſte Faktor für jegliche Wirtſchafts⸗Juchacz; 7. Arbeiterſport u. Sozialdemo'ratie, Berichlerſtatter: Der andere iſt Senor Pascual Ortiz Rubio, früherer Ge⸗ 

und Reparationspolitik. Karl Schreck; 8. Wahl des Parteivorſtandes und der Kontroll⸗ 5 . 
—. kommiſſion; 9. Erledigung der Anträge, ſoweit ſie durch die ſer dhe tos in Dranden Miuhlosder iich Ir Heit außdem 

vorſtehende Tagesorbnung nicht erledigt ſind. Lin U i 5 „ 3 0 

Veſ rechun en in Poris und Waſhi ton Der P. ſich 5 Vezitt Voften ce Eüäüin Hene 101 i Pou a‚ ibaee 
On. Der Parteitag ſeßzt ſi zuſammen aus den in den Vezirls⸗ oſten des Innenmin ſters im Kabinette Porte anzu⸗ 

0 10 verbänden gewählfen Deleglerten, der Vertretung der Reichs⸗treten, genießt in der mexikaniſchen Verwaltung große Sum⸗ 

Der geſtrige Beſuch des deutſchen Bolſchaſters in Paris tagsfraltion, den Mitgliedern des Parteivorſtandes, des Partei⸗pathien., Es iſt kein Gebeimnis, daß zahlreiche Valitiſch⸗« Ele⸗ 
  

am Quai d Orſay foll, wie der „Excelſior“ behauptet, einer ausſchuſſes und der Kontrolltommiffion. mente auf ihn einzuwirken verjuchen, ſich als Präſident⸗ 

Geſamtausſprache über daßs Probfem der Reviſion des 
ſchaftskandidaten zu den im November 1929 ſtattfindenden- 

Dben Vuß nad ich Drabiicht! des Mihndeß gegolten 
Wahlen aufſtellen zu laßen K 

huben. bu Hyeſch beabſichtig nämlich, in den nächſten Tagen zur Berichterſtattung nath Berlin zu reiſen. Er habe Hermes nach Warſchau abgereiſt. 3 
daber Sorge gelragen, nach einmial mil Briand die Vorber⸗ Der Führer der deutſchen Delegation jür die deulſch⸗pol⸗ Verbot der Bertiner Tevtnecht⸗Demonſtration. Der Ber⸗ 

baudlungen über die Bildung des, Sachverſländigenkomitces niſchen Handelsvertragsverhandlungen, Dr. Hermwe iſt zu liner Polizeipräſident, Zörgiebel, teilte, laut „Roter Fahne“, 

zur Reviſion des Dawesplans, das nun in der nächſten der verabredeten Vorbeſprechung mit bem polniſchen Dele⸗der Bezirksleitung der KPD. Berlin⸗Brandenburg⸗Lauſitz 

Sitzung der Reyarationskommiſſion am 10. Jan uar gationsführer, Dr. v. Twardomſki, am Monkagabend nach mit, da5 ſein Demonſtrationsverbot auch auf die am kom⸗ 

offisiell ernannt Werden wird, durchzuſprechen und ſich Warſchau abgereiſt. Die Vorbeſprechune vor der Wiederauſ⸗(menden Sonntag ftattfindende Gedächtnisdemonſtration zu 

gleichseitig auch mit Briand über die politiſche Bedeutung nahme der eigentlichen Delegationsverhandlungen war da⸗ den Grübern Karl' Liebknechts und Roſa Luxemburgs An⸗ 

de⸗ Meuiſionsproblems und endlich über die Organiſativn durch notwondig eworden, daß die polniſche Ankwort auſ wendung finden ſoll. Die Bezirksleitung fordert, trotz des 

des Foſtſtellungs⸗ und Schlichtungsausſchnſſes im Rheinland die deutſchen Vorſchläge noch einige Fragen offen gelaſſen Verbote „loͤſer Maſſendemonſtration auf dem Friedhof 

In bereden. Das „Journal' glanbt, zu wiſſen, daß v. Hveſche] hatte. 
bei den Gräbern“ der Revolukio allenen auf. 

  
           

    
                          

  
  

    
   

  

  

   
Ei ** jagend z „der bildet f iß Gott — ein, daß er ſingen ſdeuen es wundernimmt, daß ſie Mar Brod mit ſeinem guten 

12 Künſftler. käann — ſo ein Schaſskopt „Mein — wartet nur bis ich Namen gezeichnet hat. Die Aufführung, dirigiert on brio 
8 —ů fertig bin, dann werde ich euch ſchon was anderes zeigen.“ [von Helnint Seidelmann, geſchmackvoll inſzeniert von Herbert 

Von V. Groß. Als er aufgegeſſen hatte, packte er den Abſall zuſammen und Graß, mit hübſchen Märchenbildern Haus Wildermanns, faud 

Es war an einem Jantarabend in einer Herberge zu wiſchte das Meſſer am Aermel ab. Dann ſtellte er ſich mitten ſehr herzliche Aufnahme. 
döln. Die Luft war dick und ſchwer von den Ausdünſtungen auf den Fußboden und breiteke theatraliſch die Arme aus: Wie Berlin Leſſüng friern wied. Nuch dem bisber ſeſt⸗ 

  

vieler Menſchen, von ſchlechtem Tabak, Eſſensgernch und dem Setzt euch alle miteinander! Jetzt werde ich Lüuch was vor⸗frehonden Pro m wird zunä n 22. Januar, vor⸗ 

Vemei der ſenchten Lleidere dee Boßene end der Wände, die ingen. Hanz gewiß bin ich 76 Jahre alt, aber ihr follt nicht mittnas 1l,Liühamn Denkmal Lejſings im Therhanten eim 
lichen Schicht überzogen waren, die ſich im fdenken, daß ich etwa am Ende meiner Kunſt (angelangt bin. Krauz niedergeſegt werden. Um 11 Uhr findet dann im 

iſ won viclen Jahren gebildet hatte und ſich nicht mehr Daun fing er an, mit dünner Ereiſenſtimme zu ngen — Lojſingmuſeum in der Brüderſtraße ein Feſtakt ſtatt. Gleich⸗ 

eutfernen ließ. So war es — und konnte auch nicht anders eine Serenade aus einer alten Oyer — hinterher ſagte zer zeitig ſollen vier neue von der Stadt Berlin geſtiftete Ge⸗ 

ſein. Die Gäſte der Herberge, die ſich tagsüber durch matſchi⸗mir auch huentſamen, Oen ich aber vergeſſen babe. Beim dunkiafeln an dem ehemaligen Nicolaiſchen Haus — das das 

gen Schnee und beißenden Wind bindurchgearbeitet hatten, 6 ielerß, zeß⸗ AdichFani; fer ſic h Ai I Muſeum beherbergt — enkhüllt werden, während die bisher 

senoſſen die Hitze, welche ihnen den Schweiß aus den Poren pieleriſchen Göeiten, und ſchließlich ie Akmr iich wie ein Tran⸗an der Giebelwand angebrachten Tafeln verſchwinden. Um 

lrieb und ſie in einen Zuſtand döſigen Wohlbebagens ver⸗ badonr auf die knies und reckte die Arme in, Hie Luft. wäh⸗12 Uihr mittggs erſolat ein Feſtakt in der Univerſität und um 

ſetzte. Einige ſpielten Karten, andere aßen und wiederum Send er den letzten Vers zum Preiſe ſeinen Heliebten ſana. Uhr abends eine Gedenkfeſer im Rathaus. Am 23. Januar 

acbem kelken ſich halbmüde auf den langen Bänken an den Men lahichte 111 jek. D Hörern wuülde Seiten und Plen. wird in der Preußiſchen' Staatsbibliothek die Kroße Leſſing⸗ 

Bänden. 
28 cund rick: „Brapo“ von allen Seiten und ken. Iſisft öffnet. Vorher U 2 j vie 

s Am Tiſch mir gegenüber jaß ein alter Mann und ver⸗ Er nahm dieſe Ovationen mit bemitleidenswerter Feierlich⸗ Pcen, eeſe Men de ainchechanie In Meiceln, eine 

gehrte einen Salsberiug. ⸗Nachdem er umſtändlich die Haut keit entgegen und nahm dann wirder am Tiich Plas. Jetzt Gedenkfeier für den Dichter abgehalten, bei der Profeſſor 

abgezogen und den Jiſch gereinigt batte, ſchnitt er ihn in war ich wir vollkommen klar darüber, daß er nicht ganz Friedrich Gundolf (Heidelbera) den Feſtvortrag hält⸗ 

tücke, die Gräten jeboch entfernte er nicht. Es war wohl fnormal war. Nein,“ ſagte er, als er mir wieder gegenüber 
** v 

em Umſtand zuzuſchreiben, daß ich ihn überhaupt veach⸗ſaß., „hatten Sie das erwartet — nein was ſagen Ste Frieda Hempel verkauft Aosmetika. Unter den in Neu⸗ 
Sein Klter war nicht Aimam Iu beitimmen, zumal es jest? Solch ein Pökel⸗Hering hat doch entſchieden eine rei⸗nork gerichtlich neu eingetragenen Geſellſchaften fällt die 

Jaupt recht ſchwierig iſt, einen Herbergsgaſt zu taxieren. nigende Wirkung. Der reinigt den Hals — kannſte glau⸗ „Frieda Hempel Iucorporated“ auf, die ſich mit dem Vertrieb 

Die Landſtraße kann einen Mann ja im Laufe von wenigen ben! ů von kosmetiſchen Mitteln ſowie mit der Fabrikation von 

Jahren eutweder toial zerſchinden oder ihn weit über die Elwas ſpäter erzählte er mir von „damals, als ich bei ſolchen befaſſen wird und ſoeben größere Räumlichkeiten für, 

male Grenze hinaus jung erhalten. Das hängt alles der Frankfurter Hper war!, — „Warſt, du wirklich am fihre Büros und Laboratorien gemietet hat. Die bekannte 

mancherlei Umſtänden ab und nur ſelten erfährt man Theater, iragte ich, „als Statiſt oder was?“ „Als Statiſt!11“ Opernſängerin hat ſich mit verſchiedenen Kapitaliſten zu 

bielte, Die Gäſte der Herberge und die profeſſtoncllen Tippel⸗Er ſaß mich vernichtend und vorwurfsvoll an.“ Nein, jetzt einem anſcheinend größeren Unternehmen zuſammengetan, 

hrüder breiten ihr Leben vor niemandem aus. Vom Ver⸗ paß aber auf'“ Kus leiner Taſche wühlte er einige Raptere da es Nord⸗ und Südamerika belieferu und Filialen in 

gangenen wird nicht geredet — und die Gegenwart umfaßt beraus und reichte mir einen ſpeckigen und ichmierigen Frankreich, England, Deutſchland, Auſtralien und dem 

nur wenige Tage. 
etze über den, Tiſch.“ Hier iſt mein lester Kontrakt von Orient eröffnen will. Frieda Hempel äußerte, daß „ihr 

3 batte etwas Komiſches an ſich, wie der Alte da ſaß Frankfurt... — Ja, dieſen Namen hatte ich wirklich ſchon Uebergang in eine kommerzielle Tätigkeit ihre muſikaliſche 

    

   

   

      

ũ eden Aucen blie mite vai 8 Jeimeren, welche gehen — Lhpendierſt5 Weinen Scnaps2- fs agte er, indem Karriere in keiner Weiſe beeinfluſſen“ werde. 
, einem S. Spapi . iun 1. S ‚ 3 1e; ů ů . itauj 

wiſchte, desgleichen den Mund. Es Mmußte ihm vurchr ent or ſeine „Dokumente“ wieder ordnete das tut nämlich ſo Ein amerikaniſcher Literaturprozeßz. Unſer amerikani⸗ 

gungen ſein, daß ich ihn beobachtete. denn plötzlich redete er Lut, Kamerad, nach ſy einem Salzhering. ſcher Korreſpondent draßtet: In literariſchen Kreiſen erregt 
mich an: „Ja — ſo ein Salzhering mit Gräten und allem — eine Plagiatsklage, welche die bekannte Schriftſtellerin und 
Drum und 2 iſt irkli à G ini. 5„ ů Jonrnaliſtin Dorbthy Thompfon, die rühere Korreſpon⸗ 

vrdentlich die Därne unp altes fleine⸗ deu8 0 ueSale ſei,Deucſche Uraufführung einer iſchrchischen Voltsoper. In dentin ver „MemgorkoGvening Poſt“ in. Verlin, die jetzige 
auch⸗ miteinander und den Hals Daſſen Sethech Len Ailasgereb permaßt vnppen Wien Aesß Gattin Sinclair Lewis, gegen Theodor Dreiſer einzureichen 

Sov,“ mei i. 5, 36 fpnz, 3 Pellen ‚1 tarés verfaßt und von Max Bro edenkt, großes Aufſehen. Miß Thompfon hat faſt gleich⸗ 

kannſt dir mir ſchon alab. ich Kaßis auch lagen. —„Das fur die dertiche Bühne bearbeitet iſt, wandelt der junge Prager geitig aait Dreſſer Air Rußlandbuch verSij icht und hal 
ui bin ars iit Las, was mich jo lange aufrechhherhelernkpul, Cemdenäft Jaromir WWwsan ihn das anenge ..50, Sdürenfett offentlich Machgewieſen daß ganze Abſäte aus ihrem 
dich cben deute 76 Jahre und ich ihacheureebt erbalten bat. Trme inmimas, wogn ähndas anſangs der I.dehauften.Duche von Dreiſer wörtlich äbernommen wolden ſind. Beide 
durch.“ ich ſchlage mich noch ſehr gut gibt. 33 m hriden ert, i ſih 2. beinper, I. 8 eleß anter Meiter Parteien haben bereits Anwälte euee lihn erh Denen Vöc⸗ 

Da fi ine, 33 * — ů Im nerw i emberger als eleganter Meiſter ſtreitet jegliche Berechtigung der 'egen ihn erhobenen Vor⸗ 

au ſpielen, währens eiWang eret aun Lird HanDbarmoaika des vrchekhralen Kylorits, und zumal als iapferer, Iemperament- wüirfe, er Henlet pgan au, Daß die Nokigen, die er in Moskan 

n 2 Aus J„„nän ſang. Der voller Meloditer. Auffallend ſchlecht lommt die deutfche Sprache Vorbereitung ſeines Buches gemacht hatte, in falſche 

2 ů 8 5 5„ — 
lite blickte von ſeinem Hering auf und lächelte mir viel⸗I im Buche weꝛ. Es finden ſich in ihm Verſe dit Menge, bei ide geräten ſeien. 

* 
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Ir. S — 20. Jahrduns 

Im Verlaufe dieſer Auseinanderſetzung zog J. 

1. Beiblatt der LVanziger Bolksſtinne Dienstag, den 8. Januar 1929 

  

       
Hamnxisger Mameiien ö 

Nenlk Linie der Straßenbahn. 
Nen⸗Laugſuhr wird mit dem Stadtzentrum verbunden. 

Der Auſſichtsrat der Danziger Eleltriſchen Straßeubahn A.-G. 

hat in ſeiner Sißung am 7. Januar einftimmig beſchlollen, bei der 

Stadtverwaltung der Stadt Danzig den Antrag auf Konzeſſion ſür 

eine neur Straßenbahnlinie Oitſerſtrate— Bärenweg— Max⸗Halbe⸗ 

Platz— Heeresanger—Ringſtraße zu beantragen. Dieſe Linie ſoll 
dazu dienen, das neu, öltlich der Staatsbahn Danzig—Zoppot ent⸗ 

ſtandene Wohnviertel mit dem Zentrum der Stadt Danzig zu ver⸗ 
binden. Vorausſichtlich wird die Stadtlinie Weibengaſſe—Bahnhoſ— 

Hanſaplatz bis zur Ringſtraße durchgeſührt werden. Es iſt beab⸗ 

ſichtigt, den Bau mit Veginn des Bauwetters anzuſangen und ihn 

ſo ſchnell fertigzuſtellen, daß noch im Lauſe des kommenden 

Sommers der Verkehr aujgenommen mwerden kann. 

Wie wir dazu erfahren, ſoll durch das Projelk ein Aus⸗ 
baußder Linie Weidengaſſe— Hanſaplatz ermög⸗ 
lictht werden. Die Linie iſt verhältnismäßig kurz und 
dennoch zweigleiſig. Um die Wirtſchaftlichkett dieſer Linie 
zu laſten, ſollen die Wanen durch die Allece bis zur 
Shporthalle geleitet werden. Dort wird die neue Linie 
abzweigen und durch die Oſtfeeſtroße, an der Helene⸗ 
Lauge-Schule vorbei, über den Ma Häalpve⸗-Plaßs 
bis zur Ringſtraße führen. Miuaſtr t Endſtation. 
Die Strecke wind zweigleiſig ſein. 

Sie wird noch im Lauſe des kommenden Sommers be⸗ 
triebsfertig ſein. Man rechnet mit einer Banzeit von einem 
Viertellahr. Zuvor foll jedoch die Linie 

Dauzig—Neufahrwaſſer 

über den Paul⸗Benele⸗Wea fertiggeſtelt werden. Ein Teil 
der Gleisanlagen für dieſe Strecke iſt bereits fertig. Sobald 
die Wenebauarbetten beendet ſind, werden die Gleisarbeiten 
mit aller Energte weitergeführt. Im Juli hofft man auf 
der Strecke Danzia —Neufahrwaſſer den Fahr⸗ 
betrieb eröffnen zu können. Die Arbeiten an der neuen 
Langfuhrer Linie ſollen uun ſo gefördert werden, daß die 
Gleislegekolonnen nach Beendiaung der Arbeiten auf dem 
Paul⸗Beneke⸗Weg ſoſort in Langfuhr weiterarbeiten können. 
Cinige Wochen ſpäter wäre dann auch die Linie nach dem 
neuen Wohnvplertel in Langfuühr botriebsfertig, 

Das neue P 

    

Profſekt, die, dritte Linie innerhalb einiger 
Jahre, ſtellt für die Initiative der Strahßenbahndirektion 
êweifeltos ein güuſtiges Zeugn us. 

Zur Lüge die Verleumdtitmg. 
Kommuniſtiſche Hetzkampagne gegen Gen. Brill,. 

In dem hieſigen Kommuniſtenblättchen läßt der Ohraer 
Moskauhäuptling Liſchnewſki einen längeren Artikel los, in 
welchem Gen. Brill in der widerlichſten Weiſe perſönlich an⸗ 
gegriffen wird. Brill hatte vor einiger Zeit an dieſer Stelle 
die ſchwere Schuld der Kommuniſten an dem Ueberfall des 
Pranſter Meſſerbelden auf den Reichsbannermaun ſeſtge⸗ 
ſtellt. Es iſt Herru Liſchnewſki micht möglich, die Kommuni⸗ 
ſten bzw. Rotfront von der Mitſchuld an dieſer Tat rein zu 
waſchen. Der Name des Meſſerhelden iſt längſt feitgeſtellt. 
Nur Liſchnewſki ſpielt auch jetzt noch den Unſchuldsengel, der 
von nichts weiß. Daß bis heute gegen den Meſſerhelden keine 
nerichtlichen Maßnahmen ergrifſen ſind, kann die Kommuni⸗ 
ſtiſche Partei wahrlich nicht als einen eweis ihrer Uuſchuld 
hinſtellen, ů 

Schließlich ſollte auch Herr Liſchnewſki wiſſen, daß nach 
dem Ueberfall auf den Gen. Brill und den Reichsbanner⸗ 
mann der Redaktion der „Danziger Arbeiterzeitung“ von 
ihrem Prauſter Vertrauensmann ein Bericht zugeſtellt 
wurde, in welchem die Tat auf das ſchwerſte mißbil⸗ 
ligt wurde. Dieſen wahrheitsgetreuen Bericht hat aber das 
Kommuniſtenorgan nicht abgedruckt, da ihm anſchei⸗ 
nend jedes Mittel, auch das Meſſer eines Lumpenprole⸗ 
tariers recht iſt, um die Sozialdemokratie zu bekämpfen. Nur 
ſo iſt es auch zu verſtehen, daß die kommuniitiſche „Rote 
Fahne“ jenes lichtſcheuen Geſindels in Berlin, das den ſkan⸗ 
dalöſen Ueberſall auf organiſierte Zimmerer ausführte, in 
Schutz nahm und dieſe Revolver- und Meſſerhelden als pro⸗ 
letariſche Rebellen feierte. 

Herr Liſchnewſki bringt in ſeinem Artikel allerlei Klatſch 
und Tratſch gegen den Gen. Brill vor. Bei Niederſchrift 
des Artikels hat er ſich wahrſcheinlich die von ſeinem Haupt⸗ 
vorſtand empfohlene Lügentaktik zur Richtſchnur genommen. 

   
      

  

   

U. a. macht er ihm zum Vorwurf, daß er in einer Drei⸗ 
zimmerwohnung wohne, mwobei Liſchnewſki es jedenfalls als 
Idcal anſieht, daß die kleinſten Wohnhöhlen. für Arbeiter 
gerade gut geuug ſind. Weiter macht er den Geu. Brill für 
alle möglichen Dinge verantwortlich, mit deuen er wirklich 
nichts, zu tun hat. Aber ſelbſt die „verflucht notwendige 
Lüge“ dürfte Liſchnewſki und ſeine Mannen von der Mit⸗ 
ſchüuld an der feigen Nowoytat nicht reinwaſchen. 

  

Von einem Schutzpolizeibeamten verletzt. 
Von der Preſieſtelle des Polizeipräſidiums wird be⸗ 

richtet: An der Fähre Weſterplatte verhaftete geſtern nacht 
um Uhr ein Beamter der Schutzpolizei eine ihm verdächtine 
Zivilperſon Auf der Unterwache Weſterplatte gab er an, 
daß er Otto A. heiße und vom Dampfer „Delphin“ ſei. 
Darauf wurde A. wieder freigelaſſen und ſetzte ſeinen Weg 
zu dem an der Weſterplatte liegenden Dampfer fort. Der 
Beamte folgte ihm in ca. 20 Meter Abſtand. Er wurde von 
dem A. angegriffen, ſo datz der Beamte von ſeiner Hieb⸗ 
waſie Gebrauch machte. A. erhielt eine Wunde am Kopf⸗ 
und am Kiefer. Er wurde mit Hilfe eines hinzukommenden 

  

Unterwachtmeiſters zu dem Arzt Dr Oppenheimer gebracht 
und von dort ins Krankenhaus eingeliefert. 

  

Schlägerei in der Wohnung. In Langfuhr auf dem Königs⸗ 
talerweg eutſtand geſtern im Laufe des Nachmittags eine 
Schlägerei. Der; Arbeiter Hermann J. hatte gegen 5.15 lihr 
nachmittags in ſtark angetrunkenem Zuſtande die Wohnung 
des Arbeiters Franz Kr. betreten. J. trat an K., der im 
Bett lag, heran und kam mit ihm über Arbeitsangelegen⸗ 
heiten in einen Wortwechſel und ſchließlich zu Streitigkeiten. 

ein geöff⸗ 
netes Taſchenmeſſer und wollte damit auf K. 10nebhen. Der 
ruder des K., Tevphil K., der zufällig in der Wohnung an⸗ 
weſend war, bielt dem J. den Arm feſt, ſo daß es zwiſchen 
den dreien zu einer Rauferei kam. Die Brüder liefen ans 
der Wohnung, um die Polizei zu rufen. Währenddeſſen zer⸗ ſehlna I. ſämtliches Küchengeſchirr und zwei Türſcheiden. 
Beim Eintreffen des Ueberfallkommandos war J. noch in 
der Wohnung anweſend und konnte verhaftet werden.   

  
    

Geſprüche mit einem Chauffeur. 
Was er mit ſeinen Fahrgäſten erlebt. — Plagen und Annehmlichkeiten des Perufs. 

Ghauffeure ſind von Natur nicht redſelig. Sie ſind ge⸗ 
wöhnt, Angen und Ohren zu gebrauchen, aber der Mund iſt 
etwas beuachteiligt, und meiſt zum Stillſtand, verurteilt, 
Nur in ſeltenen Fällen wird er zu längerer Rede aufgetan. 
Nur „wenn es gilt“, Dann aber ſog auch der Chauffeur 
ſeineh Maun ſtellen und imſtande ſein, „zu ſagen, was er 
eide“. ö‚ 
Im allgemeinen aber iſt er, wie geſagt, ſchweigſam. Und 

wenn man, wie ich, recht viel von ihm hören und wiſſen will, 
dann bedarf es dazu einer beſonderen Art des Ausfragens 
und einer veſonderen Art des Zuhörens. Man kann einen 
berühmten Gelehrten, einen bedeutenden Sthauſnieler, einen 
Filmſtär oder eine Sportaröße interuiewen. Sie werden 
Uns, einmal im Fluß, mancherlei erzählen. Der Chauffeur 
aber will geiragt ſein, Und ſeine Autworten ſind meiſt kurz 
und knapp. Aber ſie werden lebendig, erläutert durth 
ſprechende Geſten, und wor die nicht ausreichen, daß ſtellt 

zur rechten Zeit ein paſſendes Kraftwort 

ſich ein, daß mehr ſagt, als eine lange Rede. Vei Kraſtwor⸗ 
ten gibt es keine Mißverſtändniſſe. 

Man verwechſle das nicht mit arobe: Derbheit. Der 
Chauffeur, an den ich mich mit meinem Wiſſeusdurſt wende, 
iit höflich und liebenswürdig und gibt dem neugierigen Fra⸗ 
ger gern. Auskunſt. Nur — er iſt ſo gar nicht gewöhnt, daß 
er von ſich und ſeinem Beruf, ſeinon Erfahrungen und Bo⸗ 
obachtungen reden ſoll. Noch dazu, wenn dann alles gedruͤckt 
in, der Zettung zu leſen ſein ſoll. Gelehrte und ſonſtige 
„Prominente“ ſind das eher gewöhnt; der Chauffeur blüht 
lieber im Verborgenen. 

Aber erleben tut er geung, Angenehmes und Unange⸗ 
nehmes. Das Unangenehme reu meiſtens. Gleich 
meine erſte Frage nach ſeinen Erlebulſſen mit den Fahr⸗ 
gäſten zeigt das. K 

Es hgibt ſonderbare Gäſte auf diefer Erde, alſo auch ſou⸗ 
derbare Fahrgäſte, Auſgeregte, nervöſe, unhöfliche und — 
U*ſanbere. Die Aujigéregten und Nervöſen kommen in der 
lebten Miuute augeraunt, milten unbedinat noch den Zug 
erreichan, und der Chauſſeur 

ſoll lauſen wie ein Verrückter. 
Unònd wührend der Fahrt klopfen ſie erregt von innen au die 
ſtung, rufen „Schneller! Schneller!“ ünd fluchen wie un⸗ 
ſinnig— 

„Aber ich werd' mich hüten! Weun ich jedesmal ſo ſahren 
wollte, wie ſie es möchten, dann hätte ich auf einer Fahrt von 
zwanzig, Minuten fünf, Strafzetiel!“ 

Ein beſonderes Kapitel ſind die Vetrunkenen. Sie ſind in 
den meiſten Fällen kraleelluſtig, und der Chauffeur muß die 
Muhe behalten, wenn er mit ihnen fertig werden will. Sind ſie 
noch halb bei Veſinunng, dann fühlen ſie ſich im Auto als 
mächtige Herrſcher und Befehlshaber, denen der Chauffeur auf 
jeden Wink gehorchen ſoll. „Sind ſie aber ganz im Tran, dann 
hauen ſie den Schlag zu, daß die Scheibe kaputt geht oder ver⸗ 

ſauen den Wagen. Aber dann gibt.s mir — dann heißt's be 
zahlen: Erjat für die zerſchlagene Scheivbe — und für Wagen. 
reinigung!“ 
Wer Aulo fährt, bat Geld, wenigſten« ſo viel, daß er die 
Fahrt bezahlen kann. Meint man. Aber der Chauffeur ſchini⸗ 
telt lüchelnd den Kopf. „eid? Da gibt's ihrer genug, 

die ohne einen Pfenniß in den Wagen ſteigen. 

Maucher hat ſein Geld ſreilich nur vergeſſen, merkt beim Aus⸗ 
ſtrigen, daß er ſeine Brieſlaſche zu Haufe gelaſſen hat. und gibt 
ſeine Viſitenkarte. Dann lann mau ſich das Geld am nächſten 
Tage holen, Aber die anderen — die drauf aus ſind —, die 
baben auch au Hauſe uir. Aber Auto fahren mſiſſen ſie.“ 

„Was machen Sie in ſolchen Fällen?“ 
„Da iſt nichl viel zu machen — man läßl ſich ein Pfand 

aeben — eine, Uhr, wenn er eine heit, oder den Ueberzieher. 
Aber was iu, ich mit 'nem alten Ueverzieher — meiſtens iſt vas 
Fahrgeld ſuiſch.“ 

Als ich auf das Straßenpublitum zu reden komme, wird er 
ordentlich redſelig. Am ſchlimmſten ſind ihm die Radfahrer, vie 
kreuz und gquer herumſchwirren, oft alle Verechnung und Vor⸗ 
ſchrift zuſchanden machen unp ſich ſelbſt um keine Vorſchrift 
kümmern, „Und vann die Unſicheren und Aengſtlichen, die vom 
Land in die Stadt zu Veſuch lommen und an leinen Verkehr 
gewöhnt ſind! Zu ſechs dackeln ſie über die Straßen, und wenn 
man Hupenzeichen gibt, ſahren ſie nach acht verſchiedenen Seiten 
uehenterder, und jeder will den auderen nach ſeiner Seite mit⸗ 
ziehen!“ 

Auch über 

die Ungerechtigteit des Publitums 

hat er zu klagen. Bei Zuſammenſtößen mil einen Radſabrer 
gibt ſes regelmäßin dem Chauſſeur die Schuld. Ebenſo ärger⸗ 
lich iſt es, wenn mau einen Fahrgaſt hat, der nicht weiß, wo er 
hin will, was auch nicht ſelten vorkommt. Er hat ſchon man⸗— 
chen gefahren, der uach dem Altsſleigen am Ziel das Haus nicht 
ſinden kounte, in das er wollſe, und dem erſt nachher einſiel, 
daß er eine gauz andere Straſie, die ähnlich hieß, meinte. „Es 
ſind meiſtens Damen, bei deuen das paſſiert“, fliat er mit dem 
Lächeln eines Philoſophen hinzu— 
Aber er hat auch Fahrgäſte, die beſonders zufrieven ſiud und 

ſich nach der Fahrt ſeine Adreſſe geben läaſſen, um ihn bei neuen 
Fahrten wieder beſlellen zu können. Das machti jedem Chauſ 
fceur Vergnügen, nicht nur wenen des Verdienſte 

Hübſch iſl, was er von den Anehmlichkeiten jeines Veruſes 
ſaat. Freilich, ſo ſchön und behaglich, wie mancher es ſich denkt, 
wenn er den Chauſſeur an den Halteplätzen ruhig in ſeinem 
Wagen ſitzen ſiehl, iſt es nicht; beſonders jetzt nicht bei flarter 
Kälte. Droſchkeuchanjſeur iſt tein Ruhepoften. Die Polizei 
ſtrafen reißen nicht ab, und man muß ſcharf und unabläſſig 
während der Fahrt aufpaſſen, namentlich abends und nachte 
„Das ſtreugt mächtia an, mehr, als wenn man acht Stunden 
in ſeinem Kontyr ſitzt oder in der Werkilatt ſteht.“ 
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Starkes Intereſſe der Betriebsräte. 
Zugverſpätung behinderte den Referenten. 

Wenn das Betriebsrätegeſetz ſeine Anſgabe, den Arbei⸗ 
tern und Angeſtellten Mitbeſtimmungsrecht im Betriebe zu 
geben, gerecht werden ſoll, dark es nicht nur auf dem Papier 
ſtehen, ſondern muß durch die Vertrauensleute mit Blut und 
Leben erfüllt werden. Die Betriebsräte müſſen das Geſetz 
gründlich kennen und mit allen Möolichkeiten vertrant wer⸗ 
den, die das Gefetz ihnen bietet. Gewiß haben die einzelnen 
Gewerkſchafteu ſchon pieles auf dieſem Gebiete geleiſtet, aber 
es erſchien doch angebracht, durch einen Mann der Praxis, 
Leine Autorität auf dem Gebiete des modernen Betriebsrakes, 
die Danziger Betriebsräte ſchulen zu laſfen. 

Der Allgemeine Gewertſchaftsbund hat deßhalb Dr. 
Kahn⸗Freund, Berlin, für einen Unterrichtskurſjus ge⸗ 
wonnen, der geſtern abend feinen Anſang nehmen ſollte. Wie 
ſtark das Intereſſe für die Fragen des Betriebsrechtes ſind, 
beweiſt am beſten die Tatſache, daß Parallelkurſe ein⸗ 
gerichtet werden müſſen, um alle Teilnehmer unterzubrin⸗ 
gen. Die große Aula der Petriſchule war geſtern abend 
6 Uhr faſt bis auf den letzten Platz beſetzt. Der Referent 
erſchien jedoch nicht, da der Zug, der ihn von Berlin nach 
Danzig bringen ſollte, zweiſtündige Verſpätung hatte. Man 
wartete zunächſt, ging daun aber wieder nach Haule. Es 
war auch geplant, den zweiten Kurſus, der um 8 Uhr be⸗ 
ginnt, auf heute zu verlegen. Doch Dr. Kahn⸗Freund er⸗ 
ſchien gegen ˙9 Uhr und hielt ſeinen angekündigten Vor⸗ 
irag. Er wird ihn heute für die erſte Gruppe wiederholen, 
ſo daß nach dieſem unliebſamen Auftakt nunmehr die Geiwähr 
dafür geboten iſt, daß der Vortragskurſus ſich ordnungs⸗ 
gemäß abwickelt. Heute abend 6 und 8 Uhr finden die weite⸗ 
ren Vorträge ſtatt. 

  

  

Der Joppoter Mord vor dem Jugendgericht. 
Ter 17 Jahre alie Sd oſſerlehrling Georg Becker aus Zoppol 

wird ſich am Donnerstat den 10. Januar, wegen der Ermordung 
der Frau von Santen in Zoppot vor Gericht zu verantworteln 
haben. Becker war bei Begehung der Tat noch nicht 18 Jahre alt 
und kommt deshalb vor das Jugendgericht. Es wird damit 
gerechnet, daß die Verhandlung zwei Tage dauern wird. 

Der Falſchgeldſabritant vom Heil.⸗Leichnam⸗Friedhof. 

Der ehemalige Expedient Kurt Müller wird am Mitwoch 
vor dem Erweiterten Schöffeugericht als Angeklagler ſtehen. Müller 
hat belanntlich auf dem Kloſett des Friedhofes ein Laboratorium 
zur Aufertigung von 10⸗Gulden⸗Scheinen eingerichtet, wurde aber 
durch Zufall erwiſcht, bevor er die Scheine vollſtändig fertig hatte. 
Er wurde bereits wegen Falſchgeldherſtellung von der Kriminak⸗ 
polizei geiucht. 

Giftige Gafe im Seßiff. 
Der Kapitän bewußtlos aujgefunden. 

Geſtern vormittag gegen 211 Uhr ſand der 
Homann den Kapitän Karl Stephan vem deulſchen 
„Borkum“, Liegeſtelle U⸗Boot⸗Hafen, in deſſen Auſen: 
bewußtlos auf. Der Iumpiar iſt am Sonntag mit Blanuſäure aus⸗ 
geräuchert worden. Im Laufe des geſtrigen Tages, ungeführ um 
5410 Uhr, kam Stephan mit ſeiner Beſaßung zum Dampfer, um 
ihn auf ſeine Aufenthaltsmöglichleit zu prüfen. Er betrat die 
inneren Räume des Schiffes, während die Beſatzung zurückblieb. 
Als Stephan ſich nach längerem is bern, aber nicht zeigte, ging 
Homann ihm nach und fand ihn in bewußtloſem Zuſtande auf. ü 
Wahrſcheinlich war er durch die Gaſe, die infolge der Blauſäure⸗ 
ausräucherung entſtanden waren, betäubt worden. Mitktels Kran⸗ 
kenwagen wurde er in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert. 

       
Uuſer Wetterbericht. 

Verölfentlichung des Obſervatoriums der Frelen Sladt Danzlig. 

Allgemeine Ueberſicht: Hoher Lufldruck mit Maxima 
über Miltelſtandinavien und England bedeckt heute ganz Europa. 
Die Witterung iſt daher überall rühin und vieljach hejter. Nur im 
Verglande Zentraleuropas und in Nordpolen liegen vorbreitete 
Nebel. Inſolge ſlarler Ausſtrahlnug iſt die Temperatur beſonders 
im Oſten noch weiter zurüclgegangen. 

Vorherſage für morgen: Heiter, vielſuch dieſig und nehetig, 
ſchwachwindig und kall. 

Ausſichten ſür Donnerstag: Ruhiges Winterwetter. 
Marximum des lelllen Tages — 5,3 Grad. — Minimunt der 

letzten Nacht — 13,8 Grad. 

       
  

  

Skehunde und Velphine in der Danziger Bucht. 
Wie aus Hela gemeldel wird, habeit ſich dieſer Tage in 

der Bucht zwiſchen Hela und Putzig aroße Stharen von See— 
hunden und Delphinen — nach Hunderten zählend — ein— 

gefunden. Sie verurſachen den Fiſchern düuurch ihre enorme 
Freßgier beträchtlichen Schaden, zumal ſie auch die Netze 
plündern und zerreißen. Am Wieck liegt infolge der ſtarken 

Eisbedechung die Fiſcherei ſtill. Die Fiſcher müſſen jetzt bis 

hinter Hela auſs offene X r fahren, um ihrem mühe⸗ 

vollen und jetzt ſo wenig CErſolg verſprechenden Handwers 

nachgehen zu tönnen. Mauche iuthen ſich durch das ſogenannte 

Malſtechen mit langen Spreren durch Eislöcher einen kära— 

lichen Erwerb— 

Ein Zaubermantel fiir Deteltive. 
Der Mantel von verſchiedenem Schnitt. 

Für den Detektiv iſt es bei der Beobachtung von Ver⸗ 

brechern auf der Straße oft von größter Wichtigkeit, ſo 
ſchuell wie möglich ſeine Kleidung zu wechſeln, um nicht die 

Aufmerkſamkeit des Verſolgten zu erregen. Führt, der De⸗ 

lektiv ein Paket mit Kleidungsitücken bei ſich, ſo fällt er auf. 

Außerdem würde die Verkleidung, die ojt in einem Haus⸗ 

ſlur oder einem Hof vor ſich gegen muß, ſo viel Zeit in An⸗ 

ſpruch nehmen, daß der Mann, deſſen Spuren der Detektiv 

verfolgt, ſich inzwiſchen aus dem Staube machen kann. Jetzt 

hat die Londoner Polizei ein neues Mittel in die Hand be⸗ 

tommen, dem Detektiv einen unaewöhnlich ſchuellen und un⸗ 

auffälligen Kleiderwechſel zu ermöglichen, Der Schneider 

Benjamin hat einen Trick erfunden, der einfach und dennoch 

höchſt wirkungsvoll iſt. 

Er hat nämlich einen Rock hergeſtellt, der im Lauf von 

wenigen Sekunden das Ausſehen des Detektiv verwandelt 

und deshalb in Scotland Nark als Zaubermantel der Poli⸗ 

zei bezeichnet wird. Es iſt ein Doppelmantel, der auf der 

einen Seite wie ein Straßenmantel aus dunklem Stoff aus⸗ 

ſieht, während die andere Seite ein Hellgrauer Regenmantel 

von ganz anderem Schnitt iſt. In, Scotland Yard hat man 

ichon Gelegenheit gehabt, die Wirkung des Mantels zu er⸗ 

proben; der Verſuch verliei zur vollſtändigen Zufriedenheit 

der Detektive. 

      

  

      

  

  

Unglücklicher Fall. Geitern nachmittag gegen 6.15 Uhr iſt 

die 25. Jahre alte Schueiderin Gertrud Schnelle aus Lang⸗ 

füuhr, Marineweg 22, auf dem Bürgerſteig vor der Disconto⸗ 

Gefſellichaft an der Ecke Langaaßſe /Maßzkauſche Gaſſe ininfolge 

der großen Glätte hingeſallen und hat ſich einen Knöchelbruch 

linken Fuß zugezogen. Sie wurde zunächſt vonzoichn 

ztemit einem Verband verſehen und dann in das ſtädtiſthe 

Krankenhaus eingelieſer“ 

  



  

Zelt 

  

Vulkanausbruch in Chile. 
Mehrere Perſonen umgekommen. 

Berichte aus Chile beſagen, daß inſolge eines Ausbruches des Vulkans Calbuce im Grenzdiſtrikt Panik ausgebrochen 
ilt. Kahlreiche Verlente und Obdachlofe ſind in Puerto 
Monti eingetroffen. Sie berichten, daß mehrere Perſonen 
umhekommen ſind. 

Der Vulkan bot vnom Llanauihtteſee aus einen phataſti⸗ jchen Aublick, Die Umgebung war heil ertkenchtet. Ein unter⸗ troͤtſches Getöſe erhöhte den Schrecken der Bevökterung. Auf dem Pefhadefluß trieb eine Unmenar von Baumſtämmen, und es, tieaen von ſhm mächtige Nauchwolken auf, die durch heiße Aſche und breuneude Bäume verurfacht wurden, Die Verbindungen ſind unterbrochen. Wie gemeldet wird, iſt der Vulkan Puyehu ebenfalls tätig. 

DBrand im Eierlager. 
Feſtualnne des Veſitzers. 

Der Beſitzer des, wie berichtet, am Sonntagabend ausge⸗ brannten Elerlagers, der Eierhändler Ernſt Steinhof, und 
der bei ihm angeſtellte Steſan Grabowfki, ſind unter' dem Verdacht der Braudſtiftung feſtgenommen worden, ba ſeſt⸗ heſtellt wurde, daß nur 90 Kiſten Eier zu ſühlh Stülck und nicht, wie Steinhof angegeben hatte, 80 Kiſten auf Lager ge⸗ weſen ſind und da ſich Steinhof durch and re Angaben, die 
ſofort miderlent werden tonnten, verdächtig gemacht hatte. Steinhof, der ſehr hoch verſichert war, hat ſich mit ſeinem Ge⸗ bilſen am Sonntagabend trotz der Geſtchäſtsruhe in ſeinem Lager aufgehalten. „ 

Wie ie Mölner Wiatter melden. eutſtand om Muntagabend 
gurz nach 7 Uhr im Verwaltungsgebände der Klöckuerwerke, Abteilnng Mannſtae Lerke in Friedrich Wilhelm-Hütte bei Trolsdorf ein große Schadenfeuer. Der Vrand nahm im Obergeſchoͤß ſeinen Ausogang und dehnte ſich ſchnell über die geſamte Länge des großen Gebäudes aus. Im Dachgeſchoß war das Archiv unkergebracht, jo daß das Feuer an den Papiermaſſen reithe Nahrung ſand, jedoch kunnten die che⸗ ſchäftsbücher und wichtige Axtenſtücke in Sicherheit gebraäͤcht werden. Obwohl die Wertſeuerwehr und benachbarte Weh⸗ ren aus 10 Schlauchleitungen 3 Stunden Waſſer naben, brannte das geſamte Dachgeſchoß und ein Megiſtraturraum des 2. Obergeſchoſſes aus. Das Nebergreiſen auf die Nach⸗ uagezünbe und die großen Gasbehälter konnte verhindert werden. 

  

    

  

Die unterſchlagene Luſtbarheitsſteuer. 
Verurteilung wenen Veruntreunnga. 

Der Polizeioberſtadtſetretär in Brühl bei Köln wurde megen ſchwerer Amtsunterſchlagung zu 7 Monaten Ge— fänguis verurteilt. Er hatte bei der Reglung der Vuſtba keitsſteuer die Namen der Antraaſteller und die Höhe der Steuerbeträge in ein amtliches Buch einzutragen und dieſes zwecks Eintreibung der Beträne an den Rendanten weiler⸗ zugeben, Vielſach ließ er ſich jedoch von Wirten und Ve einen die von ihm berechnete Steuer perſönlich überreichen, trug ſie nicht ein und behielt die (elder jür ſich. Nach uJahren hatten die Unterſchlagungen die Höhe von BlIM Mark erreicht und wurden entdeckt. 

  

    

  

Unmittelbare telegraphi 
und Singanore. (Heſtern! 

     
udung zwiſchen London 
der Eaſtern Telegraph 

Verbindung in beiden Mich⸗ zwiſchen London und Singapore hergeſtellt, wvoͤurch 

Co. die direkte telegraphiſch 
tungen 

     

die Zwiſchenſtationen ausgeſchaltet werden. 
Das Attenint auf die Polizeioffiziersgattin aufgeklürt. der Nacht zum vergangenen Donnerstag war, Gattin eines 

einem jungen 

In 
Man wie gemeldet, die Polizeioffiziers in Berlin⸗Lichterfelde⸗Oſt von 

Menſchen angefallen und ſchwer mißhandelt 

IuderWabe Korra&ν Vσ Veα vV DEÆ u&α 
10. Fortſetzung. 

Marcus ſtand vexloren im Eingang des Salouns und tontne es ſehen, dieſes Lachen, das ihn mit magiſcher Gewalt anzog und vollkommen verwirrte. „Wiſſen Sie denn nicht. Profeſſur. daß Herr Kammer⸗ jäuger Holm von uns geſchieden iſt,“ ſagte ſie leichthin. Ein befreiendes, heiteres Flüſtern ging durch den Xreis. Profeſſor Dietrich ſetzte ſeine Brille auf und meinte ernſtbaft: „Dann müſſen wir uns nach einem Erfatzmann umſehen!“ Ein ſchallendes Gelächter folgte. ů Mit ausgeſtreckten ; den ging er auf Marcus zn: junger Freund, habe ich hier noch nicht geſehen.“ Gönnerhaft zog er ihn an den Klügel und drückte ihm die Noten in die Hand: „Hier iſt ein Novize! Singen Sie a prima viſta?“ 
Frau von Garden trat zwiſchen beide: „Ich glaube. Sie irren ſich, Profeſſor, Herr Etthover iſt ein Dichter.“ 

. „So, fſo,“ wandte ſich der Krofeffor an Marcus; Urn, Sie. 1 Sert une Sitelessecbie Gewohnheit hat, den Lie⸗ üyneeinen Tert unterzulegen, ein nüßliches Mitalied d. bürgerlichen Geſellſchaft⸗⸗ Vluche 0 * Maraus fühlte aue Augen auf ſich gerichtet. Jetzt mußte er en U. Mon- mau erwartete von ihm ein honmot. Ceſt le ton, qui ait la muſique“, antwo nabe: 
Anfang war 893 0141— miſiqt antworieie er, „aber am 
„Man lachte und Frau von Garden warf ihn einen bei⸗ jälligen Blick zu. Der Profeſſor wandte ſich zu ihr und jührte Ke; mit der bizarren Galanterie eines alten Don Juans an den Flügel. Die ſpontan einſetzende Ovation mit iovialem Lacheln guittierend, als ob ſie ihm gälte, ſchlug er einige Akkorde an, die er mit betonter Fingerfertigkeit kadenzierte. Die Gäſte traten zurück und verteilten ſich auf die ringsherum aufge⸗ d. bequemen Seſſel. Marcus nahm ſeinen alten Platz an der Tür wieder ein, von wo cus er ſich jeder Zeit ungeſehen ins Nebenzimmer zurückziehen konnie. Wo mochie Runde ſein. Seit dem Eintritt ins Muſikzimmer hatte er ihn. nicht mehr geſehen. 

Mit den Allüren eines berühmten Dirigenten wartete Pro⸗ 

   
   

  

  

„Sie. 

ieſſor Dietrich bis ſich niemand mehr räuſperte, und ſetzte dann ein mit dem ranſchenden Auftakt zur „Heimlichen Aufforderung⸗ 
ven Strong. ů ichen Auff 0 

        

  

worden, Den Nachforſchungen der Kriminalpolizei iſt es ge⸗ lungen, des Täters habhaft zu werden. Es iſt ein 26 Jahre alter früherer Kutſcher und jetziger Schnhmacher. Er wurde ſchon einmak wegen Notzuchtverſuches beſtraft. 
  

PFünf Fiſcher ertrunken. 
Vier Leichen gefunden. 

Wwünf Fiicher, die am Sonnabendabend aus Vietzer⸗ Strand bei Schlawe mit einem' Kutter auf Sec geſahren waren, waren bis Sonylag nicht zurlckgekehrt. Die Anne⸗ börigen begaben ſich auf dle Suche und ſanden am Strande die Leichen von nier Mann der Beſatzung des Kutters. Es uunbe! Ba,veiſelbaft, daß auch der fünfte den Tod ge⸗ unden hat. 

  

Elne argenimiſhe Polarexpebitlon vermißt. 
Die vom argentiniſchen Landwirtſchaſtsminiſterium in die Antarktis eutſandte Expedliion wird vermißt. Seit 15 Tagen iſt auf die zahlreichen radiotelegraphiſchen An⸗ fragen keine Antwort mehr eingegangen. 

— PD 

rett - t rerereeereereeee 

Autoungliic am Eiſenbahnübergang. 
Schwerverletzle. 

Un der Nacht zum Montan Überkuhr bei Holebiell nahe Abenrade an einem nicht durch eine Schrante geſchützten Baunübergang der Chanſſee Apenrade.-Flensbura der Per⸗ ſonenzug Pattbura—Sonderburn ein Autv. deſſen Inſaſſen, drei Arüter Leuy ans Moltrup, ſchwer verletzt würden. Der Wagen wurde zertrümmert 

  

Vonmm dritten Stockwert in die Arme der Multer. 
Im jüdfranzöſiſchen Slädichen Salernes wurde kürzlich ein Nind auf ſaſt wunderbare Weiſe vor dem Tode gerettet. Die Mutter halte der kleinen nennjährigen Adrienne von der Straße aus zugernfen, ſie ſolle ihr ein Geidſtück herunterwerſen. Das Kind beugte ſich zu weit ans dem Fenſter und verlor das Uebergewicht. Dir eniſetzte Mutter ltürzte, mit vorgeſtreckten Armen unter das Fenſter und konnte wirtlich ihr Kind auffangen. Die Rettung ührer Tochter koſtete der Mutter nur einen Schlüſſelbeinbruch, und daos Kind ſelbſt erlitt lediglich einige geringe Verletzungen. 

  

Der Sobn eines Hoteliers verſchwunden. Seit vier Tagen iit der 30jährige Sohn des Hoteliers Heßler, des Beſitzers des Hotels Heßler in Berlin, und Päthter des Zoo⸗Reſtau⸗ 

  

  

Frau von Garden ließ ihre Blicke lächelnd über die Iautlos ſtillée Geſellſchaft gleiten. 
Täuſchte ſich Marcus nicht? Er glaubte ihre Augen auf ſich gerichtet. Nur für den Bruchteil einer Sekunde; dann ſchweiften ſie wieder uniher, bis ihr voller, klarer Sopran ertönte: 

Auf. bebe die funkelnde Schale empor zum Mund 
Und trinke beim Freudenmahle Dein Herz geſund. Und wenn Du ſie hebſt, ſo winke mir beimlich zu, Dann lächle ich, und dann trinke ich ſtill wie Du — — 

Reßungslos ſtand Marcus da. Niemals hatie er eine ſolche Stimme gehört und niemals hatte ihn Muſit in eine ſo unbe⸗ Iebt ich glückliche, vom Erdboden losgelöſte Stimmung ver⸗ ſetzt. 
Wie hinter einem Nebelſchleier verſchwand ſeine Umgebung. Si ſab nur das Lachen dieſer Frau und hörte nur ihre jubelnde Stimme: 

Auf, bebe die blinkende Schale, gefüllt mit Wein 
Und laß beim lärmenden Mahle uns glücklich ſein. — — 

War es nicht, als galten dieſe Worte ihm? Er fühlte ihren warmen, leuchtenden Blick: 

Und wandle binaus in den Garten zum Roſenſtrauch Dort will ich Dich dann erwarten, nach altem Brauch, Und will an die Bruſt Dir ſinken, eh Duss gehofft — Und Deine Küſſe trinken, wie ehemals oft —! 
Und flechten in Deine Haare der Roſen Pracht — 
Oh komm Du wunderbare, erſehnte Nacht! 
Was war es, das ihn aus dem Gleichgewicht zu bringen drohte? Hatte ihn ein wilder Taumel erfaßt? Mechaniſch ſchlug 8. E aufeinander, inmitten eines nicht enden wollenden Beifalls. 
Während die Gäſte ſich ſpoutan erhoben und auf die Sängerin zutraten, blieb er an ſeinem entfernten Plat ſtehen und verfolgte mit ſtarren Augen die Bewegungen der andren, * ſie umringten, ſtatt ſelbſt iyör mit herzlichen Worten zu anken. 
Ein Wunſch ſtieg in ihm auf, ein bremender Wunſch — — alle dieſe Menſchen zu verſcheuchen — — — allein zu ſein mit ihr — — — und ſeinen Kopf in ihren Schoß zu legen. Viel⸗ leicht würden ihre zarten, weißen Hände in ſeine Haare greifen, und könnie er die einzigen Worte ſagen, die alle Gefühle um⸗ faßten: ich liebe Sie. 

Runde ſchreckte ihn auf aus ſeinen Träumereien, zog ihn ins Nebenzimmer und bot ihm eine Zigarette an: 
Stimme? — — Böſe Zungen 
Anfang einer neuen amour 

„Hat ſie nicht eine wundervolle 
jagen, dieſes Lied ſei immer der 
— —0 ich bin neugierig, wer der Glückliche ſein wird!“ Marcus hörte ihm mit Widerwillen zu: „Wie kannſt du dieie Frau ſo in den Schmutz ziehen?“ 

Seibfimord eines Geiſteskranken. 
Er ſpringt aus dem Fenſter. 

Montag vormittag ſollte der Ehemann Fiſchborn, der wegen (Veiſteskrantheit in der Heilanſtalt Neuß bei Düſſeldorf unter⸗ gebracht und von dort entflohen war, von einem Wärter aus ſeiner Wohnung wieder zurückgeholt werden. Fiſchborn hatte die Xür verſperrt. Als ver Wärter polizeiliche Hilfe holte, er⸗ ariff der Kranke einen Hammer und braͤchte ſeiner Frau meh⸗ rere Verletzungen bei. Als auf deren; Hilferufe die Rachbarn herbeieilten, ſprang der Geiſteskranke aus dem Fenſter ſeiner im vierten Stock gelegenen Wohnung, wobei er ſo ſchwere Ver⸗ [ctzungen erlitt, daß er kurz nach ſeiner Einlieferung ins Kran⸗ lenhatis ſtarb. Seine Frau hat leichtere Verletzungen davon⸗ getragen. 

Wiederverhaflung von neun „Immertren“⸗Leuten. ö 
„Immertreu“ aufgelbſt. 

Auf Beranlaſſung der Staatsanwaltſchaſt Berlin ſind geſtern vormittag 9 Mitglieder des Vereins „Immertren“, die bereits ſchon einmal wegen der blutigen Vorgänge in der Breslauer Straße verhaftet waren, aber durch den Ver⸗ nehmungsrichter am Polizeipräſidium wieder entlaſſen wor⸗ den waren, ernent ſeſtgenommen worden. Andere in die Angelegeuheit verwickelte Perſonen werden noch gefucht. 
Der Polizeipräſident hat geſtern den „Vntlerie- und Ver⸗ gnügungsverein Norden“ und den „Sport⸗ und Geſellig⸗ keitsverein Immertren“ auf Grund“ des K. 2 des Reichs⸗ 

  

  
ů 

  

      

  

    

vereinsgeſetzes aufgelöſt, weil die wecke dieſer Vereine den Strafgefetzen zuwiderlauſen. ů 

  

D20s hataſtrophenreiche Japan. 
Erbbeben und Ueberſchwemmungen. 

Iu Zaphn, findet, im. Durchſchnitt ane vpier Tage cin Urbbsheh gal, Die, neuteſte beiſ beßech pPal, Her,Auttan Mſoauf, der Anſel Kiuſchlu, er ſeinet Umfairg nach wobl ais ber größte W der Erde angeſprochen werden kann, ſeine Tülig⸗ keit wieber, auſfzunebmen Heben⸗ da, im itmkreiſe boll. 0, tatundan neue, Beben Etehenbe⸗ ñfind. Büſcüere W0 au, verſchjchenen Stellen der japa⸗ niſchen Nordküiſte, Sorkugfluten und teberſchwem⸗ müngen, aufgetreten, deuen 10%0 Meuſchenleben zum Oofer geſallen ſind. Da die ſapanſchen Häuſer veh'wie uuler Bild dies zeigt — meiſt ur 1305 V Debaus lihd und nur ein Stockwerh,beſitzen, Aus iie gegcen Matufkataſtrophen, wenig, wiberſtandfä 12 und, Utten, bei, eihem Kuaſſerſtand von elnem big oſh, Mietern denm, Inwohnern kaum irgend welchen Schub, da das Maſſer bis an das Hach und dar⸗ über hinausreicht. 

rauto, Geora Heßter, nach einer Eistour ſpurlos verſchwun⸗ den. Es beſteht die Beſorgnis, daß er eingebrochen und ertrunken iſt. 

Spunien im Schner. 
14 Grad Kälte in Valencia. 

In weiten, Teiten Spaniens ſind Rieſenſchneefälle nieder⸗ Kegangen. Hahlreiche Dörſer und Weiler in der Gegend von Reinoſa in der Provinz Santander ſind völlig einge⸗ chneit, aller Verhindung beraubt. von Lebensmiktelnot be⸗ droht und dem lleberfall hungriger Wolfrudel ausgeſetzt. In Valencia ſind 14 Grad Käkke. ‚ 

    

Einweihung einer Elbbrücke in! amburg. Sounabend vor⸗ mittag wurde in Gegenwart von 'ertretern des H. Senats und der preußiſchen Nachbargebiete die neuerbante Straßenbrücke über die Nordelbe eingeweiht und dem Verkehr 

Bei 

übergeben. 

— 

Eridegaun: Nimm Togal 
Sschüirt gegen ERänlung, Ropischmerzun, lachlas und Keiserkelt 

krhäſmich In allen Mpothenen 

     

      

„Haſt du etwa Feuer ge⸗ jangen? Die Frauen mit großer Vergangenheit lleben ja ſtets die Männer mit großer Zuknuft!“ 
„Wie kommſt du anf dieſen Gedanken? 

grüßung hat ſie kein Wort mit mir geſprochen.““ — 
„Du ſagſt wiſſentlich die Unwahrheit — — dieſes Lied iſt 

Der Aſſeſſor ſah ihn prüfend an. 

Seit der erſten Be⸗ 

klein Lied ohne Worte — — — gib es zu, mein Junge, du biſt rettungslos verliebt.“ 
Nachdem man ein endloſes Konzert für Geige und Klavier von zwei Dillettanten in ſchaurig verſchleppiem Tempo geſpielt, über ſich hatte ergehen laſſen, war der muſikaliſche Teil des Abends vorüber. Während Tee und Liköre gereicht wurde⸗ 

packten einige Muſikſchüler ihre Jazzinſtrumente aus. Dieſe drei jungen Leute waren die Stimmungsmacher der Gefellſchaft. 
In ihren weißſeidenen Hemden, die Smokinghoſe durch einen breiten Gurt gehalten, und mit ihren kleinen Hütchen hinten auf dem Kopf, verſetzten ſie, ſchon durch ihre Aufmachung, die Gäſte in heitere Stimmung. 

Sobald die erſten rythmiſchen Takte ertlangen, dräugten ſich einige Herren um Frau von Garden. Marcus ſtand in ihrer unmittelbaren Nähe. 
„Die Wahl iſt ſchwer, meine Herren — — drum gebe ich Wi Ail.. Tanz demjenigen, der heute zum erſten Mal mein 

aſt iſt. 
Runde ſtieß Marecus in die Seite. 
Wenn ſic nur nicht den unglückſeligen Black⸗bottom ſpielten, 

dachte diefer. 
Exriet Frau von Garden ſeine Gedanken und heimlichſten 

Wünſche? Sie wandte ſich zum Flügel: „Und zwar bitte ich um die Freundlichkeit, einen Tango zu ſpielen.“ 
Im Tango war Marcus ein Meiſter, und ſie ging auf ſeine 

mannigfachen Variationen ein, als tanzten ſie ſeit Jabren zu⸗ jammen. 
ů Während der erſten Minuten überlegte er, womit er die „Unterhaltung beginnen ſollte. 

„Ich habe noch keine Gelegenheit gehabt, gnädige Frau, 
Iyiende das Lied zu danken; aber ich glaube, daß kaum 
jemand — ſein wird, dem ſie eine ſo große Freude damit gemacht en.“ 

Sie ſah ihn an: ů — 
„In der Wieverholung liegt vielſach eine Abſchwächung. Die meiſten meiner Gäſte haben das Lied ſchon ein paarmat 

von mir gehört und ich hätte es wohl kaum geſungen, wenn 
ſie nicht gekommen wären.“ 

Marcus umfaße ſie eine Nuance inniger und ſie erwiderte den zarten Druck In ſelben Maße. 
Sie ſprachen bald nicht mehr, und nur der Tanz über⸗ mittelte ihre Gedanken und Gefühle.   (Fortſetzung folgt.)



Nr. 6 — 20. Schrhand 
  
  

Trauer um einen Affen. 

2. Beiblatt der Vanziger Volksſtinne 

Der trunkene Orang⸗Utan. — Das Leben eines Babys. — Trauriges Erlebnis. 

Bei einer Jagd fing ein Forſcher einen jungen Oraug⸗Utan. 
Er war noch winzia klein und hing am Halſe der Mutter, als 
dieſe von den Jägern vom Baum herabgeſchoſſen wurde, Das 
kleine Tier ſchien ſich glücklicherweiſe nicht verletzt zu haben, 
denn alle ſeine Bewegungen waren kräftig und lebhaft. Der 
Forſcher nahm es auf den Arm, um es nach Hauſe zu tragen. 
Da verkrallte ſich das Aefſchen in ſeinen Bart und war nur mit 
aroßer Mühe Geinburrnen, Zähne hatte es noch gar nicht, 
doch kamen nach eluigen Tagen die beiden unteren Vorderzähne 
zum Vorſchein. Steckte man ihm einen Finger in den Mund. 
ſo ſaugte es mit aller Kraft, genau wie wir es bei dem 
Menſchenſäugling beobachten können, der ſich auch redlich be⸗ 
müht, aus dem Finger Milch herauszuziehen. Sah der kleine 
Orang⸗Utan, daß all ſeine Bemühungen bei dem Finger frucht⸗ 
los verliefen, ſo gab er ſein Vorhaben mißmutig auf und ſing 
jämmerlich zu ſchreien an. Sehr zufrieden und friedlich war er, 
wenn man ihn liebkoſte und ihn ſpazieren trug; legte man ihn 
aber dann wieder hin, ſo ſchrie er, beſonders in den erſten 
Nächten, in denen er einen ſolchen Lärm machte, daß in ſeiner 
Umgebung niemand ein Auge ſchließen konnte. Es war wirklich, 

als wäre ein Sängling im Hauſe geboren worden. 

Man machte ihm als Wiege einen kleinen Kaſten zurecht, der 
mit einer Matte ausgelegt wurde. Dieſe Mattie wurde läglich 
Monebelt und gereinigt, ebenſo wie das Aefſchen gewaſchen 

urde. 
Dieſe E eſiel Bimbo, wie man ihn nanute, bald ſo 

aut, daß er, ſobald er ſchmutzig war, zu ſchreien begann und 
nicht eher auſhörte, bis er nach dem Vrunnen getragen wurde⸗ 
Bei dem erſten kalten Waſſerſtrahl ſtrampelte er zwar und 
ſchnitt verzweiſfelte Grimaſſen, ſobald aber das Waſſer über 
jeinen Kopf lief, beruhigte er ſich. Seine größte Wonne war, 
wenn er dann äbgetrocknet und frottiert und vor allem, wenn 
ſein Haar gebürſtet wurde. Dann lag er mäuschenſtilt und 
ſtreckte Arnie und Beine wohlgefällig von ſich. Wenn er in 
ſeiner Kiſte lag, ariff er immer mit den Händen in die Luft, 
wie um etwas zu fangen, gelang es ihm, einen Lappen oder 
einen Stock mit Händen oder Füßen zu erfaſſen, ſo war er ſehr 
glücklich. In Ermangelung anderer Gegenſtände ariff er mit 
beiden Händen ſeine eigenen Füße. Als Nahrung liebte er 
beſonders gut eingeweichten Zwieback, mit etwas Ei und 
Zucler gemiſcht; auch Kartoſfeln aß er gern. Schmeckte ihm 
eiwas nicht, ſo ſchniit er die drolliaſten Grimaſſen, während er 
andererſeits bei einem beſonders auten Biſſen ſich die Lippen 
leckle, die Backen einzog und die Augen mit dem Ausdruck höch⸗ 
ſter Befriedigung verdrehte; auch 

wälzte er den Biſſen eine Weile mit der Zunge im Munde, 

als wolle er den Wohlgeſchmack auskoſten. Schmeckte ihm etwas 
nicht, ſo ſpuckte er es wieder aus, Gab man ihm trotzdem die⸗ 
ſelbe Speiſe wieder, ſo begann er zu ſchreien und um ſich zu 
ſchlagen, genau wie ein kleines Kind. 

Als der Orang⸗Utan drei Wochen bei dem Forſcher in 
Pflene geweſen war, bekam dieſer einen kleinen Makatken, 
den er zu Bimbo ſetzte. Die beiden Aeffchen befreundeten 
ſich ſofort. Wurde der Orang⸗Itan gefüttert, ſo ſaß der 
Makak daueben und fing alles auf, was hernuterfiel. War 
die Fütterung beendet, ſo leckte er dem Oraug⸗Iitan die Lip⸗ 
pen ab, ja, riß ihm ſogar das Maul auf, um zu ſehen, ub 
noch etwas darin ſei. Der Orang⸗Utan war ſein ſchöuſtes 
Kiſſen, und Bimbo epeun9 alles geoͤuldig, offenbar froh, 
etwas Wärmendes in der Nähe zu haben. 

Als er groß geworden war, ſollte er nach Europa gebracht 
werden und turute zum Ergötzen der ganzen Beſatzung mun⸗ 
ter im Takelwerk umher. Täglich bekam er zwei Kokysnüſſe, 
deren, harte Schale er mit ſeinem mächtinen Gebiß ohne 
Schwierigkeit zertrümmerte. Darauf trank er die Milch aus 
und verzehrte den Kern. Je weiter nach Norden das Schiff 
lam, deſto ſtiller aber wurde Bimbo. Endlich machte ein ſon⸗ 
derbarer Zwiſcheufall ſeinem Leben ein Ende⸗ 

Denn der ſchöne Oraug⸗Utan begnügte ſich nicht mit ſei⸗ 
nen beiden Kokosnüſſen, er ſtahl vielmehr wie ein Rabe, 
wenn man ſo ſagen darj. Täglich ſchlich er ſich en die Küche 
und holte ſich, was er brauchte. Es machte ihm gar keine 
Schwierigkeit, etwa drei bis vier Pfund Fleiſch auf einmal 
aufzufreſſen. Selbſt wenn er geſchlagen wurde, gab er das 
einmal Erbeutete nicht wieder her. Beſonders gern ging 
er anch an die Mehltonne und ſtoͤpfte ſich den Mund 

ſo voll er nur konnte. 
Die Hand wiſchte er dann an ſeinem Kopf ab, ſo daß er 

immer gepudert aus der Küche zurücktam. In der Kajüte 
ſtellte er ſich regelmäßig zum Eſſen ein, er bekam dann ſeinen 
Teller und ſetzte ihn gleich an den Mund, um die Suppe 
allszutrinken. Einen Löffel beuntzte er nicht. Alkoholiſche 
Getränke liebte er ſehr und bekam deshalb mittags ſtets ſein 
Glas Wein, das er ſorgfältig beroch, ehe er es zu ſich nahm. 
Häufig hielt er ſein Glas von neuem hin, um es ſich wieder 
ſüllen zu laſſen. Es kam nie vor, daß er ein Geſüß zerbrach. 

Eines Tages beobachtete er, daß der Kellner des Schijfes 
MRumflaſchen auspackte und zwei Flaſchen bis auf weiteres 
liegen ließ. In der Nacht hörte ſein Herr ein Geräuſch in 
der Kajüte, als ob jemand mit Flaſchen klapperte, eine Ge⸗ 
italt machte ſich am Weinlager zu tun. Es warx kein anderer 
als der Orang⸗Utan, der ſich über die Rumflaſchen herge⸗ 
macht hatte. Er hatte eine Flaſche faſt völlig ausgetrunken. 
Zehn Minuten ſpäter bot er das Schauſpiel eines völlig be⸗ 
trunkenen Menſchen, der die lächerlichſten Streiche machte, 
oͤhne daß man ihn bändigen konnte. Dieſer Zuſtand hielt 
etwa eine Viertelſtunde an, dann fiel er zu Boden, mit 
Schaum vor dem Munde, völlig regungslos. Während der 
Zeit ſeiner Krankhett nahm er nur Wein mit Waſſer und die 
ihm gereichten Arzueien zu ſich. Nachdem 

ihm einmal der Puls geſühlt 

wourden war, ſtreckte er ſeinem Herrn jedesmal, weun er an 
jein Lager trat, die Hand entgegen. Sein Blick hatte etwas 
ſo Rührendes und Menſchliches, daß ſeinem Pfleger die Trä⸗ 
nen in die Augen traten. Seine Kräfte nahmen aber mehr 
und mehr ab, und am vierzehnten Tage ſtarb er nach einem 
heftigen Fieberanfall. 

„Dasß ſein Herr faſt wie um einen lieben Angehörigen um 
ihn trauerte, iſt wohl nur zu begreiflich, hatte er ihn doch 
ſeit ſeinen jüngſten Lebenstagen betreut und innige Freund⸗ 
jchaft mit ihm geſchloſſen. 

Gefeſſelter Blitz. 
Er wird aufgeſaugt. 

Auf dem Monto Generoſo, in der Nähe des ſchönen 
Lugano, hat ein Berliner Phyſtker eine Anlage erbaut, 
durch die er hofft, die im Gewitter ———— elektriſchen 
Energien für die Zwecke der Atomzertrümmerung nutzbar 
zu machen. Gelingt die Abſicht, ſo wird bie Wiſſenſchaft ſaſt 
umſonſt diejenigen Energien auswerten können, die ſie bis⸗ 
her nur unter großem Koſtenaufwand aus dem Radium her⸗ 
ausholen konnte. Es wurde ein gegen Erde völlig iſoliertes 

    

Netz gebant, das in jaſt achtzig Meter Höhe über dem Erd⸗ 
boden augebracht wurde und ſauſende von Spiden in den 
Aether ſtreckt. Dieie Spitzen jaunen die elettriſche Energie 
des Blitzes auf, Es ill bereits gelungen, Spannungen von 
2,½ Millionen Volt auf dieſe Art in Funken von 4½ Meter 
Länge zu erhalten.. 

  

Verbrecherrazzia in einem Vorort von Chicago. 
* Was man fand. 
Die Anfanng Dezember erfolgte Ermordung des Polizei⸗ 

chefs des Chicggoer Vorortes Chicago⸗Heiahis, Gilbert, die 
infolage der Namensgleichhail, wie erinnerlich. au dem Ge⸗ 
rlicht Anlaß gab, dah der Polizeivräſident von Chicago er⸗ 
mordet worden ſei, hat nunmehr die Bundesbehörden zn 
energiſchem Eincchreiten veranlaßt. Gegen die in Chicago⸗ 
Heights tätiae Verbrecherorganiſation der lm übrigen noch 
o anbere Morde zur Laſt gelegt werden, wurde eine Ragzin 
Uunternommen. bei der 25 Perſonen verhaftet worden ſind. 

„Man fand über 1000 abgeſägte Schrotflinten, die wegen 
ihrer groken Streunug und der damit verbundenen töd⸗ 
lichen Wirkung eine beliebte Wafſe der amerikaniſchen Ver⸗ 
brecherwelt ſind, zahlreiche Revolver und außerdem Glücks⸗ 
ſpielapparate in ſo arotzer Anzahl, daß zur, Fortſchaſfung 
3 Laſtautos benötigt wurden. Der Schlupſwinkel der Ver⸗      
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brecher wirs ein weitverzweigtes Netz unterirdiſcher Gäuge 
mit geheimen Ein⸗ und Auosgäugen auf., dos den Allohol⸗ 
ſchleichhündlern und Nerbrechern als Zuſiucht diente. Äyn 
hier aus wurden auch Raubzüle organſſiert, bei denen au⸗ 
den burch auegcdehnte Sumpfgeblete ſührenden eiſamen 
Laubſtraßen der Umaebung aus Kauada kommeunde Altohol⸗ 
ſendungen angehalten und geraubt wurden. 

  

Eine Brüche über den Aermelkanal. 
13 Meter Rreit. 

Der holländiiche Innenicur S. Teu Voktel iſt an die franzöſiſche 
Und engliſche Reßieruig mit dem Plan herangetreten, mit einem 
Koſlenanjwand von 71j Millionen Pjun ne Brücke über den 
Aermellanat erbanen. Die Pfeikler würden auf dem Kreide⸗ 
grund-des Meores in einer Breite von 13li Meter erbaut werden 
und ſo weil über die Mee äche binansragen, duß jelbſt die 
größten Wellen den Brücentörper nicht erreicheu. Die Vrücke 
würde Lilometer laug, 10 Meter breit und für den Eiſenbahn⸗ 

Fahrzeugverkehr eingerichtet jein. Zur Erleichterung des 
verlehrs müßle man rieſige Schleuſen und zum Schutz der 

Brücke ungeheure Welleubrecher errichten. Der Iugenieur Ten 
Bolktel will beſonders putentierle riahren in Anwendung brin. 
geu, jo daß der Van gnuz ohne Riiiito vor ſich geht. Die Ait 
nung des Äauues würde ſieden Jahre in Auipruch nehmen. Ten 
Boklel hut ſich bei den Ärbeilen zur Trockenlegung der Zuiderice 
einen Namen gemacht. 

    

   

    

   

   

      

  

     

    

Ein Methuſalem. In Andapeſt iſt diejer Tane der Armen⸗ 
hausbewohner Barnnbas Koltzl, ein früherer Kankmann, im Aller 
von 112 Jahren geſtorben. 

**** 2** —— 2*   EE   

  

0 6½ ü her zuverlͤſſigſte Neginrator. 
Millimeler⸗Abweichengen werden genan aul⸗ 

geichrieben. 
Die Deutſche. Meliheb,ieu, bal ſeit Luursemel 
gennuntenn Pöüerban Micimvagen laufen, de. 
beitjmimt, ilt, jede Meränberuünn dey, 
Mrounes ſoſoyt Ouinzeigen und, 50 reuihtri- 
2„ en iſt mit deu feiüften Meftuſtrichte! 

tet, und einzig In ſtiner 
Aontrollwagen iſt Kur nach, iln i 
Der aeſamfe Cberbau einſtetichlf, Arüclen uno 
Tunnetbauten, kahn durch dirſen Wigen prünhltgh 
und auherläfün, abgetafleh, li 1 ruebilſe 
der Arſifuns. dan auf Mylt ů ben, iſi. 
wird nach, der ͤnhrt deu ciy en in Arage ſpm⸗ 
mendeſt Bahumeiſtercten abſchniftweite übermuttell. 
o dan die Rotwendigen, Nu, ſernugen, varge 
Uuommen werden (ünn it,, Tie, Meichebahn tit iſher. 

durch inanchen Unlätlen, die durch nuiichl 

     

    

   

  

   
       

   
     

  

         
        

   

  

vegl. d 
bore, ründernnaey des, Eberbanen entſtehen 
kännten, vurzuhengen, Unfere, Aufunhbme (ciat 

dae Innere des, Mögens mit den Meß. und 
Megiſtrierinſtrumenten. 

    

    

222 II ... . 

Ueberſall au einen Generaldirektor. 
2 angetrunkene Handwerksmeiſter als Täter 

Vor einigen Tagen hal ſich in Berlin, an der Ecke Pariſer 
und Sächligche Straße ein Vorſall ereiguet, der erſt jest zur 
Kenutuis der Kriminalpolizei gelanat iſt. Bei der Rückkehr 
von einer Reiſe wurde der Geueraldirektor der Keuna⸗ 
Dampfpflung⸗Wabrit A.⸗G., Fritz Hermann, von drei Leuten 
überſallen und niedergeichlagen. Er erlitt einen ſchweren 
Schädelbruch und ſtarb am nächſten Tatge, ohne das Bewußti⸗ 
frin wiedererlangt zu haben. Der Fall wird beſonders 
traurig dadurch, daß die beiden hinterbliebenen Kinder Her⸗ 
manns, der allerdinge in ſehr guten Verhältniſſen lebte, 
erſt vor vier Wochen ihre Mutter verloren haben. Es ſteht 
noch nicht ſeſt, ob die drei Täter, die verhaftet werden konn⸗ 
ten, einen Raubüberfall oͤder einen Racheakt geplant hatten. 

Wie zu dem Vorfall weiter mitgeteilt wird, hatte der Ge⸗ 
neraldirektor nach dem Verlaſſen des Autoß ſich gerade dem 
Hauſe zugewandt, während der 19jährige Sohn den Chauſ⸗ 
feur enklohnte. In dieſem Angenblick kamen 

drei angetrunkene Männer, 

Und zwar ein Töpfermeiſter, ein Klempuexmeiſter und ein 
ihnen befreundeker Juſtizbeamter, vorbei. Die veiden Hand⸗ 
werksmeiſter hatten Außenſtände einkaſſiert und eine kleine 
Bierreiſe unternommen. Als ſie das Auto ſtehen ſahen, 
gingen ſie darauf zu, um es zu beſteigen, während der Juſtiz⸗ 
beamte lieber zu Fuß gehen wollte und ſich allein auf den 
Weg machte. Plötzlich erhielt nun der Generaldirektor von 
cinem der Angezechten einen Stoß, ſo daß er zu Boden fiel. 
Sein Sohn wandte ſich darauf gegen die beiden Angreiſer, 
verſetztle dem einen eine derbe Ohrſeige und dem anderen 
einen Kinnhaten, worauf beide eiligſt davouliefen. Der 
ſchwerverletzte Generaldirektor mußte in eine Klinik gebracht 
werden, wo er am Abend des nächſten Tages an den Folgen 
eines Schädelbruchs ſtarb. Die beiden angetrunkenen Hand⸗ 
werksmeiſter gaben bei ihrer Vernehmung den Stoß zu, 
können aber nicht mehr ſagen, wer ihn geführt hat— 

Ueberpflanzie Augen. 
Alſo nicht nur Aſſersruhm. — Verſuche an Amphibien, Säugetieren 

und Menſchen. 

Die Trausplantation einzelner Gewebe iſt ei 
bie bisher meiſt zu losmetiſchen Zwecken ausgeübt wurde. Das 
Ueberpflanzen ganzer Organe iſt aber ſehr jchwierig, da dieie recht⸗ 

zeitig mit Bluti verſorgt werden müſſen, damit ſie nicht abſterben, 
und weil ſie auch, namentlich bei hoͤher organiſtierten Tieren, nur 

ichwer einheilen. Beſonders berühmt auf dieſem Gebiet ſind die 
amerilaniſchen Forſcher Murphy, und Camel geworden, die die 
Blutgefäße des Wirts⸗ und des Gaſttieres aneinandernählen, ohne 
jedoch dauernde Erjolge erzielen zu können. 

Nun beſchreibt der Profeſſor Th. Koppanvi von der Univeyſtät 

Syracuie in einer amerikaniichen Zeitichrift, wie er, bei biologi⸗ 

ſchen Studien die ſeltſame Farbenanpaſſung von Fiſchen und Am⸗ 

phibien an ihre Umgebung bemerkte, derart, daß die Tiere 

in hellen Gejäßen eine weiße, im Dunkel eine ſchwarze Farbe 

annehmen. Entfernt man das Auge der Tiere, oder, überdeckt man 

es, dann bleiben die Tiere dauernd ſchwarz. Der Forſcher wollte 

  

   
'e jehr alle Kunſt, 

  

  

    

    

nun unterſuchen, welche Rolle die Augen bei dieſem Vorgang ſpielen, 
und ob dieſe Anpaſſung auf dem Sehen unter Tätigleit des Seh⸗ 

v Hierbei bediente er ſich der Transplantation der 
gie dieje aber nicht durch Nähte oder ſonſtige künit⸗ 

smittel am Körper des Tieres, jondenen lien fie durch 

einfaches Drauflegeu einheilen. 
So wurden zum Beiſpiel diti Augen von 

Amphibien in den Nacken oder, 
und ſie heilten dabei ſo vollſtändig ei 
und einen Sehnerv bildeten. der bis zumen 
durchwuchs. Wurden die Tiere zuerſt der A 

   
      

ren uns jnngen    

  

   
   

  

  

Lin fremdes in den Rücken einnepflanzt, dann verhielten ſie ſich 
in der Forbenanpaſſung wie (linde re. Wurden jedoch die 
ſremden Augen au Stelle der nriprünglich vorhandenen 

in die Augenhöhlen eingepflanzt, 

dauit erjolgte wirder, Farbanipaiſung. So wurde bewiejen, duß 
dieſe durch den Goſichtsüüun verurſacht wird. Daß dieſer wieder 
vorhanden ſei, bewies auch die Tatſache, daß die oporierten Tiere 
ſich ichwachen Licht zu⸗, von grellem Licht abwändten. 

Alich kontiten ſie ihre Beute in ganz normalrr Weije faugen, 
was blinde nicht lounten. Auch die mitroſlopiſche Unlerſuchung 
der eingeheilten Gewebe zeigie ihre normnle Beſchaffenheit. Später 
wagte ſich dor Forſcher auch an die Operation brei Säugetieren heran 
Und erzielte zunächſt boi Ratlen einige Erxfolge; ſelbſt bei einem 
Kaninchen konnte er die Wiederkehr der Sohtraft jeſtſtelleu. Dieir 
Ergebniſſe wurden von vielen Forſchern boſtätigt. In Belgien ge⸗ 
lang es Weelers, ein ſremdes Auge einent Menichen einzuheilen. 
Es wurde zwar feine Sehlraft, aber doch ein bemerkenswerter kos— 
meliſcher Erfolg erzielt, da das fromde Auge im Gegeuſatz zu Glos- 
niigen ſtets der Sehrichtung ſolgte. Dem Amerikaner gelaug es 
auch, andere Körperleile, wie Leber, Milz und Fortpflanzungs 
organe au andere Körperſtellen fremder Tiere zum Beiſpiel in die 
Bauchhöhle zu überpflanzen. 

  

  

  

  

Tödlicher Ausguang eines Ehezwiſtes. 
Frau und Liebhaber erſchoſſen. 

Wie aus Straßburß berichtet wird, beſuchte Sonutag nach⸗ 

miittag in Neuporf bei Straßburg ein aus Roubair zugereiſter 

Kaufmann bei ſeiner geſchiedenen Frau fein achtjährigce 

Töchterchen, wozu er zweimal im Monat das Recht hatte. Es 

entſpann ſich eine Auseinanderſetzung, in deren Verlauf der 

Kaufmann durch Revutverſchüſſe die Frau und ihren Gefährten, 

einen Schweizer Ingenienr, niederſtreckte. Beide waren ſofort 

tot. Abends ſtellte ſich der Mörver ſelbſt der Polizei. 

1 

Der bei einer Zeitung in Oehringen als Austräger und 

Rapfahrer angeſtellte Martin hat in Neuhlitten ſeine Schwie 

germutter nach vorangegangenem Wortwechſel mit einem Eiſen⸗ 

rohr ſo ſchwer verletzt, daß ſie an den Folgen der Verletzung 

geſtorben iſt. Der Täter würde verhaftet. 

  

Für 10000 Pfund Prüderie. 
Die leuſchen Stabtpäter. 

Die Vewohuer von Lewes jn Englaud haben e⸗ ſich etwas loſten 

laſſen, den Teufel der Unkeuſchheit von ihrer S adt ſernzuhalten, 

Der große Sammler Edward Warne hatte der Stadt Rodins 

berühmte Statne „Der Kuß' geſcheult, uuter der Vedingung, daß 

ſie im Rathausſaal zur Auſſtellung, gelauge. Kaum aber hatten die, 

biederen Stadtväter' von Lewes die üderraſchende Feſſtellung ge⸗ 

macht, daß dieſer „Kuß“ unter zwei plitternacten Perſönlichkeiten 

verſchiedenen Geichlechts ansgetauſcht wurde, als ein vinzige 

Schrei der Entrüſtung durch den ſittenreiuen Senat ging. Das 

wurde dem Geber mit beſtem Daut rotourniert. 

‚daß der Wert der Statue auf 10000, Piund 

wird, ſollen doch dort einige lange Geſichter ge⸗ 

  

  

     
         
Sterling geichätzi 
jehen worden ſein. 

Dos Fliegengewicht. 

Die feindlichen Brüder. 3 

gewicht    

  

   
   

  ru les ſieht gegen⸗ 

i0 aig . eiden, die ſie ſich ſtreitig machen, 

ſind die Vrüder Eddie und Phineas John aus Rhondda. Vater 

John will nicht, daß ſeine Jungens ſich gegenſeitig die Geſichter 
ůjů ie; s jelber en f jo haben 

Zerkkopfen, aber die Kungens jelber wollen, ſehr gepne, und jo 

ſie Duech ihren Verband um die Eutſcheidung der Britiſh Board 

of Borilig Control nachgeſucht.



    k. 
Bernſaſpieler. Amatenre und etwas Dagwiſchen, 

Seit einiger Zeit machen ſich immer ſtürkere Anzelchen 
Lemerkbar, Laß Dan Verufsſpiclertum im öllerreichiſchen 
Jußball nicht mehr auſrechterhalten werden tann. Von den 
Vereinen, die ſeinerzeit mit lienenden Jahnen zum Pro⸗ 
ſeſſfionallsmus übergingen, ſind uur awet oder drei in einer 
hulbwegs geſunden wirtſchaftlichen Lage. Alle anderen, zumt 
Teil ſchon einmal niedernehrochen und ſantert, ſtehen jetzt 
vor der Kotaſtrophe Die Uebergenaung hat ſich allgemeln 
durchgeſetzt, daſ es mit dem ſonenaunten „reinen,, Pro⸗ 
ſeiſionalismus ebenſowenig geht, wie (* nordem mit dem 
vertappten, unter der Flaage „Amateurismus“ ſegelnden 
Verufsſpielertum gegangen iſt. ů 

Bis auf wenige erhallen die Spieler die uen auſtehen⸗ 
den, Gehälter nicht oder aber nur gaus unregelmäßia in 
Teilbetränen. Man ſucht nun nach Mitteln, wie man aus 
der Miſere herauskommen löunnte. Da man nicht aut vlötz— 
lich die bisheriaen Beruſsſpieler n Amaleuren ernuennen 
kannr. wird ein Ausweg darin geſucht, daſt die bisher be⸗ 
ſtehende Treunung zwiſchen Proſeißſional⸗ und Amatcur⸗ 
bereinen aufnehoben werden foll und daß in den Meiſter⸗ 
ſchaftsſpielen Verufsſpieler und Amatelfre gegenueinander 
ipielen ſollen, Es wird erhoſſt, daß dann die Vereine, die 
jeht mit Verufsſpielern nicht exiſtieren löunen, wieder 
Alkafenrvereine werden und als jſolche ihr Kortbeſtehen 
jinden. Die Vereiuigung von Verufsſpielermannſchaften 
Uund Amateurklubs in den Weiſterſchaflskämpien ſoll natür⸗ 
lich nur die Vorſtuſe ſür die vollſtändige Aufhebung der 
üyeune zwiſchen Proſeſſionalismus und Amateuren ſein. 

Dieje Entmiclluun der Dinae im Nachharlande iſt das 
Krrrichſte Beiſpiel für diejenigen in Deutſchland,die,wenn auch 
nur cntlerut, mit den wedanten der Einſührung des Ve⸗ 
ruſsſpielertums kotettieren. Wenn auch die Verhältniſſe im 
roßen Deulſchlaud unendtich andere ſind wie in dem 
leineren Heſterreich ſo würde doch ein Beruisſpielerkum 
dart wahrſcheinlich genan jo Schiffbruch erleiden, wie es 
im Nachbarlaude geſchehen iſt. Darum muß man immer 
wieder nur eins fordern: Schaſſnna Amateurbeſtim— 
Wungen. die den latlächlichen Verhältmiſen der eaenwart 
eniiprechen. zunächſt fi entichland. und denn cucraiſches 
Linarbeilen daranf., da hnliche Beſtimmungen in der 
naurn Welf eingeſührt werden, domit der ceneniwärlige 
verlugene Iuſtand, der in allen Ländern herrſche, endlich 
einmal ein Ende ſindet. 

Die deutſchen Kunſtlaufmeiſterſchaften. 
Am 12. 

Eislaufverein in 
hrigen Kuuſtlan 
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und tz. Jaunar in Oppeln. 

Ohveln, dem die Turthſührungede 
eiſterſchaften des Dentſchen E Verbandes übertragen worden ill, hat die Ausſchreibung für dieſe, aum 12. und lu Hannar auf, der mäimmeisbahn in Oppeln ſtallfindende Eisbahn uerſchickt. Die Mieiſterſchaften ſind ofſen nur für Milglieder uon Ver · cinen, die dem DEs. augehören. teidiger d— derreu⸗ Meiſterſchaſt iſt MRittberger vom' Verkiner S der Tamen⸗mieiſterſchast Frau Vrockh. 

Schlitrichnh Klub. im Paarlauſen Irl. KMiühauer r (Waite. nleichfalls Bertiner Schlittjchul⸗Klußb. Die von den Be⸗ uerbern zu laufenden Pſlichtüühuungen (bei den Herreu ks2, hei den Damen (/ ſind rits beitimmt, ſie ſind teilweife 
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Zieunlich jchwieria. Da⸗ iterſchafte Pronramm wird um⸗ rahmt von einem Senier-Kunitlanſen ſur Herr: uſſyn jur nilte, die nicht aur Verbandome ſterichaft gemeldet habon.        11 unior— unſtlaujen fü Herreneund einem ebenfolchen ühr Damen, ſowie einem Zunjur Paarkanſen. Der üielde⸗ Ichlht iſt, auj den h. Jauuar feſtaeſekt iür Nammetdungen 

  

   ill doppelter Einjatz an zahlen. 

Großer Andrang zu Berlins Amateur⸗Bormeiiterſchaften. 
151 Meldungen für aatt Gewichtaklaſſen. 

n den Autateur⸗Voxmeiſle 
„Bor Verbandes, die am Januar mit den Purrun⸗ den ihren Anfang nehmen und am 11. àaämit den Eni⸗ ſheioungen im Spartpalaſt enden, ſind fü ucht kürwichts⸗ Jaiſen nicht wer 1 als ial Metdungen eingegangen. Im I d 15 Rennungen ab eneben. im Kederge— Bei „5 getätigten Meldungen im Leictgewicht in Muls als Titelverteidiger genannt. Mecht ſtarte Konturrenz iit im Weltergewicht mit eilnehmern. Das Miiteigewicht weijt 2 Bewerber anf. Al— Returdmeldung darf das Holb⸗ ihwergewicht mit 21 Teilnehmern betrachtet werden. Im Schwergewicht nur 10, Meldungen. ‚ 

  

ricbaften des Vrundenburgi           

      

    
       

         
   

     
   

Cishoſeu. Europameiſterſchait. ühnit im Eishocʒey, die voum 2. Jannar bis 1 Undapeſter slaufverein durchgefühhrt m— *Natiduen genanut nud zwar;⸗ reich, Schmeiz, Finuland. 
Dentſchland. panie 

den ſich erit eutſcheiden. 
lüird ſich anth in 
micht beteiliaeu. 

Strangier Lrwis in Buyſtun beſirgt. De E ijt Verufsringer im freien Sill. — Lew — an rcitagabend in Boſton einc überrafchende Nicderlage durch onuenburg, dem früberen Rugbypſtar der Darthmouth⸗ nät. Sonnenburg war dem Welmeiſter durch ſein HAunes Tkaining als Fußballſpicter an Sckneiligteit und Ge⸗ wandbeit bedeutend übertegen und vermochte mit Leichtigkeit den Angriffen ſeines itärtrren Gegners zu enigeheu. — 
2 hbentiner Hallnſporifeh. Der Athleiik⸗Sporiklub, der Arößie Verliner Veichraihleüilverein, hielt am Sonniag in Bertin ſein driti allenſpoxtjeſt ab. An der Veranſtaliung brieiligten ſich auch Vercine aus Brandenburg. Durg. Köpenick. Natheuow d, Steitin. Das Feſt binterließ bei den Zabireichen Zu⸗ ſckauern Imen ausgezeichncten Eindruck. Neben Gymnaſtik- Man Deſamngcg verf übrungen des veranſtaltenden Vereins nab⸗ Ler Vötepunt ber Suiß Einen Hanptteil des Programms ei 
Anndenkampf. an dem ſich 
tekligten. 
Aurd und Brandenburn. 
Burder mii 3: 1 ge⸗ 
Stocdbailſpiel FTS . Oſtringa eniſchieden. 

  

In der Eurppameifter⸗ 
Tehrunar von: 
haben 

elaten. Pyolen. — 
chechoflowakri. Un 

„Frankreich und wer⸗ eid Der enaliſche E aband diefem Jahre an der Eurorameiüerſchafl 

  

  

    
        

      

   
      

  

    

     

    

      

uf Slädten be⸗ 
i 0 C.Berlin vor 

Ein Handballſpiel konnten die 
jür ſich entjcheiden: cin 
E. endete mit 2 

  

   
      

Sachſenfußbanl. Die Fußballiparte des jächſiß 
ů ü buil, Die Fuöbaß ſtichen Arbe⸗ Wvorts gibt ab 7. Janitar Ein cigencs Spartenblatt, den „Sack Eideis weul berat 2. Dieſe Zciiung ſolt in erſicr Linie der igenart der Arbeiterfußballer Rechnung rragen. Als ham.. 

    

  

   

  
   

amtliches Kreisorgan blelbt der ſeit über zehn Jahre, erſchei⸗ 
nende „Sächſiſche Arbeiterſport“ beſtehen; es will in beſonderer 
Meiſe ein guter Wegweiſer der Funktionäre ſein und anderer⸗ 
ſeits den ZSparten; Handball, Turnen, Leichtathletit, Winter⸗ 
ſport und dem Waſſerſport dienen. 

Huymann in der . Runde k. o. 
Ein nnerwartetes Ernebuis, 

Zu den MRoxtämpien in der Kölner Rheinlandhalle nahm 
der Hauptfamyf des aeitrigen Abends zwiichen dem dent⸗ 
jchen Schwergewichtsmeiſter, Lubwin Haymant und dem 
erſtmaſia iu. einem. dentſchen Ming, erſcheinenden Ax⸗ 
gentiniers Epiſanio hslas einen überraſchenden Aus⸗ 
gann. Der jüdamerikaniiche Munlatte, der in ſeinem erſten 
Kampſ in Enropa genen den italieniſchen Riejen Carnera 
nach Punkten unterlegen war, brachte (66,2 Kilvaramm und 
Haumanmt sun Kiloaramm wewicht. wegen den über 15 
Meter gronen und mit einer unnatürlichen Reichweite aus⸗ 
geſtatteten Gegner ſuchte Haymann die allein richtige Taktik, 
den Nablampji. Mit furzen, und harten Körpertreffern 
leunte der deutſche Meiſter auch die etſten 3 Nunden klar 
ſütr ſich buchen. Der Südamerikaner vermtied allerdings mit 
ſnielend keichter Jußarbeit alle ſchweren hläge und ainn 
Erſt in der 4. Munde zum Anariff ſtber. in blitſchneller 
rechter Hafen traf Haumann gerade auf die Kinnſpibe, der 
durch die Wucht des enorm ſchweren Treſfjers zu Voden 
neriſſen wurde und ſich auszählen laſſen mußte. — Uleber die 

  

  

    

     plötzliche Miederlage des dentichen Meiß varen die 
ſchauer, zunüchſt itarr nur Staunen, und ęrit bei ſeinem Ab⸗ 
gang kuunte der ſchwarze Argentinjer über den wohlver— 

      

  

dienten Beiſalt auitteren. Hanmann mußte ſomit zum 
zweiten Male die Witter— einer t-o-Niederlane ons: 
koſten. 

150 Stunden in der Luft. 
Beendigung des amcritaniſchen Dauerflugcs. 

Mach 150ſtündigem Dauerflua wurde der Eindecker „Oucſtion, 
Mart“ geſtern um 2.2 Uhr nachmiitaas in Los Angeles zur 
Landung gezwungen, nachdem die Veſatzung ſchon um 1.26 Uhr 
cine Störung des linten Motors gemeldet hatlte. Zur Landuna 
des Rekordjlugzeuges „Cueſtion Mart“ wird noch gemeldel. 
daß die Landung glatt auf den Metropolitan⸗Fingfeld erfolgte. 
Der linte Seitenmotor harte um 2.07 Uhr ausgeſetzt. Die Gie 
ſamtflugzeit beträgt 150 Stunden 45 Minnten.    

  

Keine leberraſchuun im Brüfſcler Sechstagcrennen. Imn 
Brüſſeler Sechstagerennen liegt' die belgiſche Mannſchaſt 
Deneef⸗Desmedt, der es ſchon in der erſten Stunde gelana, das 
geſamte Feld zu überrunden, wieder in Führung. Nach 96 
Stunden waren 218½ Kilometer zurückgelegt. Die weiteren 
Mannſchaſten liegen fünf und mehr Runden zurück. 

Elsſchnellaufen in Hamburg. Der Zenatspreis der Stadt 
Hamburg im Eisſchnellaufen über 300 Meter wurde am Sonn· 
abend von dem deutſchen Meiſter Vollſtedt (Altona) in 5:57.6 
vor den Vertinern Mevke 6:03, und Schönbrod 6:20 ae 
wonnen. 

Ein neues Fußballblatt in Bertin. Der vor Jahren ein 
gegangene „Rajenſport“, der eint das führende Blatt des 
Verbandes Brandenburgiſcher Ballſpielvereine war, erſchein: 
jetzt wieder. Die Schriflleilung hat Karl Koppehehl, Die erſte 
Nummer der Zeitſchriſt zeigt, daß das Blatt im büraerlichen 
Sport ſcharf lints ſtehen will. 

      

Schokolade, Schokolade 
Anch ihre Prodnktion macht Sorgen. Die Schwierigkeiten 

des Danziger Exvorts. 

Die Daugiger Scholrladeuinduſtrie, befonders die Zu⸗ 
durftrie, welche auch auf die Ausfuhr nach Polen Lingeſtell: 
iſt. nehört zweiſellös zu den entwicklungsfähigſten In⸗ 
duſtriezweigen des Freiſtnates. Es muß ihr daher von 
ſeilen des Stagtes eine außerordentlicte Auſmerkjamkeit 
rutnegengebracht werden. 

Machdem die in der Zuflationszeit entſtandenen vielen 
lleinen „Fabriken“ wleder verſchwunden waren, begannen 
ſich die auf geſunder Naſis begründeten Schololabenſabriten 
allmählich mehr und erjurießlicher zu eutwickeln, ſo daſtihrr 
Jahresprodutktlon ſich erhebiich gerte und 

in weiterer Sleigerung 

liegriſfen it. Es gibt in Dängig ſogar Fabriken, die ihre 
Brodultion im letten Jahre gegenüber dem Vorſahre ner⸗ 
dnupelten. 

Die Danziner, Schetoladeninduſtrie, welche gegenwärtia 
meijt Tan und Macht arbeitet und etma taimn Urbeiter und 
Augeitellte beſttäitigt, produzierte im lenten Jahre elwa 

iih Kilogramm Schotokade —extluſive Kalav — wovon 
twa ſ„utiti Kilogramm nach Pole ausgeführt mwurden. 

Die Ausſuhr nach Polen baffert einzig und allein daratij, 
daß Dandgig nur Onalitätsware herſtellt, die in Polen ſehn 
neſucht wird. Und der Schotuladenkonſum iit in Polen nicht 
nur im üdauernden nen begriffen, ſändern er weiſt auch 
eine fortſchreitende Weichmackverfeinerung anſ. 

In Polen jſelbſt giht 
Zabresuvroduftion vrn enva 1 50h¹ι Kilönramm. Hiervon 
ſind aber nur à bis abriten — in Warſchan auf OBuali⸗ 
lätsware eingeſtellt, während die ühr nen meiſt Waren her⸗ 
ſtellen, dir nur nochea loladenerſatz an⸗ g 

    
  

      

  

   

    

      

     
      

   

   

    

   

    

k'nnen. Injolgedeſſen beſteht für die anzin Schoko⸗ 
ladeninönſtrie eine ar Entwicktungsmögalichkeit. 

Andererſ aber die Danziger Kabrikation auf       

  

meße Schwierigkeiten, die ihre Eniwicklung beinahe mehr 
lemmen, als der polniiche Abiatzmarkt ſie fordert. In erſter 
vinie ſind es die in der Praris viel hierbei gehandhabten als 
iue der Theorie beſtehenden Zuckerſtenervorſchriſten, die es 
iedem kleinen Veamten an der nolniich⸗Danziger Greuze 
ermöglichen, allerlei 

Willkürhaudlungen den Daugiger vieferanten 

  

  

ben. Hier wäre ein diplomatiiches Ein⸗ 
am Plaßze. 

Feruer nael au geuau präziüerten Rege⸗ 
ingsvorſchriften für die Genußmittelfaprikation, an' dem 

ziger Schokoladeninduſtrie zu leiden hat. Dadurch 
mlich der willkürlichen, oft paradoxen Auslegung 

der zuſtändigen Beamten äansgeſegt. Als Veiſpiel möge 
der Fall dienen, daß ein Beamter des Gejundheitsamtes die 
ugabe von Edeltoſſen, wie Honig und Mandeln, als 
„Fälichung“ bezeichnete. Auch diejem Uebel könnie der 
Seuat abyelien. 

Teckni Schwieriateiten b 
problemn. ibt Verpackun, vffe, die in Danzig übe⸗ 
hauht nicht erbättlich ſind. Die Danziger Schokoladeu⸗ 
indußric iſt deshalb in diejer Beziehunng aui Deutſchland 
augewiejen und dadurch nezwungen, huhe Zölle zu zahlen, was natürlich die Produtte erheblich vertenert. 

Wären nicht die hohßen Kölle auf die in der Schokoladen⸗ 
jabrikation verwendeten Nolh io hätte die Danziger 
Schololadeninduſtrie angeſis gezeichneien Qua⸗ 
litätsware auch die Abjatzmüglichkcit in anderen Ländern, 
bejonders in den Randtaaten, gehabt. 

  

    

  

nenenüber auszu 
Oreiſen d— 

  

    

   
   

    

ieter auch Verpackunas⸗ 
    

      

    

    

    

  

Einſuhrzul für Weizen 
Die nvolniſche Regiernng beabſichtig 

nen zufolge, einen Einfuhrzoll für K. 
dieſem Zwecke ſind ereits mehrere Veratungen mit 
Kachkreiſen abgehalten worden. 

      
den 

  

Schifffahrtslinic Stockbolm—Gödingen Gegen Endc dieſes Monats erweitert die Schwediiche Schifßsgeſellichaft „Spea“ ihre bisherige Paſſagier⸗Linie Danzig— tockholm auch auß 
dingen, ſo daß die betreffenden Perſonendamafer der „ca“ nunmehr die Linie Gdingen—Dauiig—Stoctholm d umgekehrt beſabhren werden. 

Die Bilanz ver Bank Polſti weiſt in der driuen Dezember⸗ 
de cinen Geldvorrat von 621 Millionen Zlom aus. die 
2 Deviſen und Auslendsjordermn⸗ 

* 12 illionen Moty 
Millionen Zloty 

    

     

   

  

        
   

7n Schokoladcufabriten mit einer 

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 

  
    

durch Werlpapiere ſichergeſtellten Auleihen ſind ebenfalls ge⸗ 
ſtiegen, und zwar um 6, Millionen Alotn (91,1 Millionen). 
Die ſoſort jälligen Verbinplichteiten (521, Millionen) ſowie 
der Vanknotenumtanf (J,2%0 M) OHH loin) ſind zuſammen umn 
41 Millionen bis auf 1.810 40% loty geſtiegen. Die Paſſiva 
um 37,1 Millionen (1½ Millionen), was darauf zurückzu⸗ 
tuhren iſt, daß dieſem Betrag 3) Millionen Zloth von der 
Roechnung der ſoſori ſälligen Verbindlichkeiten für das bereits 

   
   

  gekaufte Silber ugeteilt, wurden. Die übrigen Poſitionen 
blieben ohne arößere Veränderungen. 

Danziger Schiffsliſie. 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

D. Benlos, ab Aarchus §. 1. fätlig, Artus. 
M.⸗Sch. Charlotte, ab Woale, Behnke u. Sieg. 
D. Feddy, 6. 1. 3 a. m. ab Aarthus, Vehnkeéu. Sieg. 
D. Guſtav Waſa, ſällig ca. 8. 1. Weſterplatte, Pam. 
D. Iungrid, à. l. ab Hamburg, Poln. Skand. 
D. Frene Maria, 7. l. ſällig, Weſterplatie, Pam. 
D. Kaudava, 7. J. S a. m. Holtenan paſſiert, Voigt. 
D. Koknes, von Autwerpen, Voigt. 
D. Vöpjland, fällig, Weſterplatte, Pam. — 
D. Phaedra, 5. l. ab Bremen, Hafenkanal, Außg. Wolff. 
D. Pollnc, ca. 7. l. föltia, Weiterplatte, Pam. 
D. Sporté, 6. 1. 14.mm zihr Holtenan paſſiert, Voigt. 

Velgiſche Holzhkäufe in Litauen. 
Arnerdinas jind auf dem litauiſchen Holzmarkt als Käufer 

die belgiſchen Firmen Julien Lemaire-Lüttich und Siparbois 
Vrüſſel auſgekreten: lettere-Firma errichtet in Litauen eine eigene 
Fournierjabrik. Die franzöſiſche Holzfirma Fernand Chalos⸗ 
Paris, die bereits Filialen in Finnland, Eſtland und Leitland 
beſitzt, hal in Litauen ebenfalls eine Zweigſtelle errichtet. Die 
Firma Chalos erportiert nur bearbeitetes Hotlz und beabſichtigt, 
in Litauen ein eigenes Sägewerk zu errichten. — Für das Jahr 
192 ſind in den litauiſchen Staatswäldern 1.7 Millionen Jeſt 
meter zur Abholzung vorgeſeben gegenüber 1.1 Millionen Feſt 
nieter im Voriahre. 

  

  

  

    

  

    

Zollrüclerſtattung bei der Ausſuhr von Glaserzeugzniſſen, 
Auſ Grund einer Regierungsverordnung („Dziennik Ulſtaw“ 
Nr. kos) iſt bei der Ausſuhr von Glaserzeugniſſen die Zoll 
rückerſtattung jür die aus dem Auslande bezogenen Hilfsmate- 
rialien in Höbe von 2 Zloty bei Taſelglas und 3 Zloty bei ae 
preßten und gegoſſeuen Glaswaren je 100 Kilnar. eingeſührt 
worden. Die Verordnung iſt am 3. Januar in Kraft getreten. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

5. Jannar 

Geld [ Br 

  

  

  

    
    wurden in Danziger Gulden 

notiert für 
  

  

  

Januar 

Geld Brief 
  

BVanknoten 
400 Reichsmark. 
160 gloty ů 
1amerikan. Dollar 
Scheck London 

Im Kreiverbehr: 

Danziger Produktenbörſe vom 3. Jan. 1929. 
x 
ver 100 Kilo 

   
Dollarnoten 5,145—5,15. 

        
  

        

  

     

Großhandelspreife i1o Großhandelspreife 
waggonfrei Vanzig ver 100 Kilo ů waggonfrei Danzig:; 

Weizen, Pfd. ö Erbſen, kleine 9⁰ E 
„ „ grüne .00 .0⁰0 
„ I21 „ „ BVintoria 50.00—42700 

Roggen. Roggenkleie 16.00—16.25 
Gerſte Weizenkleie 16,50—17,00 
Futtergexſie Blaumohn. — 
Haorer Wicken 
Acherbohnen Peluſchken. 

Nichtamtlich. Vom 7. Jannar 1929. 

Weizen, 120 Pfd., 24,50, 124 Pfd., 23,50, 121 Pfd. 22,75, 
Moggen, ſchwächer, 20,65, Braugerſte 20,50— „ Futier⸗ 

  

   „0—20,25, Hafer 18,00—18,50, Viktorigerbſen 36,00 
„00, garüne Erbſen 32,00—38,00, kleine Erbfen 24,00 bis 
Rongenkleie 16.00—16,25, Weizenkleie 16,50—17,000 

Selbienf 8S,06—44, C0. Peluſchken 22,00—23,00, Wicken 24 
Kilogr. 

rſte 

  

           

    

       



  

Die Wlelldor- 
EILIMGE DER DUDRNZIGSERVOLKSSTIUNE 
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Erlebniſſe einer Hausdame. 
Lockinſerate. — Sparſame Kavaliere. — Die große Enttäuſchung. 

   In einem Buch, das kürzlich in Leipzig erſchien und 
Frauen aller Voltsichichte Ratgeber zu' ſein wünſchte für 
eine paſſende Verujswahl, war der Veruf der Hausdame 
als einer der empſfehtenswerteſten und augenehmſten ge⸗ 
nanut. Unter, einer Hausdame itetlt ſich ſa auch wirtlich 
jeder etwas Repräſentatiues und Gediegenes vor. Haus⸗ 
dame, das klingt nach Vornehmheit und geſicherter 
Exiſtenz und 

ein Hauch von Wohlhabenheit und Reichlum 

umſchwebt das wohllautende Wörtchen Hausdame. Der 
Beruf war baher in jenem Buch auch beſonders Töchtern 
eus beſſeren Familten empfohlen, die zwar nicht ſelbſt per⸗ 
jelte Köchinnen zu ſein brauchten, die aber doch mindeſteus 
die vornehme Küche jo weit beherrſchen müßten, daß ſie per⸗ 
jekte Köchinnen beaufſfichtigen könnten. So ühßunlich war's, 
und wenn man es los, bekam man richtig Reipekt vor dieſem 
erftklaſſigen, vornehmen Frauenbernſ. Uund alle ſtellungs⸗ 
loſen Frauen ßwiſchen 25 und 40 Nahbren, die den Lobneſang 
dieſes Berujfes geleſen haben, werden zweifellos bedauern, 
daß es utcht plel mehr reiche, vornehme und edle Iung⸗ 
geſelten gibt, bei denen ſie den angenehmen Poſten der Haus— 
dame verſeben köunten. 

Aber wie es ſo geht, gewöhnlich wird man raich eines 
Veſſeren belehrt, und die rauhe Wirklichteit zerſtört alle 
Illuſionen. Da ſitzt man eines Tages einer jungen, blaſſen 
Frau gegenüber, die beim Erzähken immer wieder die Witt 
und das Weinen packt, und vernimmt ein Kapilel aus den 
Ertebniſſen einer Hausdame, das ſich jo, wie en erzählt⸗ 
wurde, lnum niederſchreiben läßt. So häßlich ſind nämlich 
dieſe Erlebniſſe und ſongemein, und die arme junge Witwe, 
die auf dieſem gediegenen Veruſe ihre Exiſtenz ehrlich und 
ſanber aufbauen wollte, kaun uhten wirklich leid tunſob des 
Schinußes, den fie erleben mußte. 

Mit ein paar Worten 

das perſönliche Schickſat der junnen Fran: 
Sie ſtammt aus anter Familie, heiratele einen Angeſlellten 
mit austömmlichem Gehalt, Als diejer ſtarb, waren ihre 
Elteen verarmt und ſie ſelbſt mittellos. Richtig arbeiten 
batle ſie nie gelernt. Was iun? Sie war eine aute Haus⸗ 
rnu — alſo Hausdame. Und mit vielem Cutlmismus gina 
die iunge Frau auf die Stellnnafuche. Die ſichlen 
ſchienen nicht ungünſtig. Da ſtand zum Beiſpiel in einer 
großen Berliner Mittagszeitung folgendes Inſerat: 

Elegante juunge Dame 
bildhübjche Erſcheinung, aus erſter Familie, für 
frauenloſen Hauehalt als Geſellſchafterin ‚Gaus⸗ 
dame) geſucht. Off. u* UI. S. 4888 Cbiffre-Dienſt. 

die jnnge Frau etwas lebenserſahrener neweſen, 
hätte ſie der Inhalt des Iuſerats ſicherlich itutzig gemacht. 
Aber ſie hatte noch Illuſibnen, putzte ſich mit dem, was ihr 
bonſihrex Klridung noch geblieben war, machte ſich „elegant“ 
und „bildhübſch“ und gaing zum Stelldichein mit“dem er⸗ 
träumten reichen Innageſelleu, der ihr Angebot poſtwendend 
aungenommen hatte. 

Der ſoltde Junggeſelle eutpuppte ſich als ein genieße⸗ 
viſcher, älterer Herr, der freilich mit einer recht jugendlichen 
Aktipität auf jein Ziel losging. „Er ſagte mir,“ erzählte 
die junge Frau, „daß ich ihm ſehr aut gefalle, à1 Jahre, 
das jei 

  

  

   

    

  

  

    

jür ihn gerade das richtine Alter, 

und er war ſogar erfreut darüber, daß ich ſthon einmal ver— 
heiratet war. Er erzählte mir, daß er in drei Monaten drei 
Damen gehabt hätte, keine habe ihm zugeſagt, denn er ver— 
lange in der Tat etwas ganz Beſonderes.“ 

„Ich werde Sie engagieren,“ ſagtefer, „und legte feine 
runzlige Hand vertranlich auf meine Schulter, Sie gefallen 
mir. Und, hm, was ich ſagen wollte, Sie ſind natürlich beim 
Betreten meines Hauſes keine Angeſtellte mehr. Nein, davon 
lann keine Rede ſein. Selbſtveritändlich nicht. Sie wer⸗ 
den — und dabei legte er ſeinen Arm fejt um meine Hüfte 
und ſah mich merkwürdig an —, Sie werden meine Kame⸗ 
radin, meine Freundin ſein ...“ 

Ich wollte ſo ſchnell wieem 

    

    

glich weglommen, denn mich 
verhauſen, das wartes gerade, was ich nicht wollte. Aber ich 
wallte auch nicht unhüflich erſcheinen. Ich ſchwieg, und er 
ichien das als Zuſtimmung zu ſeinem Antrag zu nehmen. 
Plößlich fragte er, indem er mein Geſicht muſterte: 
„„Sie ſeben ia ſo mertwürdig bleichſüchtin aus, mein 
Kind. Sie ſind doch nicht eiwa krank?“ Ich autwortete, daß 
ich inſolge der erlittenen Entbehrungen wehl etwas blaß 
jei, aber ſchon fragte er weiter: 
„Sind Sie etwa geſchlechtskrant?“ Ich wunte nicht, wie 

mir geichab, er hielt meine Hand feſt und verlangte von mir, 
daß ich mich ſofort von einem ihm bekannien Arzt daraufhin 
uUnteriuchen laſſen müßte, deunter möchte ſich keinerlei Ge⸗ 
jahren ausſetzen. 

Der Zunismus dieſes Menſchen 
widexte mich ſo an, daß ich ihm jetzt ſofort ertlärte, daß ich 
nuf die Steilung verzichte. 

Ich hatte noch ein anderes Angebot in der Taſche, ſah 
allerdinas der zweiten Begeaunun ſchon mit größerer Be⸗ Eergnis entgegen. Diesmal war es ein 57jähriger Direktor, Sladtrat a. LS., aus der Hardenbergſtraße. Ich ſagte ihm jyfurt, daß ich lediglich in ſein Haus kommen würde, um zu orbeiten, um ſo ſchneil wie möglich eine klare Entſcheidung 
rerbeizuſühren. Das hielt ihu aber nicht im geringſten 
davon ab, mir ſofort unſittliche Auträge zu machen. Er meinte, das ſei der Lauf der Beit, die heutigen Verhältniſſe ieien nun einmal ſo. Um mich möglichſt ichnell herum zukriegen, fing er an, zweideutige Witze zu erzählen, er er⸗ laubte ſich lim Caßé) Handgreiflichkeiten, fragte. ob ich fehr ſinulich ſei und ob ich ihn lieben könnte. Mich ekelte. Ich mollte im Lofal kei te Szene machen und verſuchte es noch⸗ mals, die Stellung für mich zu retten, denn es hing alles davon ab, daß ich Erwerb ſand. „Ich denke,“ ſagte ich, „Sie 
juchen eine Hausdame und eine Erzieherin für Ihre Kinder?“ 

„uber wenn ich mir eine 

  

     

      

  

      

    

  

  

   — Das ſchon,“ autwortete er, 
Dametengagiere, muß ich natürlich auch wiſſen, 

ob wir zuſammenpaſſen und miteinander harmonieren.   Ich möchte nicht gleich wieder wechſeln. Es wird Ihnen be⸗ 

ſtimmt uicht leid lun und ich lade Sie ein, heute abend mil 
mir ins Hotel X... zu gehen ..“ 

Tron dieſer Uuverſchümtheit btieb ich höflich, ging und 
vorſprach ihm auf ſeinen Wunſch, iunerhalb von zwei Tagen 
auguläuten und ſeine Eutſcheidung zu hören. Aui meinen 
Auruf antwortete er, daß er mich nicht mehr' brauche. 
Inzwiſchen habe ich feſtgeſtellt, daß dieſer Herr gar keine 

eigene Wohnung hat, ſundern im Hotel wohnt und ofſenbar 
auf dieſe Weiſe die Not auſtändiger, alleinſtehender Frauen 

  

ausnutzt, um billin und gefahrlos zu einer 
lommen.“ 

Soweft die junge Frau, die natürlich recht hat. 
Reiche Zunggeſellen lieben Abwechſkung 

und Sicherheit, und, da ſie meiſteus etwas neizig ſind, da⸗ 
billige Veranünen. Es gibt ſicherlich auch andere, anſtän 
dige, ober diejenigen, die in der Zeitung „bildhübjche und 
clegante Hausdamen“ fuclen, ſind veſtimmt“von bieier Art, 
Sharlame Kaualiere, die ihre Angeſtellten und Arbeiter 
nusbenten und nachts ihre ſchlecht bezahlken Konkubinen, 
denen ſie Sii den Titel Hausdame verleihen. Nuch 
ein, Stück bürgerlicher Moral,.. 

Die enttäuſchte junge Frau wird ſich wohl eine andere 
Arbeit, ſuchen müſſen, wenn ſie der Rot nicht doch zulent 
unterliegt — wie hunderte ihresgleichen. H, G. 

Freunndin zu 

  

     

  

Sie unterſcheiden ſich auch beim Einkauf 
Erfahrungen hinter dem Ladentiſch. — die Frau verhält ſich anders als der Mann. 

Ail dem Mugenblic, in dem ein Kunde oder jemand, der 
es werden tönnte, einen Laden betritt, wird er Herr, Herr⸗ 
icher, unumſchränt Befehlshaͤber. Die Angeſtellten ſprin⸗ 
gen, nach ſeinen Wünſchen, ſuchen ſie zu erraten, noch ehe er 
ſie äußert, und machen freundliche und liebenswürdige Ge⸗ 
lichter ſelhſt dann noch, wenn ſie innerlſch zu kochen an 
faugen. Denn Kunden zn bedienen, iſtUnicht nur eine 
Kunit, die gelernt ſein will, ſondern zumeiſt auch eine ſehr 
harte Geduldprobe. Wer lange in dieſem Brufe ſteht, der 
weiß, mit wie vielen Möglichkellen, mit wieviel verſchie⸗ 
denen Kategorien von Kunden man zu rechiten hal. 

Ganz allnemein, wird von Nerkäuferinnen und nuch non 
tiern, männliche Kundſchaft porgezogen. Mit einem 

Herrn macht man zumeiſt viel beſſere' und vor allem 
ſchnellere Geſchäfte. Ein Herr gehl in der Regel nur dann 
in einen vaden, wenn er die feſie Abſicht hat, etwas zn 
laujen. Meiit hat er ſich jchon ů 
vor der Auslage oder nus Anküinbinnngen über Answahl 

und Preiſe orientiert, 

und er verläangt deshalb kurz entſchloſſen einen ganz br⸗ 
ſtimmteny wegenſtand. Im allgemeinen beſichtiat er nur 
kurz und eilt aleich nach der Kaſfe. 

Schmieriner und langwieriger iſt es, Tamen zu 
dienen, Hier, ailt der alte Satz: „Wer die Wahl hat,'hal 
Qual.“ Nicht nur der wählenden Tame eniſteht' dieſe 
Qual, ſondern noch viel mehr und viel nervenzermürbender 
der Verkäuferin, die alle Gegenſtände dieſer Wahl heran⸗ 
jchteppt, ausbreitet, empfiehlt, ins rechte Licht rückt, gegen 
sllerlei Angriffe und Beanſtandungen zu ſchützen und kau⸗ 
jenderlel Vexiicherungen und Lobſyrüche vom Stapel zu 
läſſen bat. Zudem gehen Damen oſft auch aus Muße und 
Beitvertreib in Geſchäfte, machen Beſichtigungen, um „ge⸗ 
legentlich“ Einkäuſe zu täligen. Zuletzt foͤmmen ihnen 
dann noch die finanziellen Bedenken. „Mein Mann? . Ich 
muß erſt meinen Mann fragen... So hoch darf ich nicht 
gehen. Ich muß wiederkummen.“ Selbſt ſchweren Her— 
zeus rinat ſich die Dame von all den aufgeſtapelten Schön⸗ 
heiten los. 

Die Verkänferin muß freundlich lächeln. 
Ter (eſchäitsführer ſtürzl nach der Tür und ſagt: „Ve⸗ 
rbreu, Sie uns bald wieder, anädige Frau!“ Wenn dann die 
Gnädige erſt draußen iſt, geht es oſt eine halbe Sunde laug 
zähnetnirijchend an die Aufräumungsarbeiten. 

Außerdem ſind Damen viel mehr geneigt, etwas vom 
Preiſe herunterzuhandeln. U 

      

     

  

    
       

    

Die Herreu genieren ſich meiſt 
davor. Immerhin muß anerkannt werden, daß erfreulicher⸗ 
moeiſe auch auf dieſem Gebiete die „Vermännlithung“ der 

  

  

Frau Forlſſchritte macht, Beſonders die werttätige Frau, 
deren geit tnapn bemeſſen iſt, und die aus eigener Er— 
ſahrung die Arbeitsleiſtung der Vertäuferin richtig einan 
ſchätzen weiß, beſitzt eine erſrentich ſchnelle und ſichere Eul— 
ichluſttrakt, 

Wenn Maͤnu und Fran zuiammen einlaufen gehen, daun 
lann in der Regel das Gleiche wie im Einzelfalle gelfen. 
Der Maun iſt, wenn er ſich erſt einmal dazu durchgerunnen 
hal, daß überhaupl etwäas gekauft werden foll, großtzüginer— 
„Weun du es gern haben willit, bitte?,.“ Sthon freut ſich 
die Verläuferin, leider oft zu früh. „Man fönnte ſich doch. 

  

    
     

  

noch vielleicht etbas auderes aniehen, vielleicht nuch in 
einem andern Weſchüft.“ 

Hier bremſt aljo zumeiſt die Fran 

lausgenummen bei ihrer Schneiderin und allem, was an 
ihrem Pun gehört!. 

Gaus jchlimm werden — vor allem 
läufen — dir Anſtrengungen für da— ſauſsperſonol— 
weun auch noch die Nerwandtſchaſt der Kä u mitzureden 
hal. Wenn (gewöhntich erſt beim zweiten Beſuch] Onfel 
und Tanten mit durch die Türe kommen, dann ergreift die 
Angeſtellten ein nelindes Grauen. Was dann jolgt, nleicht 
einer jörmlichen, Schlacht. Eine ri iſt für den, Eintaut, 
eine andere, größere, dagegen. Tann gill die Abge— 
neigten umzuſtimmen. Hat mal glücklich ztuei Tayken 
ſoweit, dann ſnringt wieder ein Culel ab. Irnend 
wird immer benörgelt, und tommted Geſchäjt ſchließlich 
doch no Uſtande, daun iſt der betreifende Verkäner oder 
die Verkältferin 

für den Reſt des Tages arbeitsnujähig. 

Die Tageszeiken, in denen am iſten gelauft wi 
gen ganz von der Lage des Geichäſts ab. Es gi 
in denen ſchon frühmargens der Umſatz groß'i 

      

   

bri gröſeren, Ein⸗ 

  

   
   

    

     
    

    

          

  

         ,hüu⸗ 
              In den 

elegauteren, und mondäneren Weſckäften geht es erit gegen 
Mittag an (lin manchen heute überhaupt nicht!. 

Wenn man einmal Gelegeitheit hat, zu ſehen 
wi 

und man 
o ein unentſchloſſener Kunde 
äuferin, zwiebeln und herum— 

hetzen, kaun loft, ohne es zu wiſſen oder äu wollen), wenn 
man in den Wareuhäuſern ſicht, wienieke Menſchen an 
einem Vertaufsſtande vorbeigehen, beſichtigen, fragen, 
Anskünjte ciuhnlen, bis endlich einmal einer kauſt, wenn, 
man überſchlänt, wieviele Schuhe ein Mädel im Lauſe eines 
Tages ſremden Leuten an- und auszieht, und wieviele ſie 
bavon verkauft, daun mun man ſich mauchmal wundern, wie 
freundlich trotzalledem die Geſichter „Auf Wiederſehen!“ 
nicken. Delta. 

hat ſie leider ſehr oit 
eine kleine, ſchmatbrüſtig 

    
   

        

Was ein Mannequin erzählt. 
Hinter den Kuliſſen einer Modenſchau. — Das Mißverhältnis zwiſchen Schein und Sein. 

  „Sie dürfen uns nicht mit den ſeſtangeſtellten Vorführ⸗ 
damen der Modeſalons verwechſeln. Wir ſind ein freier 
Beruf. In gewiſſem Sinne ein vogelj Wir arbeiten 
auf Modenſchauen, während der Sai u,den aroßen 
Kauſfhäuſern, bei Wäſcheſirmen, bei auswärtigen Firmen, 
die in ben Hotels ihre Modelle ausſtellen, bei Konfum⸗ 
organiſationen. Zuweilen auch auswärts, in der Provinz. 

In der Saiſon geht es uns gut, das heißt, da verdienen 
wir gut und arbeiten ſchwer. Wenn wir gut ausſehen und 
dahinter her ſind. Fix ſein und uuverfroren heißt die Pa⸗ 
role: das Beſte angezogen, 

wenig drunter und wenig drüber, 

gut gemalt, und den Firmen die Bude eingeraunt! Der 
Anfang iſt beſonders ſchwer; die Leiter der Modenſchauen 
wiſſen aus langjähriger Erfahrung ſofort, wer „aus der 
Branche“ iſt, und wer ihnen nur etwas vorzaubert. Unge⸗ 
künſtelt und mit Charme vorführen, nicht ſteif ſein und nicht 
poſieren, iſt nicht ganz ſo leicht, wie es ausſieht. 

  

     

  

ſchwerer als auf der Straße. Und die „Kriegsbemalung“ 
macht lauge zu ſchaffen, bis man ſie völlig beherrſcht. 
Mauche Schauſpieler könnten von uns lernen; in jedem 
Vorſührraum iſt die Beleuchtung eine andere, Publikum 
und Geſchmücter wechſeln, 
Sondergeſchmack; der eine will „Salondamen“, der anbere 
„Girls“, der dritte iſt „potsdamiſch“ orientiert, der vierte 
bhat eine Schwäche für „niedlich“, der fünfte für „raſſig“; da 
muß man ſein Geſcht, jſeine Figur, ſeine Möglichkeiten, 
ſeine Schminkſchatulle kennen. 

Verſteht man alſo ſein Handwert, hat man ſchon Ver⸗ 
bindungen, hat man rechtzeitig „Beſinch gemacht“, 

beſitzt man die augenblicklich „getragene“ Figur, 
daunn hat man ein paar Monate zu tun und verdient ſo an 
die 100 bis 500 Mark, Die Damen und Herren, die uns 
während der Madenſchauen begutgckten, allzu ojt im Hin⸗ 
blick auf das eigene „entzückende Töchterchen“ die Naſe 
rümpfen, machen ſich ſelten Gedanken darüber, wie ſaner 
dieſer Verdienſt iſt. Kleiderproben. Friſeurexperimente, 
verdorbenes Haar, ſtundenlange Fahrten endlich Moder 

  

ů Auf dem. 
Laufſteg gut ausſehen und ſich ungezwungen bewegen, iſt 

Mitternacht. 

die Veranſtalter haben ihren 

  

ſchaut, Zautk wegen der Kleider — jede will die beſten und 
auffallendſten tragen — anngeſthnaugzt von den Cheſs, iſch 
im engen Raume mit zehn, zwauzin Kolkeginnen auszichen, 
malen, anziehen, im Eiltemno vor das Publikum, ſich auj 
„Entzückend“, umſtellen,„ lächeln, lächeln, ſchreiten, drehen, 
tänzeln, „aut“ und „füß“ ausſehen, Preiſe ſagen, Bos heiten 
der Kolleginnen überhören — oder hören und erwidern— 
ſauft wie eine Elfe zum Garderobeneingang ſchweben. 

Kaum daß diefer erreicht iſt: nächſtes Kleid... Schuhe. 
ümpfe ... Wo iſt mein Schmuck? ... Ich foll ein Hand⸗ 

täſchchen milnehmen ... der Schirm! 

Fränlein, nehmen Sie den roten Hut! 

Sie können duch nicht ohne Schal hinaus!.. Wo ſind die 
Tennisſchläger?... Wer hat meinen Kamm gemauit? 
Tempo, Tempo, Linder, fertig, raus!.. Ulnd wir be⸗ 
ginnen wieder zu lächeln und uns zu drehen, als wäre das 
Leben für uns ein ewiger Feiertag. Kaum baben wir die 
zwei Stunden betzender Verwandlungsartiſtik hinter uns, 
ſo raſen wir zum nächſten Laden, zur nächſten Schau. Und 
dann zur dritten. Und ſo oft noch zur vierten. Dann iſt's 

Die Füße ſchmerzen, die Augen brennen. 
O, wenn es nur teine Modenſchauen mehr gäbe!l 

Aber wir müſſen weiter Geld verdienen. Jit die Winter⸗ 
jaiſon vorbei, daun beginnen die Modenſchauen in Bars, 
Dielen, Ca 

  

    

Weniger Modenſchau als Girlſchan. 

Viel Wäſche, Hemdhöschen und ſo. Pikante, Kabarett⸗ 
nummer, Reyneerſatz, Gelegenheit für Schnöſel aller. Art, 
erotiſche Komplexe abzureagicren und an uns zum Lächeln 
Verpflichteten das verdrängte Mütchen mit ebenſo Se, 
reichen wie geſchmackvollen Bemerkungen zu kühlen. Dafür 
triegen wir von Manager ein naaur Rark. Und wenn der 
Manager ein ſchlechtes Gefchäft macht, dann bekommen wir 

nichts, oder es wird uns etwas abgezogen; wenn er ſehr 
viel verdient, bekonmen wir aber nicht etwa mehr. Wir 
ſind unr am Riſiko, nicht. aber an der Chanee beteiligt⸗ Am 
Vormittag zwei Stunden beim Friſeur, nachmittags zwei 
Stunden Kleiderprobe, abends vnn 8 bis 2 Uhr Moden⸗ 
ſchan: dafür habe ich mich ſchon mit 5 Mark und einer Taſſe 
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jfes zufrledenaeben müſſen. 
ch ſechsmal Fahrtſpeſen uUnd Telephongroſchen ab. 

chnen Sie ſich mal meinen Verdienſt aus!“ 
H. Anders. 

„Peügel. 
Kinver unter ſich. 

Eln Erwachſener hat ein Kind geprügell. Der, Kleine batte 

heimlich an der Klingel einer Hauslür gezogen und war dann 

dovongeraunt. Einer⸗ hat's geſeh'n, hat den Kleinen gepackt 

und — eine ſtarke Männerhaud Jlel mehrmals klalſchend auf 

das klelne brüllende Etwas. Schließlich ift das Kind jreige; 

kommen, und als es weit geuug von der enlſeblichen Hand 

ſort war, hat's die Zunge herausgeſtrecit und arimmig mit der 

Fauſt gedroht. 
Zornig ging der Knabe dann durch die Gaſſen. Die Stirn 

in ſicfe Falten gezogen und, vie kleine Fand immer noch zur 

Fauſt geballt. An einer Ecte bellt ihn ein lleiner, ſcheckiger 

Hund vergnügt au. Das Kind, das die Krügel von vorhin 

wohl noch nicht verwunden hat, läßt jebt ſeinen ganzen in ihm 

ruhenden Aerger mit einem Fußtritt an dem Hunde aus. 

Willſelnd läuft ver Hund von, dannen. Hin und wieder kehrt 

er lich noch einmal um Und kläfft böſe 

Der Bub geht weiter und kommt auf den Spielplatz. Der 

ſleine Guſtel läuft ihm über den Weh. „Hallo, Gnſtel, biſt, doch 

immer ſo ein ſeiger Burſche, aber ich Eben wollt' mir da 

einer was. Weißt, ſo ein großer ſtarter Mann.“ Der Bub 

ſchildert einen Meuſchen von ſchier unnatürlicher, Größe, und 

Guſtel ſchaut den kräftigen, ſtrammen, Helden mit dem Aus⸗ 

prück größter Achtung und Wewwunderuna an. „Na. bel mir ů 

Ich hab's ihm natürlich Hezeigt, rechts und links hab' ich's 

ihm gegeben!“ Guftel macht ein wenig ungläubige Augen. als 

oh er ſagen wollte: Na, jtunterſi din auch nicht gar?“ Der 

andere fühlt, daß ſeine Lüige voch ein v nia zu durchſichtig iſt 

„He, Gitſtel, glaubſt mir wohi mie 

zeigen!“ Und der Iub nimmt ven ſchwachen Knaben und be; 

arbeitet ihn mit ſeiner tleinen, ſehnigen, Hand. Gufſlel beginnt 

bitterſich zu weinen, entwindel ſich endlich dent großen „Lelden“ 

und läuft, läuft ... 

Ten aber hat ſeine Tat nicht froh grmacht. Fremd und 

grämlich geht er auf dem Spielplatz umher. Da entdeckt er 

ſeine Freunde. Aber während man gerade berät, was man 

Akines anſtellen tönne, macht der Kleine plötzlich wieder lehrt 

und läuſt heim. 

In einer dunklen Zimmerecke ſitzt er und ſchluchzt bitterlich, 

aber ohne Tränen. So findet ihn die Mutter beim Heim⸗ 

fomnien. Als ſie ihn zu beruhigen verſucht, ſtrömen plötzlich 

beiße Tropfen aus den Kinderaugen, und unter hefligem 

Meinen ſtammelt der Kleine: „Der Hund war ſo hübſch, und 

GSuſtel hatte mir auch garnichis getan, und ich hab' ſie beide 

geprügelt“. 

Dann hört die Mutier die Erlebuiſſe des Tages und weiß 

lraurig, daß ſie ſie nicht mehr ungeſchehen machen kann. Ihrem 

Jungen kann ſie ſchließlich noch darüber bimweghelſen. Aber 

vielleicht hat der tieine Köter den Fußtritt einem ſremden 

Kinde, das mit ihm ſpielen wollle, mii einem Biß vergolten — 

und wer weiß, welche Zinſen und Zinſeszinſen die Schläge ge⸗ 

tragen haben, die der kleine Guſtel bekommien hat? 
E. Blan. 

Von den 5 Marl, aigſen 
Nun 
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Die Form des 

rückwärtiger Verlängerung, 

Vorliebe zu verabeitenden 

tung gebracht werden. 
und Chifſonkleidern hä 

     

5487. „ Flotties Tanakleid ous 
paſtellfarbenem Crepe de Cbine. 
Antereffant iſt der Roc. der gus 
runögeſchnittenen, zipfeligen Vo⸗ 
lauts beſtebt. Dieſe zeigen dunk⸗ 
lere Einfaſſung als öle. Kus! ſchnitt⸗ 
blendc der, Taille. Stoftverbrauch: 
94— 14.19 Jab Ereiund Größe 2 
fär Aeis, Kabpe u. růüßt 

erhältlich. Preis 1 Mart. 
5227. Gefellichaftstleid gaus 
ſchwarsem, glängend Pergrbeiteten 
Crepe⸗Satin. Ten Rock, eraänzt 
ein rundgeſchuittener Valant. der 
Uurgsieitlich auſteigt. Für den 
pliinerten Arniturteil iſt die 
fiumpfe Stofffsite in Anwendung 
gebracht. Ste ßrauch: 4.25 uu. 

Grsbe 32. . 40L vnd W5 erbaltlich . 44. 46 u. erbü! H 
Preis 1 Mast, 

  

SDie Schnitt 

Beſprechungen. 
Wo kommi bloß mein Geld KRin! Sieier Stoßſenjs ingt 3 — 1 / 'er entringt ü. 

jedrm, arvreßten brütern Gehp Mud Dann Fer⸗ Mann- *. S 
babe dir doch erſt geſtern Geld Wo. .52“ Ja, mys Weun 
man 1 i nur wüßte! Eine Buchfübrung. gibt ca nicht, und ſo be⸗ 
aunag Muß zich mit der Heilvellirng: „Das Geld iit weg Zuge⸗ 
9 ja jaß Buchkübren eine Zect in s Umſtändliche Sache war. 

Heriich ausbrücklich war. Gettt iſt cô ſehr einſach cine grordnete 
11 erſicht über die Ausgaben des täglichen Lebens peanem Iin 
36 UMer Bei der Franghichen Vexlaasbandlung in,Stusſgart. ſſt 

Wirtſchaftsbuch der Hansfrau“. So will ich ſparent! MAn 3.501. 
Aiiees Und zufammenßeftellt von Frau Z. Siann erighienen.- 

les iſt vorgedunckt. uichts verneen, Scbreibarbeit trie aut mue 
gar keine vorhanden. Sie Hausfian bräucht nur die Betrüge cin⸗ 
uaniesen. Es iſt zerbläffend, wic durchdacht das Ganze iit und wie 
Wt die Bebürfnißſe Des Alltags Leingegangen wird. Für icden 
Mitnend End paflende Rezevic und Küchenzektevorſchlasc einaeſtreut. 

Lee e i Sürme 
* — — U i1 

ſchem Hansbalt von großem Bert Lein⸗ e , ürtein 
Es ibt keine Kleiniakeften im Hausbalzt Sir0 i 5 2 'K a Hausfrauen. die du 

deu⸗werdsat Ardeitsweiſe oder Ixbeilsgeräte rülil Ein Laar Syun⸗ 
Könnlen me ger⸗ „verichvenden Arbeitsraft. Wieviel Beit danon 

'en ne der Erziebnns ber Kinder, ührer eigenen Gefundbeit vßer 

   

   

  

klungen iſt, begründen ihre, Verſuche vornehmlich auf der Au⸗ 

nahme, daß es ſich beim. Altern um Vorgänge handelt, die ein 

einzelnes rgan oder Organſyſtem, in erſter Linie die Keim⸗ 

Tieſe zu unterbinden, ſollie hinreichen, nun zuſt ů 7 

b ů 0 aleitung ihrcs neuen Mävdchens nach Haꝛr: 

ſtolzer, je niedriger der Lohn ausgemacht iſt. drüſen betreſſen. 
u 

den geſürchteten Prozeß des Alterns aufzuhalten. Erſt ſpäter 

würde dann der funktlonelle und anatomiſche Verfall der 

anderen rgaue nachſolgen. 

treten nun in der „Kliniſchen Wochenſchrift“ zwei Forſcher, 

Bürger und Schlomka, entgegen, die Gewebennterfuchungen an 

Mippentnorpeln. Linſeu, Hornhant uſw. anſtellten. 

dieſen Gewebearten zeigte, lich mit zunehmendem Alter eine 

wachſende⸗Walferarmut, mit der eine Zunahme an, „Schlacken⸗ 

jubſianz“ parallel aing. Auſ Grund ihrer Unterſuchungen ſind 

Run die Forſcher zu der Anſicht gekommeu, daß Altern nicht 

Merfall einzelner Srgane, ſondern. gleichzettlaes und harmo⸗ 

niſches Verſagen aller Craane bedeutet, das eben hauptfächlich 

auf der Waſferarmut in den. (Geweben beruht, mit der, eine 

ſctundäre Einlagerung von Schlactenſtoffen verbunden iſt. — 

ein allgemeines, ſür den ganzen Lrganismus gellendes Geſetz! 

Spencer bereils um die Mitſe des vorigen Jahrhunderts, als 

man noch nichls von „Verjüngung“ wußte, den Prozeß des 

Alterns auſ die gleiche Welſe erklärt hal. 

WWarum altern wir ? 
Elne leilweiſe Verjüngung nützt nichts. 

Die Verjüngungsſorſcher, um vie der Lärm allmählich abge⸗ 

Dieſer Auffaſſuna von der „Ungleichzeitigteit des Altcrus“ 

In allen 

Intereſſaut iſt übrigens, daß der aroße engliſche MPhiloſoph 

  
  

EE Disseenteimere, 

varl', ich will dir's 

ů ů Am Markt 

  

Röcke von 2 Gulden an 

Marie Tetziafſ 
Langſuhr, Hauptsatr. 10³ 

Telcphon 41422 
Annahmestellen: 

Sf. Sarberg. 310, Melzerg. 5, 1 Hr, 

Senossänscheit ter Damen- 
sSchnaider. 

Dethocern und Vaaen 
sind bu ig und but, ———— 
Sic werden staunen 

LANGSFUHR 

  

  

  

Dienftmüdchen werden auf bem Markt erhandelt. 

ſchwundenen Unſitte noch heute ſeſtgehalten. 

in Sofia einen Dienſtmädchenmarkt, wie er vor, hundert Jahren 

in England und Frankreich üblich war. 

am Tage des heiligen Demetrius im November ſtatt. Bulga⸗ 

riſche Dienſtmädchen bleiben gewöhnlich nur ein halbes Jahr 

in Stellung, gleichgültig, ob ſie bei auten oder ſchlechten Herr⸗ 

ſchaften im Dienſt ſind. 

ſtellen ſich auf dem Marktplatz in Sofia in Reihen auf. Agenten, 

die ſich mit der Vermittlung von, Dienſtſtellen beſchäftigen, 

preiſen mit lauter Stimme die gauten Eigenſchaften ihrer 

lebenden Ware. Hausfrauen erſcheinen zu dieſem Menſchen⸗ 

markt in Maſſen; nicht nur aus Sofia, ſondern aus allen großen 

die ausgeſtellten Dienſtmädchen, und ſobald ſie ihre Wahl ge⸗ 

trojſen haben, fangen ſie nach dem alten ſlawiſchen Brauch zu 

feilſchen an. 

SöSeeeeeevere-
-e--- ee 

Fiir Fanz 1InU OGeseſſigſficit. 
Für Stilkleider mit weiten, dicht gereihten Röcken bleibt 

der ſchöne weiche Taft als Material beſtehen. Dieſe Kleider 

können nur von ſchlanken Figuren getragen werden. Die 

Prinzeßſorm iſt als „neu“ zu bezeichnen, 

es gerade und weit allsfalleude Formen. An letzteren kommt 

u die Glocke zu vollſter Geltung. Stickereien ſinden hier und 

Tas ſchöne Seidenmaterial und die in bieſer Saiſon mit da Anwendung. Straß 

zarten 
hlte Kleidfurm zu vollſter Gel⸗ 
indet an dnftigen Georgetle⸗ 

ind Alei ſin Spitzenpaſſen oder man kom⸗ 

biniert. nus Seide und Spitze die enkzückendſten Toiletten. 

  
ů‚ Geſellſchaftskleides 

durch die Veftalt des Mockes beſtimmt, der infolge der oft 
ichmuckloſen, ärmelloſen Taille am meiſten ins Auge ſällt. 

Glockenvoplauts, ungleiche Rocklängen, 

. E ei Zipfelteile und Doppelröcke 

ſind modiſche Efſekte, die nicht unbeachtet bleiben 

durch eine aut zur Figur gewä 
btan 

    

   

nber „Tas Modenbild⸗ ai 8 V. Suaſen widerleat das Märchen 

  

In Bulgarien wird an einer, in anderen Ländern längſt ver⸗ 

Es gibt nämlich 

Er ſindet alljährlich 

Am Demetriustag ziehen ſie ihre beſten Kleider au und   

  

wird vornehmlich 

häufig mit ſtäarker 

dürfen. 
    

unſind die gebräuchlichſteu. Eine 
Wirkung ſehr erhöhen. 

    Spibengewebe i 

J. 5424. Stitleid aus marine⸗ 
blauem Taſt mit eng anliegender 
Taille, die einen ſpiczen, Ausſchmwitt 
jeigt. Dem weiten Rock ſind My⸗ 
tipe aus beigeſarbenem Seorgeite 
cingcarbeitet, die bunte Stickerei 

zeigen. Stofſperbrauch- 1.7; m. 
aDn Lumt Ereit. Abvlättmuſter Preis 

Sii Pi. Enon.Schnitt für Größſe Al 
und 46 erbälklich Preis 1 Mark. 

  

àxS. Ballkleid aus, bellgrünem 
Creve de Chine mit dunllerer 

Hosteiiften Paſſe Ter gereihte 
Rock iſt am Gadenrand durch 
dunklere Blenden geſichert. dio 
vorn anſteigen. Rilckpärts am 
Ausichnitt beléſtigte Krawatten⸗ 
enden. Vorn am Würtel Blüten⸗ 
geſteck. Stoifrerbrauch: 2.60 m. 
9,20 ün, Beſabitofj. je 100 n HPreit. 
Abolsitmuſter, Greis 40 Pf. Luon⸗ 
Schnitt iür 14.16, Jabre „und 
EGroße 12 erhältlich. Preid 1 Mark. 

75186. Tanzkleid aus. iomaten⸗ 

karbenem Ereyt de Chüine. mit 
Derlfiticteret für 14 i Nädchen, 

Dex vorn gereibtie Jock ſchlleßt 
mit eingefaßten mogen ab. 

Tunkler, gehaltene, Bandſchärve. 

Stoffverbrauch: 2-10 in 100 gun 
reit. Abplättmufter. Preis 60 Pf. 

Lucn-⸗Schnitt für 14—16 Nabrenund 
Größsc 42 erbälklich. Preis 1 Mark. 

54 6 

         

  

L find bri der Firms Eyheon Aunprusaff- Me. 64, vorrütig. 

Saeeeeer
- er-- -eree 

ciner auregenden. geißigen Exbolung wismen. Die Hausbaltiſüb⸗ ů 

rung nach dem Stand Der modernen Entwicklnng wird in Her 

1. Sonderausgabe der „„Deutſchen Frauen,Zeitung- behandelt. Be⸗ 

kaunic Fübrerinnen der Hausfrauen⸗Bemegung crareiſen das 

Wort. Ser vermebrte Inbalt, des Seften, bringt jeber Hausfrau 

Anrenungen in Hild und Schrift fuür die ſchmicrige Hirtſckafte⸗ 

führnung in der kalten Jabreszeit. Auch der übrige ioden⸗, Haus⸗ 

urbeits und IUnterhalliunasteil itt — wie. immer —. reichhaltig⸗ 

Heftpreis 40 Reichspfennig. Verlas Otto Beuer, Leivsia. 

„Der Bazar“, dic älteile deutſche Frauen⸗ und Modezeitichrift, 

beainnt jeßt ſeinen 7.. Jabrgan, Das beſonders reichhattige 

Aamef. Wis Heft. evwrert uns Frib E) Saiceine in Klante Aiuick⸗ 

E H. Mear Slepogr und Trik Koch⸗Getba, cine inſrreilante Rück⸗ 

ichan 25 Jahre Deutiche Frauenlsben Acnes, Miese! Plandert 

vou der „nicn alten „Max v. Vochn propbezeit launig die 
Biederkehr der Ertnoline. Ferler sablreiche nuterbaltende Verttäse⸗ 

2 0 abren“ Teil prinat n.a. den reislanf der Mode in 
7 . b 

àI 3 e 
„Beuers Mode füx Alle“. „ Das Modeubtatt der vielen 

logc? Mit großem Schnittbögen, arbrauch. igem Beuer⸗S, 
Abrlattmüher Uind. dout. mcebriärbigen Sonderteil 
der Weltmoden. Monallich In Heft Ar, 30 Pi. Ie. 
dirert vom Sever⸗Seriag. Leissis. Weßſtraße., Beßerhau⸗ 

     

  

  

ſchöne Anſteckblüte kann die 

Nicht unbeachtet dürfen Strümpfe und Schuhe 

Alles muß harmyniſch zu einauder abgeſtimmt ſein. Zu allen 
H. Dr. 

Modellen ſind Lnon⸗Schnittmuſter erhältlich. 

Auf dem Ballan wird nie für eine Ware der Preis behahlt, 

den der Verkänfer vetlangt. Man weiß, daß der zuerſt ge⸗ 

nannte Preis einen Anſſchlag von inehreren hundert Prozent 

enthält: alſo muß er recht tief heruntergeſetzt werden. Mach 

dieſem Grundſatz handeln auch die Hausfrauen beim Dienſi⸗ 

mädchenmarkt. Es dauert manchmal mehrere Stunden, bis der 

Monatslohn endlich ſo tief herabgedrückt iſt, daß ein Vertraa 

ſuſtande lommen kann. Dann begibt ſich die Hausſran in Ve⸗ 

„und zwar um io 

  

  

Ehefcauen auf Abzuhlung · 

Aber die Ratenzahlung wird bald eingeſtellt. 

Unter den heiratsjähiſen Burſchen in Damaskus herrſch: 

eine begreifliche Exreguna, Nach der dort herrſcheuden Sitte 

muß der Mann, ſobald er heiraten. will, die Auserkorene ihrem 

Vater ablauſen. Bisher aing die Zache auch gan; ault, bis mit 

einem Male der Preis der Mädchen von ihren Mätern ſo hoch 

bemeſſen wurde, daß es nur noch den ganz reichen Burſchen 

möglich war, ſich eine Frau zu kauſen. 

Doch die jungen Burſchen wußten, Rat. Wozu hat man deun 

gehört, daß es in Europa und Amerika Waren aujf Teilzahlung 

zu kaufen gibt? Dieſes Kreditgeſchäft wurde uun auch bei dem 

Heiratskauf augewandt. Ebenſo wie man— anderswo Möbel, 

Kleidungsſtücke uſw. gegen eine geringe Abzahlung kaujen kann, 

werden jetzt in Damaskus die Mädchen an die heiratsluſtigen 

Männer verkauft. Ob ſich dieſes Teilgahlnngsgeſchäft weiter 

einbürgern wird, tann man vorlänſig nicht ſagen, da viele 

dieſer jungen Männer nach einigen Monaten mit Raten 

zahlungen im Rückſtande bleiben und froh ſind, wenn ſie ihre 

auf Teitzahlung gekaufte Frau wieder auſ bequeme Art und 

Weiſe loswerden. 
  

Werdet Soldaten des Friedens. 

Ein Appell Severings an die Frauen. 

Auf dem Schlußbantetl des internationalen, Frauentongreſſes 

in Franffurt a. M. nahm u. a. auch, Miniſter Severing das 

Wort und belonte, daß er die Arbeiten das Kongreſſes auf⸗ 

mertſam verſolgt hat, unv daß von dieſem Kongreß eine Welle 

durch Europa gehe, die die Frauen wachrüttle, Bisher ſeien 

die Männer die Zoldaten des Krieges geweſen, Deshalb ſollten 

die Frauen und Mütter die Solvbaten des Friedens werben. 

Die ſpätere Geſchichte werde die Palme des 

Feldherren, nicht den Staatsmännern, nicht veu Technikern 

und Erfindern geben, ſondern einzig und allein denen, die für 

hat Frieden arbeiten und den Krieg aus der Welt geſchafft 

haben. 

uhmes nicht den 

  

China moderniſiert ſich. 
Die Ehineſin darf ihre Fütze nicht mehr verkrüppeln. 

Die Regierung der Provinz Honan hat eine Verordnung er⸗ 

laſſen, nach der nicht nur die Frauen, die nach alter Sitte ihre 

Füße durch Gewaltmaßnahmen lleiner machen, mit ſtrengen Etra⸗ 

ſen bedroht werdeun, jondern auch die Strafe auf das Familien⸗ 

oberhaupt, den Hausbeſitzer und dem Straͤßenülleſten ausgedehnt 

Städten des Landes kommen ſie heran. Sie ſtudieren eingehend wird. Frauen mit verkrüppellen Füßten, dürſen ſich nicht mehr 

in der Oeffentlichteit ſehen laſſen, teinen Laden betreten, und nicht 

mehr heiraten. Sogar die Heiralsbermittler, die ſich nicht an dieſes 

Verbot halten, ſetzen ſich ſtreugſter Beſtrafung aus. 

  

Seereeeeeseer
 

Auch hierin gibt 

und Applikationsſtickereien 

bleiben. 
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à35421. Balltleid aus vaſtelliar⸗ 
benem Crepe de. Chine mit 0 dig 
Kildet undn Rv der Aipiel 
lidet und in ZJaden eines, 

paiſe anſetzt. (eſticktes, Varlkmotiv. 
Am ſpitzen Ausſchnitt rückmärts 
zivielige Garniturieile. Stoffycß⸗ 
brauch: 5,80 m, 100 cnj br. Ab⸗ 
plättmuſter, 16 Pf. Fnon⸗Sohnitt 
für Größe, 44 und 18, erhältlich 

Preis 1 Mark. 

     

       
    

Prattiſche MWinke. 
Zwicbeln kann man ſchälen, ohne, daß die Augen tränen, 

wenn man ſie wäbrend des Schälens in Waſſer taucht. 

Holzlöffel und Hacbretter reinigt man mit Sand oder 

Meſſervutzſtein an Stelle von Seife. So behandelt, wird 

das Holz weiß und glatt. Sind ſie fettig, ſo muß man 
ſie in beißem Sodawaſſer waſchen. 

Naßgeworvenen Samt läßt man ziemlich trocken werden 

und bearbeitet ihn dann bis sum gänuslichen Trocknen 

mit einer weichen Bürſte indem man regelmäßig gegen 

den Strich bürſtet. 

Gas⸗Lauwenglocken reinigt man auf folgende. Art: Man 

weicht ſie in warnem Sobawaſſer aut ein; dann wäſcht 

man ſie in warmem Waſſer, dem man einen Tec⸗ 

löffel Salmiak beigegeben bat: man ſpült mit klarem Waſſer 

nach und läßt ſie ablaufen. Auf dieſe Weiſe erhalten 

jelbſt ſchmutzige Küchen⸗Gasalocken ibren alten Glanz wieder. 

 



  

„5 öů‚ ů 

Was Arbeiter leſen. 
Wandlung des Geſchmacks. — Sport, Radio und Buch. 

Auch im vergangenen Berichtisjahre war die Benutzung 
der Gewerkſchaftsbibliothet recht rege. Gegenüber dem Vor⸗ 
jahre war zwar ein Zuwachs an Leſern zu verzeichnen, doch 
ote Zabl der ausgegebenen Bände hat ſich nicht weſentlich 
erhöht. Wirft man einen Blick auf die Bücherentleihungen 
der letzten Jahre, ſo ergibt ſich, daß das Inflations⸗Hochflut⸗ 
jahr 1923 die größte Benutzung der Bibliothek brachte. Die 
damals erreichte Zahl wurde nicht wieder erreicht, was ein⸗ 
mal guf, die Sportvorliebe der Jugendlichen, zum 
Hauptteil aber, auf die Ausbreitung des Radios zurück⸗ 
zuführen iſt. Es ſind dies Erſcheinungen, die nicht nur in 
Danzig, ſondern in allen deutſchen Arbeiterbibliotheken 
gemacht werden. Immerhin haben 466 Arbeiter und An⸗ 
geſtellte den Weg zur Bibliothek gefunden und 16 173 Bände 
eutliehen. In dieſer Jahl ſind auch einige Studenten 
der, Techniſchen, Hochſchule und Beſucher hbherer 
Schulanſtalten enthalten, die hauptſächlich Schriften 

ſozialiſtiſchen Inhalts entliehen. 

So erfreulich es iſt, daß das Jutereſſe für das ſozialtſtiſche 
Schrifttum in dieſen Kreiſen wächſt, noch weſentlicher iſt 
jedoch, daß auch auf dem Lande ein ſtarkes Leſebedürſnis 
ſich bemerkbar macht, Der Allgemeine Gewerkſchaftsbund 
kam dieſem Bedürfnis eutgegen und errichtete in einigen 
Orten des Freiſtaates Filialbibllotheken. Zunächſt 
in Kahlbude, dann in Zoppot, Neuteich, Tiegen⸗ 
hof und Kalthof. Trotz dieſer Filtalbiblioiheken 
geht noch manches Buch der Zentralbibliothek auf das 
Land hinaus. Bis aus Langenau bei Prauſt, aus Nietzken⸗ 
dorf, Wonneberg Weülinken fanden ſich Leſer bei der Zeu⸗ 
tralbibliothek ein, ein Beweis dafür, wie ſtark das Leſe⸗ 
bedürfnis auf dem Lande iſt, das zu befriedigen und zu för⸗ 
dern eine dankbare Aufgabe iſt. 

Ueber die Art des entliehenen Leſeſtoffes gibt nachſtehende 
Zuſammenſtellung Aufſchluß: 
        
  

  

   
    
    

Abteitung Entliehene Bücher 

19² 19²⁷ 

X. Unterhaltung (Romaue, Gedichte) 99097 107⁵ 
BB. Geſchichte 6²¹ 6⁰ 
(,„ Arbeiterbewegunnimnmgmg 348 123 
). Religion, mſchaft W.e ·„„„* 107 279 
L. Natürwiſſen ‚iee („„„„ 13² 1183 
E. Staats⸗ und Rechtswiſſenſchaft. 8 11 
(1l. Technik, Fachliteratur.. 28³ 2¹ 
II., Nachſchlagewerkke ů 4 19 

J. Lebensbeſchreibungen .. ů 12 28⁵ 
K. Geſundheitslehre. ů‚ 474 11¹³ 
I, Humor und Satire ů 3⁰⁰¹ 317 
M. Jugendſchriften * 1736 1909 
J. Seitſchriften . 2⁴² 2²8 

zufammen 16175 [ 159958 
Welche Bücher am meiſten geleſen wurden, kaun leicht 

aus der Buchſtatiſtik feſtgeſtellt werden, aber ein klares Bild 
würde ſich daraus nicht ergeben, denn die Leſer erhalten 
nicht immer die Bücher, die ſie verlangen. Erſt wenn alle 
Wünſche der Leſer erfüllt werden lönnten, ergäbe ſich ein 
zntreffendes Bild von den Intereſſen der Leſer. Viele 
Bücher ſind ſtändig unterwegs und gehen von Hand zu Hand, 
einer, empfiehlt ſie dem andern, Dabei ergibt ſich, daß die 
grundlegenden Werke der ſoztaliſtiſchen Literatur noch 
immern gern geleſen werden. Weiter, daß moderne 
Schriftſteller viel verlangt werden. Memviren der 
Nachkriegszeit finden viel Intereſſe. Auch nach Werten, die 
religionswiſſenſchaftliche Fragen behandeln, herrſcht 'ſtei⸗ 
geude Nachfrage. Reiſebeſchreibungen, naturwiſſenſchaftliche 
Bücher werden nach wie vor gern geleſen. 

Das Hauptintereſſe der Leſer konzentriert ſich naturgemäß 
auf Werke unterhaltender Literatur, was ſchon inſofern ſein 
Gutes hat, daß der Schund⸗ und Schmutzliteratur Abbruch 
getan und der Geſchmack der Leſer geläutert wird. Gegen⸗ 
über der Vorkriegszeit iſt auf dieſem Gebiete ein ſtarker 
Wandel eingetreten. Spielhagen, Freitag, la ſelbſt Zola 
werden nicht mehr ſo oft verlangt wie früher, um ſo mehr 
Jack London, Upton Sinelair, Traven, Tolſtoi, Doſtojewſki, 
überhaupt moderne Schriftſteller, ganz gleich, welche Stoff⸗ 
gebiete ſie bearbeiten. Dieſem Zuge der Zeit Rechnung 
tragend, hat die Bibliotheksverwaltung in dieſem Jahre 
Werke zeitgenöſſiſcher Schriftſteller in groͤßer Zahl dem 
Bücherbeſtand einverleibt. 

  

Die Bibliothet hatte eine Einnahme von 356,82 Gulden 
und eine Ausgabe von 314.65 Gulden. 

Außerdem hat der Allgemeine Geweulſchuſlobund für 
Unterhaltung der Bibliothek, jür Neuanſchaffungen uſw., 
aus ſeinen Mitteln in der Zeit vom 1. Juli 1027 bis zum 
ail. Juni 1928 die Summe vou 1918,85 Gulden verausgabt. 

Dor arößte Teil dieſer Summe enkfällt auf Neubeſchaffung 
und Inſtandſetzung der alten Bücherbeſtände. 

„ 
Die Filialbibliolher Zoppot berichtet, daß in der Zeit 

vom 1. Februar bis t. Juli d. J. 18 Lejer 720 Bände ent⸗ 
lieben haben. Vom 1. Juli bis 1. September war die 
Bibliothek geſchloſſen. Bis zum 22. Oktober haben au Leſer 
374 Bände entliehen. Im Durchſchnitt werden an jedem 
Donnerstag 25 bis 40 Bücher gewechſelt. 

Der Allgemeine Gewerkſchaftsbund gab nach Neuteich 
J Bände, und zwar Romane 69, Nartei⸗ und Gewerkſchafts⸗ 
literatur 28, Geſchichte und Volkswirtſchaft 43 Bände. Durch 
Schenkung und Uebernahme der uuch vorhandenen Bücher 
der alten Parteibibllothek hat ſich die Zahl der Bücher auf 
1902 geſteigert. An 27 Leſor find 240 Bücher ausgegeben 
worden. 

Im allgemeinen zetat die Eutwicklung der Viblivthek, 
daß der richtige Weg eingeſchlagen wurde und daß die auf⸗ 
gewandten Mittel nicht vergeblich ausgegeben worden ſind. 

Königsberg vor einem Streik der ftädt. Arbeiter 
„Die zwiſchen dem Verband der Gemeinde⸗ und Staatö⸗ 

arbeiter und dem Arbeitgeberverband Oſtpreuß. Gemeinden 
und Kommunalverbände abgeſchloſſenen Verträge über die 
Reglung der Arbeltszeit und Löhne ſind mit dem 31. De⸗ 
zember 1928 abgelaufen, Seit ca. 6b Wochen finden Verhand⸗ 
lungen der belderſeitigen Vertragsparteten über die Neu⸗ 
reglung der Arbeitszeit und Arbeitslöhne ſtatt. Eine am 
18. Dezember 1928 tagende Schiedsgerichtsſibung fällte einen 
Schledsſpruch dahingehend, daß ab 1. Januar 1920 in fämt⸗ 
lichen Städten Hitpreußens für die Gemeindearbelter der 
achtſtündine Arbeitstag einzuführen iſt und eine Lohn⸗ 
erhöhunn pro Stunde von 13½2 Prozent gewährt werden ſoll. 

Gogen dieſen Schtedsſpruch erhob der Arbeitgeberverband 
bei der Zentralſchtedsſtelle in Berlin Einſpruch, und dlefe 
fällte unter dem 5. Jauuar 1929 einen Schiedsſpruch dahin⸗ 
gehend, daß die Arbeitszelt für die Städte Oſtpreußens von 
5% bis 10 Stunden zuläſſia iſt und für einen ganz geringen 
Teil der Arbetter eine Lohnerhöhung von 1 bts 1½ Pfennig 
brachte; während der arößte Teil der Arbeiter einen Lohn⸗ 
abbau erhalten ſoll darnnter, auch diejenigen, die bereifs 
die achtſtündige Arbettszeit ſeit Fahren ſchon hatten. Ein 
Derartiger Schiebsſpruch iſt für bie Arbeiterſchaft unan⸗ 
nehmbar. ů 

Die Arbeiter der Stadt Königsberga werden in einer 
Verſammlung zu, dieſem Schiedsſpruch Stelluug nehmen. 
An einer, Urabſtimmung werden die Arbeiler fämtlicher 
Städte Oſtpreußens dann über den eutl. Streik entſcheiden. 

Schiedsſpruch für das ſüchſiſche Transporthewerbe. 
Flir das ſächſiſche Speditions⸗ und Transportgewerbe iſt 

nach zweitägigen Verhandlungen ein Schiedsſpruch geſällt 
worden, der beſagt, daß der Manteltarif in ſeiner bisherigen 
Form 22 Monate weiterbeſtehen ſoll. Die regelmäßige Ar⸗ 
beitszeit iſt auf 18 Stunden in der Woche ſeſtgeſetzt. Die 
Löhne werden um 4½ Prozent erhöht. Ueber den neuen 
Schiedsſpruch ſoll in den Betrieben eine Urabſtimmuntz 

duürchgeführt werden. 

  

  

Die Flensburger Werſtarbeiter ſtreiten weiter. Während die 
Arbeit auf den Werften in Kiel und in Hamburg wieder auf⸗ 
genommen iſt, haben die Flensburger Werftarbeiter beſchloſſen, 
die Arbeit nicht eher wieder aufzunehmen, als bis die Werft⸗ 
leitung an den Betriebsrat herangetreten iſt und einige noch 
unerledigte Fragen geklärt ſind. 

Verbandstag der Holzarbeiter. Der Vorſtand des Holz⸗ 
arbeiterverbandes beruft den nächſten ordentlichen Ver⸗ 
bandstag für den 16. und 17. Juni nach Bremen ein. Als 
Hauptberatungsgegenſtände ſtehen neben den üblichen Be⸗ 
richten über die Tätigkelt des Verbandsvorſtandes die Stel⸗ 
lungnahme zum Internationalen Holzarbeikerkongreß und 
ein Referat über das Thema „Tatſachen und Probleme der 
Rattonaliſierung“.   

  SEs) 
Eine bedeutſame Madioerfindung. 

Der Sender in ver Zigarrenlliſte. 
Wie aus Erſurt gemeldet wird, iſt es den Jeuaer9 Eſau nelnngen, ultrakurze Wellen ohne Antenne und Müt Glite gelwöhnlicher Rundſuntröhren bis zut 400 Kilometer zu ſenden. Cein Sender hat Plat in einer Zigarrenkiſte. Die Wellen Shere erbenagendin Güih⸗ und 'e Wellen werden. Klein⸗ 

ůen ich, wenn die Wellen 
Bazillenlulturen werden vernichtet. en ſieͤtreſſen und 

* 
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Für oder gegen die Beſchneidung? 
Ein Problem, das die türkiſche Oeffentlichteit erregt. 

Die Reformmaſchine Kemal Paſchas und ſeiner Anhänger 
ſtäampft mechaniſch unentwegt weiter. In brutaler Form und 
mit erſtaunlicher Schnelligkeit wird die Europäiſierung der 
Türket vorangetrieben. Fez und Schleier ſind geheben die 
Klöſter der heulenden Derwiſche wurden 1925 aufgehoben und 
verriegelt, die, Wallfahrtsorte der türtiſchen Monarchiſten .. 
die Sultausaräber — ſind verſtegell, der Haremtswirtſchaft iſt 
ein Ende bereitet. Noch müht ſich jung und alt mit den lateini⸗ 
ſchen Schriftzeichen, und ſchon rüſten die fanatiſchen Reformlſten 
zu einer neuen Ueberraſchung. 

In Konſtantinopel hat ſich eine Reſormgruppe gebildet, an 
deren Spitze der bekannte Chefarzt, Dr. Naſim Bey ſteht, die ein 

Verbot ver Beſchneidung 
anſtrebt. In einer Reihe von Blättern weiſt ſie darauf hin, 
baß die Sitte des BVeſchueidens in der Türtei keineswegs 
religiöſen Charakter lrage und der fortſchrittlichen 
zungen Republit unwürdig ſei. Als beſonders ſtichhaltiges 
Argument wird ins., Feld geſithrt, daß die Beſchnetbung die 
Zeugungskraft des Maunnes ungünſtig beeinfluſſe und hemme 
wodurch ſich der erhebliche Geburtenrückgang in der Türtei zum 
weſentlichen Teile erlläre. Die Gegenpartei, die Freuude der 
Beſchneidung, ereifern ſich, daß dieſe eine doamatiſche Vor⸗ 

ſchrift des Korans ſei, deren Aufhebuna das rellgiöfe 
Gefühl ſämtlicher Mohammedaner aufs uu verletzen müßte. 
Der Ritus der Beſchneidung reiche bis an den großen Pro⸗ 
rheten zurück und ſei zudem von höchſtem hygieniſchem Werte. 

Die Diskuſſion über den Wert und Uuwert der Beſchneidung 
hat ſich zu einer heftigen Fehde ausgewachſen, die vie Aerzte⸗ 
ſchaft in zwei feindliche Fronten geſpalten, hat, welche ſich 
ſolange bekämpfen werden, bis der „Gaſi“ ſein Votum fällen 
wird. Im Januuar ſindet in Augora ein großſer Aerztelongreß 
ſtatt, auf deſſen Tagesordnung die Frage der Beſchneidung als 
erſter Beratungspunkt geſetzt iſt. Und dann ſpricht ver „Gaſi“   

        
  

Matthias Grünewald. 
Zum 400. Todestage des Meiſters. 

Immer deutlicher tritt uns in den letzten Jahren das 
Leben eines Künſtlers vor Augen, der einer der größten 
deutſchen Maler geweſen iſt, und der Jahrhunderte lang 
pölliger Vergeſſenheit verfallen war: Matthias Grünewald, 
der Meiſter des Iſenheimer Altars. Sein eigentlicher Name 
war Meiſter Mathis Gothardt Neidhardt. Sein Schaffen 
fällt in eine der reichſten Perioden der deutſchen Kunſtge⸗ 
ſchichte. Er iſt ein Zeitgenoſſe Albert Dürers und Hans 
Holbeins, Lukas Cranachs und Albrecht Altdorfers und iſt 
waͤhrſchetnlich ein Schüler des bedeutenden Würzburger⸗ 
Bildhaners Tilmann Riemenſchneider geweſen. Auch in der 
Werkſtatt des älteren Holbein war er tätig, als jener ſeinen 
großen Paſſiousaltar für die Frankfurter Dominikaner⸗ 
tirche ſchuf. Mit Albrecht Dürer hat er gemeinſam an einem 
ebenfalls für Frankfurt beſtimmten Alkarwerke gearbeitet. 
So iſt er mit den größten Künſtlern ſeiner Zeit in engſte 
Berührung getommen. 
Die Malerei Matthias Grünewalds hat gegenüber allen 
ſeinen Zeitgenoſſen, bejonders gegenüber Albrecht Dürer, 
eine ſehr eigene und jelbſtändige Note. Während jene ganz 
dem aus Italien kommenden Renaiſſance⸗Ideal und damit 
eiuer Verweltlichung der bis dahin der religiöſen Idee des 
Mittelalters dienenden Kunſt verpflichtet waren, wurzelt die 
Kunſt Matthias Grünewalds noch aufs ſtärkſte in der mittel⸗ 
alterlichen Myſtik, die ihn in Verbindung mit einer neuen 
großartigen Formauffaſfſung zu jener wundervollen Ver⸗ 
klärung und ergreifenden Ausdruckskraft geführt hat, 
die wir im Iſenheimer Altar und ſeinen anderen erhaltenen 
Werken vor Augen haben, Dabei iſt gerade das Erſtaunliche 
bei Grünewalds Kunſt, daß ſic bei ſtärkſter Betonung der 
materiellen Form und bei einem oft geradezu abſchreckenden 
Reglismus zit einer Vergeiſtigung und Darſtellung der 
metaphyſiſchen und pſychiſchen Kräfte gelangt, wie ſie in der 
Geſchichte der europäiſchen Kunſt kaum jemals wieder er⸗ 
reicht wurden. 

Schon bei ſeinem früheſten, erſt vor 2 Jahren wieder⸗ 
entdeckten Werke, dem „Vierzehn.⸗Nothelfer⸗Altar“ in 
Lindenhardt in Franken, tritt dieſe ſtarke Vergeiſtigung und 
Ausdruckskraft in Erſcheinung. In der bald darauf ent⸗ 
ſtandenen „Verſpottung Chriſti“ in der Münchener 
Pinakothek macht ſich der Holbeinſche Einfluß am itärkſten 
geltend. Und dann kommt die Reihe ſeiner großartigen 
Kreuzigungsdarſtellungen von dem Frühſperk in Baſel⸗ 
über die Darſtellung der Sammlung Königs'bis zu der nn⸗ 
erhörten und ergreifenden Kreuzigng des Jienheimer Altars 
und der Kreuzigung in Karlsruhe, in denen ſein Stil immer 
jalbſtändiger, ſeine Darſtellungskraft immer großartiger, 

ſein Ausdruck immer gewaltiger und ergreifender wird. 
Der Iſenheimer Altar mit ſeinen zahlreichen Tafeln ſtellt 
den Höhepunkt im Schaffen Grünewalds und einen Höhe⸗ 
punkt der deutſchen Kunſt überhaupt dar. Er wurde in den 
Jahren 1507 bis 1511 für das Kloſter der Antoniter in Jjen⸗ 

hbeim geſchaffen. Die Großartigkeit dieſes Altarwerkes konnte 
ſelbſt von den ſpäteren Arbeiten des Künſtlers, wie der 
Karlsruher Kreuzigung und Kreuztragung, der Madonna 
von Stuppach, dem „Schneewunderaltar“ von 1519 im Frei⸗ 
burger Muſeum und dem „Erasmusaltar“ der Münchener 
Pinakothet, nicht mehr überboten werden. Erſt Eude des 
Jahres 1528 oder Anfang 1529, alſo geuau vor 400 Jahren, 
kurz nach Albrecht Dürers Tade, iſt Matthias Grünewald 
geſtorben. ů 

Aus dieſem Anlaß hat die Generaldirektion der Berliner 
Staatlichen Muſeen unmittelbar vor Weihnachten eine 
Grüncwald⸗Gedächtnis⸗Ausſtellung eröffnet. Als Haupt⸗ 
ſtück der Ausſtellung iſt eine verkleinerte Kopie des Iſen⸗ 
heimer Altar zu ſehen. Daneben geben zahlreiche Photo⸗ 
graphien einen Ueberblick über das Schaffen des Meiſters. 
Außerdem bieten zahlreiche Handzeichnungen aus dem Be⸗ 
ſitze des Berliner Kupferſtichkabinetts und anderer Samm⸗ 
lungen einen unmittelbaren Eindruck von der künſtleriſchen 
Intuition des Meiſters. 

  

— 

Eine japaniſche Oper, In nächſter Zeit ſoll in Tolio im 
Juupartal Theathr eine Oper des bekannten japaniſchen Kompo⸗ 
niſten Vamada Koſalu zur Uraufführung E Die Oper 
wird dann mit dem gleichen Enſemble noch einmal in Neuvorkt 
gegeben werden, Der Komponiſt ſtudierte unter anderem auch 
an der Muſikhochſchule in Charlottenburg fünf Jahre, bis 1912. 
Er ſchrieb bereits damals eine Oper, deren Text die Bearbei⸗ 
tung eines Maeterlinckſchen Werles darſtellt. Sie ſollte dann 
an einem der deutſchen Landestheater zur Aufführung ge⸗ 
langen, die infolge des Kriegsausbruches unterblieb. Koſaku 
hielt ſich dann nach dem Kriege noch einmal einige Zeit in 
Deutſchland auf, Er gab in Japan und den Vereinigten 
Staaten mehrfach Konzerte (eigene Sinfonien). Der Komponiſt 
bedient ſich der in Europa üblichen Notenſchrift, die in Japan 
bereits ſeit ungefähr zehn Jahren im Gebrauch iſt. 

ů Deutſche Gäſte bei der Jubelſeier der Ukrainiſchen Akade⸗ 
ntic. Am 16. Junt 1929 findet die zehnjährige Gründungs⸗ 
jeier der Urkrainiſchen Akademie der Wiſſenſchaften in Kiew 
ſtatt. Das Präſidium der Akademie erläßt Einladungen an 
etwa 150 Gäſte aus dem Auslande. Zu den erſten bereits   eingeladenen Vertreter der europäiſchen Wiſſenſchaft gehören 
der Vorſitzende der Deutſchen“Geſellſchaft zum Studium Oſt⸗ 
europas, Miniſter a. D. Prof. Schmitt⸗Ott, der General⸗ 
ſekretär der Geſellſchaft Jonas und der Hiſtoriker Prof. 

Ednard Mever. 

Peler Viſcher, 
der Erzgießer. 

Aus jelter Zeit, da, der 
Handwerker noch Lünſt⸗ 
leu, war, Urahlt ein Name 
ll zu uns herüber: der 

Manie. Ater Viſcbere⸗ des 
Nürnberger Erzgleßers 
aus der berühmten Fo⸗ 
milie, in der, das Hald 
werk ſchon faſt Traditlon 
eworden war. Ein 

Freund und Heitgenür 
von Hau Sachs, Dürer 
ulw, mrit deuen er im 
„Goldenen Poſthorn 

manchen Schoppen Welin 
am Stammtiſch, der Hand⸗ 
worker getrünten Haben 
mag, exiebte ſeine Kunſt 
ihren Höhebunkt in dem 
berühmten Sebaldus 
garab in Nürnbera, 
kinem der wichtigften 
zeutſchenKunſtdenkmäler, 
das alte. n fe Ee, Ateber 
lieferungen feſthält, aber 
alich den Einfluß Her 
dieſem nr mat Pal 

eſem Grabma 0 — ——— 
ich der Meifter ſelbit verewigt in einer, Slatuctite, die ihn, in, Kappe 
Iu Schirzfeil 15 Meißel darſtellt. Kürube Bilb) Am 7;, Januar 

Göhne Lesen aber, Fe Winihechgebeltei icser Srepenimüier öhne 'en aber die Kunſt hochgehalten, un! ‚ 
Sübhine be in verfchiedenen deutſchen Städten aeſchaffen. 

   
  

Eine neue Oper von Schoſtakowilſch. Dor ruſſiſche Kom⸗ 
poniſt Schoſtakowitſch, eine der ſtärkſten Begabungen der 

jungruſſiſchen Muſikergeneration, hat eine neue Oper voll⸗ 

endet: „Die Naſe“, nach Gogols berühmter Erzählung, die 

eine vernichtende Satiere auf das Petersburger Leben von 

ehedem darſtellt. Das ſehr intereſſante, Werk gelangt dem⸗ 

nächſt in Leningrad wie auch in Moskau zur Auf hrung 

und wird gewiß Gegenſtand eines eifrigen muſikäſthetiſchen 

Meinungsſtreits ſein. Schoſtakowitſch knüpft hier in ſſeinen, 

muſikdramatiſchen Stil an Muſſorgſkis geniales Frübwert 

„Dio Heirat“ (ebenfalls nach, einem Gogolſchen Text) und an 

Dargomyſhſkis „Steineren Gaſt“ an. 

in Mozart⸗Muſeum in Prag. Nach einem Vertrag zwiſchen 

der iſchechoſlewaliſchen Regierung und dem deniſch⸗tſchechiſchen 

Mozart⸗Verein wird die Villa „Bertramla“ in Prag zu einem 

Mozart⸗Muſeum eingerichtet werden. Das Muſeum wird in 
erſter Linie die Erinnerungen an Mozarts Aufenthalt in Prag 

ſammeln. Das neue Mozart⸗Muteum wird vom tſchechoſlowali⸗ 

ſchen Staat, dem deutſch⸗iſchechiſchen Mozart⸗Verein und der 

  

  Prager Mozart⸗Gemeinde inſtand gehalten.



    
Schmugglerpech. 

Der Prehtabak im Auto. — Es hatte eine Naune. 

Muf der Gutenbergſtraße, in Beutheu erlitt ein Kraftwagen 

eine Panne. Ein Schupobeamler wurde auf das Hindernis 

auſmerkſam und ſtellte bei näberer Hontrolle ſeit, daß ſich 

in dem Auto neun polniiche Schmuggler beſauden, die ſünf 

zeutner Preßtabat über die Grenze ſchimungeln wollten. Da 

ſie nicht im Beſitze von nötigen, Auswelspapieren waren, 

wurden ſie ſeſtgenommen Und dem (Gericht zugeſührt, um im 

Wege des beſchleunigten Verfahrens abneurteilt au werden. 

Aus dem Feuſter geſprungen. 

u geiſliner Umnachtung. . Auſ dem Wege aum 

8 Krankenhauſe geſtorben. 

In Poſen ſuraug der ijübrige Keilner Lewandowlli, in 

einem Zuſtand von Mervenerſchükterung aus ſelner, im vier⸗ 

ten Stockwert gelegenen Wohnung und ertitt dabei e 

Schädelbruch ſowie elnen Bruch beider Arme und beider 

Beine. L. ſtarb auf dem Wege uach dem Kranlkenhaus— 

   

  

   

  

Iu der Feſtung hatten ſie ihr Reſt. 

Eine Diebesbande ausgehoben. 

Der Thorner Kriminalpolizet gekang es, eine gut orna⸗ 

niſſerte Diebesbande auszuheben, die ſich, in einem aus— 

gebauten Graben der ehemaligen Thorner Zeſtung ſeitjetzten 

und dorl auch ihr reichhaltines Bentelager batten. Es 

handelt ſich um die berüchtigten Diebe Jau, Sron, W. Ko⸗ 

einſtf und Reſakiewiez, die, eine ganze Reihe von Dieb⸗ 

ſlählen und Einbrüthen auf dem Gewiſſen haben. 

  

Drei Mädchen entführt. 

Einem Mädchenhändler in die Hände geſalleun. 

Roch hat ſich die Petrilaner Bevöllerung von dem poli⸗ 

tiſchen, Mord im Magiſtrat nicht erholt und ſchon brachte ein 

neues Ereignis die ganze Staͤdt in Erreaung. Es ſind nämlich 

drei Schüleriunen des ſtädtiſchen Mädchengumnaſiums 

ſpurlos verſchwunden. 

Es beſteht der begründele Verdacht, 

(hen, im Alker von 14 bis 16 Jahren, von einem 

händler enkführt worden ſind 

daß die drei Müd⸗ 
Mädchen⸗ 

  

Ihrem Geliebten die Zunge abgebiſſen. 

Die Täterin verhaftet. 

Eine elegaut gekleidete Frau erſchien am Sountagnach 

mitfag auf einem Polizcirevier in Kralau, wotſie ein blut⸗ 

trieiendes Stück Fleiſch und ein Federmeſier ablieferte und 

erklärte, daß ſie foeben ihrem éGeliebten, dem augeleheuen 

Mechtsanwalt Wolſblatt, die Zunge nbgebiſſen habe. Sie 

habe die Tat aus Nache begangen, weil ſie annehme, daß 

Wolfblatt ſie in der letzten Zeit betrogen habe. Die Frau 

verſchwieg ihren Namen, wurde jeduch ins Potizeigewahr⸗ 

ſam genommen. Sie gehört nugenſcheinlich den beſten 

Krakaner Geſellſckaftskreiſen au.   

  

Das Pürchen hinter dem Regenſchirn. 

Seit wann neunt man das „Maß nehmen“. 

In der Simons Paſſane 

uerhaftei, das fich unt 
eine öffentlich ürgerniser 

in Warſchan wurde ein Pärchen 

zutz eine⸗ 5 irmes 

ide Handlung zuſchulden lom 

men ließ. Im Gericht erklärte der Augellante Mi. A. aus 

Petrikan, er ſei ein Damenſchneider und dabei geweſen, 

ſriner Freundin, dem Fräulein B. (5, aus Warſckau, Maß 

zn nehmen. Nach den Ausſagen des Poliaiſten und anderer 

Zuſchauer, war aber da angebliche Maſinehmen zu weit⸗ 

garllend, ſo dan das Gericht die beiden zu je zwei Wochen 

Hoft verurteilte. 

Aus Not ſeinem Leben ein Ende gemackt. 

Geitern früh um 3 Uhnr murgens hat ſich der 22 Jabre 

alte Anton Zabonuy in Grandenz mit einem Revolverſchuß 

in die Bruſt das Leben genommen. Der Grund zu der Ber⸗ 

zweiflungstat iſt wahrſcheinlich in der Arbeitsloſigkeit des 

. zu ſuchen. 

      
    

   

  

      

      

  

   

  

   

  

Eine blutige Liebestragödie. 
Der Selbſtmordverſuch des Mörvers mißtang. 

In Wrciag bei Krakau wurde die 20fährige Aniela 

Wojfrik, die Tochter des früberen polniſchen Miniſters in dem 

Motaegewſki tabincit, von einem vertaſſenen Liebhaber, den 

Aararier Stanistaus Eetoi, erſchoſſen. Der Mörder woltle nach 

der Tat Selbſtmord begehen, er wurde aber nur ſchwer nver⸗ 

wundei und in ein Krantenhaus eingeliefert. 

    

  

In elnigen Gegeuben Indiens hat die 

Miſſionare große 

Ehriſtentums nebracht. 

ſeit langen gahren, Unter 

ſtellungswe 
ſchieden, 
Cvauneltums mit, uralten abergläubiſchen 

Das Land der armen Seelen. 
Miſſionare in Indien. — Der „ſittliche“ Teufel. 

ländliche Pezirle zur 

lt von der eines chriſtlichen, 

einer bizarren, Weltanichauung gemiicht, aus 

religiöie éebräuche hervorgegannel ſind. 

nembertage, ailt, h 
Feiertag allerer, 
der Tag iit, an dem die armen 

lanb aud dem Fegeiener, 
OSualen im. Kreiſe ihrer 
lönnen. = 
und ehrenwörttich verpflich 
lich wieder 

während dieies Ur 
und Freunde wiederſehen und hürtgen 

wieder erleben, die 
aehabt hat. 
aber der ludiſche Teuſel hält anſcheinend ſ 

teit, deun den Fegeſeuerinſaſſen 

ei ihnen als Allerjerkeutang 

Crdnung. 

  

        

erhalten und ſich 

eHwerden vom 

  

alle 
    

    

ſie während ſhres ir. 

An erſter, Stelle diejer WGeuühßz 

bei deuen eine männliche Hand den Körper 

rerührt. 
Die trauernden Hinterbliebenen ſind 

bemſtiht, ihren verſtorbenen Verwandlen die 

ſu angenehm wie möglich zu 
Vlättern in der 
das ans Süßigleiten, 

  

      

  

   

Ich ver! 
MWojes Wurmaun au 

ie alt 

Jahren habe er, in Janow bei Lublin wohnend, jeine gleichnlterige 
gewan⸗ 

Fran geheirniet, und er waär mit ihr nach Nurdamerikaa 

Ju der neuen Heimat ging e 

  

dor 
würtig Juhaber einer bedenten 

Fran ſchentte ihm wühr— 
lämttich verheirntet und 

Plötzlich betam jeine 

und er ſtellte ih 
zur Verfügung 
Frau, den gar 
lang von ihrem 
hallon hatte. 
Jahr nach 
zulommen. ð 

die ganze Zei 
  zwiſchen ihr 

  

Dir⸗ Frau habe er nun bore 

er möchte aber jeſtſiellen, was ſich) zwiſche 

Warmann abſpielie und er jorderi die Beſtraſung des Nebenbuhlers. 

Alte Diebe 
In Kougreßpolen werden alle 

die gyiſtlich 
ieſer Tage 

  

ende Rabbiner, 
„Meine Frau?“ 

„die wird ſü ſiebenundiechzig ſein 

Und Herr Löwenberg erzählte weiter: 

   

kurze Zeit des irdiſchen Glücks 

der Vorhalle des Hauſes ein 1* 

Ciner 

die 

natürlich 

  

Reis und als wichtinſtem. 

Tätigteit 
Annahme 

Sbſvohl dieſe indijchen Rauern ſchon 
prieſterlichem Einjſiuß ſind und 

ſich als ſtreng Klänbige Kathuliten gebärden, iſt thre Vor⸗ 

Europäers grundver⸗ 

Iu ihren Köpſen hat ſich vielmehr die Lehre des 
Noritellungen zu 

der ſeltſame 
der 

ſür 

vbn 

machen, Die tiſchen ihnen auf 
ſtnertcht anui, 

Teil 

einen 

Man giaubt, dan Mllerieelen 
Seeleut einen 24ſtündigen Ur⸗ 

ihren. 

lußehörigen auf der' Erde erholen 

Wüchter des Fegeieners eutlaſſen 

ſet, uach Abtauf der Frlit pünkt⸗ 

am Ert ihres Leidens zu erſcheinen. 
lanbs dariedie Seele alle ihrte Auge⸗ 

Freuden 
ten Aufenthaltes 

iteht der Tang, 
üUr auf Sitttich⸗ 

ſind Tänze itreug verboten, 
einer Fran 

cifrir 

21    

Hölle   

  

Mahles 
Rechern ſerviert wird., 
jcheint der Herr der Hölle nachfichtiger zu jein, denn nach der 

ränke zu urteilen, müffen die 

icht ganz ſternhagelvoll in ihre 

In einigen 
kommen, aber der 
dringen 
biſchen Vorſtellungen. 
Seelen ſeit einiger Zeit ihr Privilegium 

tit, und ſchiebt die Schu 
Fran Mainti Katvo (Tante Katharina) zu. 

der Eugel 

Menge der vorgeſetzten Get 

armen Seelen halb, wennen 

unterirdiſchen Gefänaniſſe zurückkehren. 

Törfern iſt man von dieſem 
Grund dafür liegt nicht 
deen, ſondern ebenkalls in abergläu⸗ moderner 

verhexte 

des Abichieds gekommen war, 

ſteclte ihn in einem Korb. 

gekehrten vermißte der 
eutjandte ein, 
um ihn zu ſuchen. 

Als ſie in das Haus der Großmutter tamen, jand einer . 

rin ſeinem Verſteck vor. 
iſibrauch ſeiner Güte höchſt erzürnt, 

ugel den Au 
nſürſt, über den 

  

der    e Obrigkeit 

  

Mopfichütteln. 

  

fen B 
       

    
inunrs, viſt 
ung me 
luitz bei 

mir 
      

  

j 
slau 

iſt deun Ihre Gattin, 

    

„. 

   

       
  

  

end dieſe 
Kinder haben. 

     

  

Frav 
fort eine entſprechenden B 

hi erfreut über ihre Re     
    
   

   

    

D. dem obeuerwähnten 

e Korreipondenz endeckte ex erſt 

rer Abreiſe, was ihn veraulaßte, ſe 

erf er zn ſeinem 

  

    
  

  

   
   

   

men 
nach Am 

die ganze 

und Warmann zu         

untrru 

ihm iehr gut und e—⸗ 

en Galanſeriewarenfjabri 
eit jgieben Kinde 

    daufen ihrer Brieſe mikzunehmen, 
  

voſtet nicht. 
Eheangelegenheiten immer noch 

betrefſenden Konſeſſion crledigt. 

nate im Wurſchauer, Rabbinat das Erſcheiuen 

eiues bejahrten ameriknniſchen Slantsbürgers, namens Löwen⸗ 

ullgemeines 
Frau Roia geb. Stalermann,“ ertläng die Baßſtimme 

i geworden. 
nhuhters, namens 

Miſter Löwenberg?“ fengte der 

erwiderte Löwenberg, an den Fingern zühlend, 

„Vor einigen dreißig 

  

ehnincht nach der alren Deimat, 
träg für dir Reiſe 

‚6aber die 
ie ſie jahre⸗ 

Warmann, er⸗ 
wa ein halb 

lbſt nach Polen 
Eutſetzen, daß ſich die Frau 

itz bei Wäarmann aufhält und daß es 
Beßiebungen kam 

   

    

      

Uunte— 
in ) 
Von     

In der 
mittelbare. 

Thoru anf die Leiche eines Soldaten, 

Veinen und zermalmtem rechten 

Die erſte Ermittlung ſtellte feſt, daß e 

Paul Sniaciſzyn handelt, der dem Artilleriemanöver⸗R
egi⸗ 

ment in Thorn augebürt. ö‚ 
ment in———.————..—t—— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 

Boe⸗ 
Rilometer 68ʃ,0 bi 

atsdann b⸗ 

  

      

Sämtliche 

810½ 
2 

ſind und 

  

   

Muſeum 

Der Kanonier auf den Schienen. 
Iun der Nähe von Thorn⸗Mocker gefunden. 

Mitkwochuacht ſtien 
  

    

(wejellſchaft beab 
und ein Heim für verdiente polniſche Mu⸗ 

ſiker einzurichten. Wahrſcheinlich wird dieſes 

erwärmtem Reisſchnaps veiteht, 
In bezug auf alt 

Man glaubt dort, 

jaß einen [hjährigen hübſchen Enkel) ejao, 

liebte. Eine auf die Schönheit des Kin 
Machbarin 

ihn mit dem böſen Blick 

und verurfachte ſeinen ſofortigen Tod. 

jeiner Berrdigung war Allerſeclen und 

üüudigem lrlaub bei ſeiner, Großmutte 
ließ ſie ihnen 

Aufſeher des Fegef 
e Schar von Engeln mit feurigen Schwertern, 

hob die Vergünſtigung aui und die armen 

diichen Bauern müſſen die Oualen des Je⸗ 

lange ohne Unterbrechung erdulden, 

Paradies einkehren können. Arme Seelen 
bis 

Chopins Geburtshaus als Muſeum. 

In Warſchau hat ſich eine Geſellſchaft, gebildet, 

die das Ländhaus Zelazowa Wola bei War⸗ 

jchau autanſen will. In dieſem Hauſe wurde 
der Komponiſt Chopin gevoren, deſien 

auch in Deutſchlaud weit verbreitet 

heute behauptet haben. Die 
ſichtiat, dort 

jich bis    

vom Staat übern 

ein 

  Arm   

vom S. Januar 192). 

      

   

  

1. —1.74 afun am 7. 

Zawichoit .. am 6. 1. I. 5 am 7. 

am 6. 1. 1.77 am 7. 

Plock am b. 1. 1.35 am 7. 

ld dafür der Dummheit einer alten 

Pejao erſchien zu ů‚ 

Bei der Kontrolle der Zurück⸗ 

    

Bahuwächter 

if dem Gleis lag. 

s ſich um den Kanonier 

der in kleinen⸗ 
oholliche Genüſſe 

Brauch abge⸗ 
in dem Ein⸗ 

daß den armen 
entzogen worden 

Dieſe Frau be⸗ 
den ſie ſehr 
mißgünſtige des 

Kurze Zeit nach 

r. Ais die Zeit 
icht weg und ver⸗ 

euers Pejao und 

Der 

uSeelen der in⸗ 
gefeners jetzt ſo⸗ 
ſie gereiniat ins 

ein Muſeum 

nommen werden— 

in 

ähe der Eiſenbahnſtation Thorn⸗Mocker in 
die mit abgeſchnittenen 

un⸗   geſtern heute ö‚ ů geſtern heute 

Thorrn 3 Dirſchau ....— 1.24 —1.20 

Fordon Einlage .... 41,92 2,00 

Cull.. Schiewenhorſt ..2,16 228 

Graudenz Schönan... ., 

Aurzebracl. Galgenberg ...664 —.6.6 

Montauerſpitze Nenhorſterbuſch .4.60 — 4.60 

Piedel Anwachs.. 2.00 202 
1. —1.86 
1. 1,47 
1. 1.76 
1. ＋126 

Eisbericht der Stromweichſel vom 8. Januar 1929. 

i Vratow, Warſzawa und Plock Eisſtand. Bei Ciechocinet 

  

    

hul 

bis 

    

chmolln bis Kolotzko 

ombreite, alsdann bis 

zur Mündung ſchwaches Jungeistreiben. 

sbrechdampfer im Einlager Hafen. 

2 (687,0) Grundeiskreiben in 
ilometer 75ich (bei Schmolln) Eisſtaud⸗ mit Blänken. 

Gilomeier 702,0) Jungeistreiben 

Rothebude Eis 

u 1½ Sirombreite, 

ſtand mir Blünlen. 

  

S 
— 

Iu naes KAüadcĩhen 
ſucht, Beichaftiaung 
in klein. Haushalt, 
Ana nut. 2¹⁴ů 
an die E 

Wohnungstanſch 
Tauſche 1 ar. Zimm. 

Kliche. Zub. ei. 
't. u. Stall. alles 

Offene Stellen 
Iunge M⸗ 
Anlernen für 

tellg. v. Kuabeu⸗ 
bekleidnug werden 
noch eingeſtenlt 
Loew. Leutlergaile. 

Junge Mädchen 
zum Mlätten geſucht, ff. 
Angeb. u. Nr. 157& 
Al. Nie Exp- 

Ein nicht zu innges Küiche, Alti 
inuic V 

hüchtiges e 
Mädchen Tauiche m. Wobn., 

mMit auter HaudſchriftSüutbehsnaben üce, 

  

    

    

    

         

      

      

       

           

  

  

jür mein Inſis a⸗alles hell. Stall uẽnd 
tion, t Laud. gcgen aleiche⸗ 

       
  Nr. 9147 

d. Bl. 
Ang, unt 
an dir Erv- 

  
  

         Stellengesuche 
Saubere ehrl. Frau 
jzucht Bormittass- a. 
Büroftelle. Ang. m. 
Nr. 9154 an die Exp. 
DeXOlESHImL 

    

  

   
     

   

Jepurates Jimmer. 
mit od ohne Sachen. 
mit Küchenbenutzung 
B% 15. J. ffei 
Dicneraane 10l. 1 Tr. 

  

        
  

    aenenterin B Aechgeftuecerke 
chIritel E zumLicht. an alleinüehd. 5ů 55 

Sahin. Küsbeſßern. Pecrenafe Süiiaf⸗T, Lompl. Küchen l Plüfchloins 
Saunt biiis vom I15. i. ab Betigeſtelle Klubgarniturer 

— Irwengaüte 1. .1. Speiſezimmer Kleiberichränte 
Lanse Frau fucht — 1 Vertilos 

iüeh Zimmer an 2 argitmt 
Waichiteken d. an Durch wele 
Trau. 2 6 2 n, ide au vermiet. Atſtädtiicher 

Garie Gane 2. EI. 1 1 Sraben 44    

äf—— —— 

Was Sie von einem brauchbaren Kalender verlangen, bringt unser 

VolksKalender kür las Jahr 1029 
Herausvenvehen vom Verlag der „Panziger Volkssfimme“ 

Auf 136 Seiten eine Fülle von interessanten Unterhaltungsstoff, 

brauchbaren Ratschlägen, wichtigen Adressen., Daten aus der 

Geschichte Danzięs und vieles andere. Zu haben bei unseren 

Verkäufern und Trägerinnen, in allen Filialen und Verkaufsstellen 

und in der Buchbandlung der ,Danziger Volksstimme- 

— : t 
Preis 50 Pfennige 

Polstermöbel 
NKiubgarnituren, scVie Chaiselon 

Abck obne Sellkasten Sotas, Spira! 

Auflegematratren- Pepor 

Nethk, Sanitgasse s8- 
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anns Mann findet 

rder S 
00¹ 
Shlaßttelle 

  

  

An Frau od, Mädch. f 
aulrs Kabinetf rschiedenes 

zu vermieten. Ang. 
Unier Ni. 56 an 
die Erv. d. Bl, Klavier- 

Junae Leute Unterricht 
finden aute 

Schlafſtelle 
Hell.⸗Geift⸗Gaſſe 97. 

Ing. Leute find, ante 

Schlafſtelle 
Heil.⸗Geiii⸗G. P7. 1. 

  

  

Suche ſpigrt 
zwangsfr, 2⸗Zimm.⸗ 

„ Wobnunas 
mit Alleinküche in 
Danzig o. Langfuhr. 
Ang. m. Preis nuter 

Exv. 

Ia. Ebevaar ſucht 

Nr. 9148 a. d. 
  

leeres Jimmer. 
mit Alleinküche oder 

in Ohra 
Ing. Miit 

Küchenant. 
od. Stadt. 
Preis unt. Nr. 
an die Exv. d. 

  

Suche möhl, Zimmer 
Od. beſf. Schlafftelle. 
Ang. unt. Nr. 9133 

MeCxP—5.2.— 

Berufstät. Dame ſucht 

AU. 

  

Bi- 

  

Derhard Preus 
Meil.-Oettt-Gase σ 

PIXNOHRAUS 

Staslliche Reileptüfung 
Kopservatorium Lelpzig 
Ueben Lestattet 

Schlittſchuhe 
ichleift ſauber und 

jchnell 

Hugo Bröde 
Schleiferei. 

Altſt. Graben 16. 

  

Diplomierte 
Lehrerin 

erteilt franzöſiſchen 

Sprachunterricht 
Ang. u. 9143 a. d. Exv. 

  

wei js. Damen 
mös ern Pei Ena⸗ 

Ar. gdb a. b. Exv. 

SSS— 

Schnkiberel, 
3 N ür die 

Sägneet M und 
dillige Abeud⸗ und 
Maskenkleider augef. 
Margarete Ehriſt, 
Frauenaaffe 22. 2—. 

  

  

Rohrſtühle 
werd bill. fauber, u. 
ichuell eingeflochten 
Hint. Adlers Bran⸗ 
bans Ar. 1. 2 Tr. 

  

Nebme Gumtniſchube 
dum Mevarieren und 
Befoblen an 

Schuhmacherei 
PFridmann, 

Tiichlergaſſe 41. 

Damen- und 
Sen PindKande 

werden Dill. 

Srau E. Kailer, 
Köhſche Gaſſe 6.   
  

„ſauber 
u. jchnell angeſertiat 

MPianos 
au vermicten, 

Heürich Mäller 
S veriuaalſe nüth „ 
ränenda 2. 

Geſchäftsj. 10-4 Mör. 
———— 

Neugeborenes 
in de. 

wird in qute Pilenae 

gegeben, Ang. u. 214 
g. d. Exv. F. „V.—. 

von 123, Jerwird in 
Devolle Pflege gen. 

Kabllergaie 58. 2 Tr.  



x Hamnxiger Madfaricfsten 
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Der Spieler. 
Fingerſchnell, ein bekannter Berufsſpieler, ſitzt im Danzig— 

Zoppoter Perſonenzug. Ihm gegenüber ſitzt ein junger Mann, 
deffen Geſicht völlig unerkennbar iſt. Die Langeweile während 
der Reiſe bringt es mit ſich, daß die beiden in ein Geſprücch 
miteinander kommen. 

„Wenn ich mich nicht irre“, beaiunt Fingerſchnell, „muß ich 
Sie Shon irgendwo einmal geſehen haben.“ 

„Ste können wohl Gedanken leſen?“ verſetzt der junge 
Mann. „Das dachte ich gerade eben auch.“ 

„Fahren Sie weit?“ 
„Na Zoppot“ 
„N. oppot? Ich auch“, 

wohnen wahl va?“ 
5 au nicht! Aber ich halte mich ſaſt acht Monate im Jahre 
ort auf.“ 

„Ich auch. Kommen Sie ins Kaſino?“ 
„Den ganzen Tag.“ 
„Donnerwetter! Ich ebenfalls. Sicher habe ich Sie dort 

ſchon einmal geſehen. —, Sie ſpielen wohl auch ... k*“ fährt 
Fin Kathlute lauernd fort. 

„Natürlich ſpiele ich.“ 
„Den ganzen Tag?“ ‚ 
„Den ganzen Tag — meiſtens auch noch des Nachts.“ 
„Wohl aus Leidenſchaft?“ 
„Aus Leidenſchaft. Aber dann auch, weil .., weil es eben 

ruft Fingerſchnell erfreut. „Sie 

ſo ſein muß“, ſagt der junge Mann eiwas verlegen. 
Küt10‚6 ſpitzt die Ohren. 

lebenPe es ſo ſein muß .. Können Sie denn davon 
eben?“ 

„D. gauz gut.“ 
Eiue Weile herrſcht Schweigen. Fingerſchnell hat eine Frage 

Leſt Mir Lippen, aber er möchte nicht indiskret ſein. Endlich 
eginnt er: 
„Gie verdienen alſo dabei?“ 
„Aber ja! Warum denn auch nicht?“ 
„Und ... unaufhörlich?“ 
„UHnaufhörlich!“ 
„Regelmäßig?“ 
„Regelmäßig.“ 
„Das iſt ja erſtaunlich! Einfach wunderbar! Sie haben ſich 

wohl das Spielen ‚n Beruf gemacht?“ 
„Noch mehr. Für mich iſt es eine Kunſt!“ 
„Eine Kunſt! Da kann man wohl auch noch von Ihnen 

etwas lernen? Wann kann man Sie denn im Kaſind an⸗ 
treffen?“ 

„Den ganzen Tag.“ 
„Und zu jeber Stunde ...?“ 

1285 jeder Stunde. Beſonders aber während der Mahl⸗ 
zeiten. 

„An welchem Tiſche ſpielen Sie denn?“ 
„Das iſt mir einerlei. Ich ſplele an allen Tiſchen.“ 
„Hören Sie“, ſaate Fingerſchnell, „Sie fiud einfach der 

fabelhafteſte Spieler, den ich je kennengekernt habe.“ 
„Ja,, erwidert der junge Mann beſcheiden, „ich will mich 

nicht ſelbſt loben, aber ein guter — Violinſp'eler bin ich immer 
geweſen.“ M. V. 

Kulturkriſe und Katholizismus. 
Der erſte religiöſe Vortrag im Kunſtverein. 

Der Kunſtverein veranſtaltete geſtern abend im Danziger 
Hof den erſten ſetner für dieſes Jahr geplanten religiöſen 
Borträge. Das Thema „Die Kulturkriſe und der Katholi⸗ 
zismus“ wurde von dem Jeſuitenpater Erich Przywara 
behandelt. Der Rebner ging in ſeinen literariſierenden und 
abſtrakten Ausführungen von völlig verfehlten Begriffsbe⸗ 
ſtimmungen aus, die das eigentliche kulturelle Leben gar 
nicht erfaßten. Seine Schilderung der geiſtigen Weltlage 
war beſtenfalls zutreffend für eine dünne religiös eingeſtellte 
Schicht des Bürgertums. Und was der Redner als Charak⸗ 
teriſtikum der kulturellen Einſtellung der heutigen Jugend 
bezeichnete, die Kultur der Geheimniſſe des Lebens — wie 
er ſie nannte —, dürfte lediglich auf einen Teil der katholi⸗ 
ſchen Jugendbewegung Bezug haben und vor etwa 10 Jahren 
wohl auch in anderen Jugendbünden Hauptgegenſtand des 
Intereſſes geweſen ſein. Heute jedoch hat die Jugend bereits 
ganz andere Wese beſchritten. 

Was aber dem Vortrag von vornherein die Ausſicht aui 
eine Lösbarkeit der Probleme nahm, war die Tatſache, daß 
der Redner in keiner Weiſe die geſellſchaftlichen Bedingun⸗ 
gen und Wurzeln der Störungen im Geiſtesleben als Nach⸗ 
kriegsaut bewährte oder auch nur erkannte. So blieb es an 
der Oberfläche trotz der noch ſo gewählten Definitionen 
myſtiſcher Erlebniſſe und ſcheinbaren kosmiſchen Geſichts⸗ 
punkten. Endlich, beſaß der Redner die Kübnheit zu be⸗ 
haupten, daß der Katholizismus beſonders geeignet ſei, den 
Forberungen der heutigen Jugend Raum zu geben; eine 
Forderung., für die er den Beweis jedoch ſchuldia blieb, und 
die durch die Entwicklung⸗ſelbſt widerlent worden iſt. —ſt. 

Der Klatſch von Oftertwick 
findet einen erſtannlich milden Richter. 

Wenn Frauen auseinandergeh'n, dann bleiben ſie be⸗ 
kanntlich noch lange ſteh'n, um in aller Eile über dieſes und 
jenes zu plaubern, um raſch noch paar Neuigkeiten zu er⸗ 
zählen, Meinungen darüber auszutauſchen, was ſo in der 
Nachbarſchaft pafftert, kurz, um ſich alles ein bißchen vom 
Herzen zu reden. ů 

In ſtärkerem Maße „mitteilungsbedürftig“ als die 
Frauen von Oſterwick find fretlich die Männer, und 
zwar in ſo reichlichem Maße, daß ſich drei von ihnen, die 
Landiwirte Heinrich R., Emil O. und Auauſt H., ihrer allzu 
betriebſamen Sprechorganc wegen vor dem Einzelrichter zu 
verantworten batten 

Eines Tages nimmt der Oſterwicker Adolf B. einen Re⸗ 
volver und erſchietzt'ſeine Frau und ſich. Flungs ſteckt man 
in Oſterwick die Köpfe zuſammen, um uach den Gründen 
dieſer Tat zu forſchen. Das iſt begreiflich. Unbegrciflich dagegen die Auslegung jener drei Landwirte, nach der B. 
mik ſeiner 13jährigen Tochter in intimſten Beziehungen ge⸗ 
ſtanden haben ſoll. was auch nicht ohne Folgen geblieben 
ſei. Der Klatſch ſchleicht von Haus zu Haus, das ganze Dorf 
iſt voll von ihm, ſo daß ſchlienlich der Staatsanwalt Intereſſe 
an ihm nimmt. Es ſtells ſich heraus, daß der Klatſch eben 
Klatſch iſt, und gegen jene drei Landwirte wird Anklage 
wegen Beleidigung erhoben. 

Die Verhandlung ergibt einwandfrei, daß das „wackere“ 
Trio die unerhörten Verdächtigungen einfach aus der Luft 
ariff. Der Name eines Mannes, deſſen Mund für ewig 
geſchloſſen iſt, wird in häßlichſter Art beſchmutzt, die Seele 
eines 13jährigen Mädchens vergiftet, wofür ihr dadurch ü 

  

  

Genugtuung gegeben wird, daß jeder der, drei Herren mit 
20 Gulden „beſtraft“ wird! Ueberaus düntbar nehmen 
ſie die Strafe“ an, jedoch nicht ohne zu unterlaſſen. um die Gerichtskoſten zu feilſchen.   „Neuzeit geben. 

dienen Beachtung. Einige Davon ſollen als charakteriſtiſche Bei⸗ 
üpiele des Holzſchaittes damaliger Zeit im Lichtblid vorgeführt 

In einem bald barauf zur Verhandlung kummenden Fall 
bandelt es ſich um ein Eigenkumsdellkt Motiv: Not. Urteil: 
Jahr Gefänanis 

Um 25 Zigarren. 
Kuch der Büfettier iſt haftbar für Erfüllung der Steuer- und 

Monovolgeſetze. 
Der Büſettier, der von ſeinem Gaſtwirt Bigarren zum 

Verkauf übernimmt, hat die Verpflichtung, die Mare darauf 
zn prilfen, ob ſie richtig verſteuert und der Monopolverwal⸗ lung angemeldet iſt. Sind die geſetzlichen Vorſchriſten nicht 
erfüllt, ſo darf der Büſeitier die Waren nicht Übernehmen. Tut er es doch pielleicht unter dem Druck des Gaſtzvirts, ſo 
macht ſich der Büfettier mitſchuldig und ſtrafbar. Der Gaſt⸗ wirt macht ſich ebenſallss ſtrafbar. 

Vor dem Einzelrichter wurde über eine ſolche Sache ver⸗ andelt. Ein Gaſtwirt hatte noch einen Vorrat von alten Zigarren, die er ſeinem Büfettier zum Verkauf übergab, 
oder doch einen Teil davon, eine Kiſte mit 25 Zigarren. Die Gigarren ſtammten noch aus der mondpolfrelen Zeit. Sie 
dürfen jetzt nur verkauft werden, wenn ſie vorher nachver⸗ ſteuert worden ſind. Das war hier nicht geſchehen. Es fehlte an den Zigarren das entſprechende Steuerband. Ferner mußten dieſe Zigarren der Monopolverwaltung angemeldet 
werden. Dieſe gibt dann den Zigarren ein eutſprechendes zweltes Zeichen. Auch dies hatle der Gaſtwirt unterkaſſen. 

Als der Zollbeamte zur Roviſion kam, zeigte ihm der 
Büfettler diefe, Kiſté mit Zigarren vor und der Beamte 
bemerkte, daß die beiden, Banderolen ſehlten. Es erfolgte 
Anzeige, und ſowohl der Gaſtwirt als auch der Büfettier er⸗ 
hielten Straßbveſcheide. Der Gaſtwirt gab ſich damit zufrieden 
und zahlte die Strafe. Der Büſettier ſollte gleichfalls eine Strafe bezahlen, hielt ſich aber für unſchuldig, Er erhob Linſpruch, und die Sache kam nun zur Verhaudlung. Der 
Büfettter erklärte, er habe die Zigarren einſach von ſeinem 
Gaſtwirt und Arbettgeber übernommen und geglaubt, daß 
er weder die Pflicht, noch das Recht habe, nachzuprüfen, ob 
die Zigarren von dem Gaſtwirt ordnungsmäßig behandelt 
worben ſind. Das ainge ihn gar nichts an und ihn treffe 
auch keine Verantwortung für die Ordnungsmäßihkeit. 

Dieſe ſeine Muſchauuna, die wohl von vielen Bifettiers 
Iind mleletrh getehlt wird, iſt aber irria, Der Sachver⸗ 
ſtändige bekundete, daß auch der „Vertäufer“ mitverantwork⸗ 
lich iſt. Auch ein Kellner könnte fomit als „Verkäufer“ an⸗ 
geſehen werden, wenn er nicht nur als Bote betrachtet wer⸗ den laun. Joboenfalls ijt auch der „Verkäufer“ zur Nach⸗ 
prüſung verpflichtet und kann zur Verankworkung heran— 
ngezogen werden. 

Der Michter verurteilte den Büſettier wenen Ordnungs⸗ 
widrigkeit bezllalich des Stenerzeichens zu einer Ordnungs⸗ 
ſtrafe von 10 Gulben und wegen des Fehlens dos Schluß⸗ 
zeichens der, Monopolverwaltung zu der Mindeſtſtrafe von 
(Gulden. Es wurden nur Mindeſtflrafen verhängt, da Ge⸗ 
ſetzesunkeuntnis vorlag. Beſtrafung mußte aber erfolgen, 
da Geſetzesunkenninis nicht entſchuldigt. 

  

  

Böſer Meinfall. 
Schlechtes Geſchäft mit einem halben BsGuldenſchein. 

Gefundenes Geld ſoll bekanntlich der, Pollzei abgeliefert 
werden, damit ſie den Verlierer ermittelt, Nun ſand aver 
der Wächter J. kürzlich die abgeriſſene Hälfte eines Füuf⸗ 
undzwanzig⸗Guldenſcheines auf der Straße und überlegte, 
was er damit anzufangen hatte. Ihm wurde von femand 
geſagt, er müſſe den halben Schein zur Bauk von Danzig 
bringen, was ihm auch einleuchtete, aber nur inſofern, als er 
alaubte, mit dem Schein ein autes Geſchäft machen zu kön⸗ 
nen, wenn er ſich als Eigentümer der wertloſen Hälfte vor⸗ 
ſtellte, denn in ſolchen Fällen wird der Wert des unbrautch⸗ 
baren, Scheines von der Bauk erſetzt. Geſagt, getan, Auf 
der Bank führt man aber auch über ſolche Scheine genaue 
Kontrolle, und als nun J. auf der, Bank erſthien, erſuhr er 
zu ſeiner Enttäuſchung, daß Tags zuvor ſchon eine Frau L. 
dort mit der anderen Hälfte erſchienen war, die ihrem Mann 
gehörte, welchem der Unfall mit dem Schein paffiert war, 
worauf er die eine Hälfte verloren hatte. ů 

Für J. hatte die Sache jetzt das übliche Nachſpiel vor Ge⸗ 
richt, wy er ſich wegen verſuchten Betrugs und Unterſchla⸗ 
gung zu verantworten hatte. Er behauptete, den Sthein 
nur zu dem Zweck nach der Staatsbank gebracht zu haben, 
weil er dachte, dort für die Ablieferung einen Finderlohn 
zu erhalten. Hiervon hat er dort aber nichts gefagt. Da⸗ 
gegen wurde er jetzt vom Einzelrichter aus den in der Au⸗ 
klage angegebenen Gründen zu 40 Gulden Geldſtrafe ver⸗ 
urteilt. — 

Die lorkenden Auslagen. 
Helene und Maria brandſchatzen die Kaufhäuſer. 

Helene war Stütze und Maria Hausmädchen, Pommerel⸗ 
len war ihre gemeinſame Heimat, und als ſie ſich zufällia 
kennenlernten. trug die gemeinſame Landömannſchaft dazu 
bei, daß ſie näher befreundet wurden. Die Frenndſchaft 
hatte aber eine recht bedenkliche Folge, denn ſie entdecklen 
ſväter, daß es ſich auch leben ließ wenn man keine Stelluna 
hatte, und zwar durch eifrigen Beſuch der Kaufhäuſer in 
den belebteſten Geſchäftsſtunden. Nicht, um die Waren an⸗ 

  

öuſehen oder etwas zu kaufen, bewahre, zu letzterem hatte 
man ia kein Geld, aber bei einiger lebung konnte man 
allerhand heimlich mitgehen heißen. Dinge, die man ſelbſt 
brauchte, oder für die man Ahnebmer fand. 

Auf dieſe Weiſe brandſchatzten Lenchen und Marie ſchon 
feit Oltober Danziger Geſchäftshäuſer. 

Als die Sache ſchließlich zum Klappen kam, batte Maria 
noch Zeit genug, nach außerhalb zu verſchwinden, nicht ohne 
daß ſie vorher noch Lene als die Verführerin bezeichnet 
hatte. Nun ſtand Leue allein vor Gericht und bezeichnete 
Maria als die Verführerin, die übertzaupt ein ganz ſchlechtes 
Mäbchen ſei. Auf den Richter blieb das ohne Eindruck, und 
wenn der ihr für die bis in den Dezember fortgeſetzten 
Ladendiebſtähle 2 Monate Gefängnts zudiktierte, unter An⸗ 
rechnung von 3 Wochen Uunterſuchungshaft, ſo kann ſie damit 
eigentlich noch recht zufrieden ſein. 

  

Bortrag im Deutſchen Heimatbund. Am kommenden Doonuers⸗ 
tag ſpricht Hochjchulprofeſſor Dr. Kindermann im Hörſaal des 
Stadtmuſeums über Vollsbücher vom ſterbenden Ritlertum. Die 
Vollsbücher aus dem 14. und 15. Jahrhundert ſollen den beſten 
Aufſchluß über die Kultur der Uebergangszeit vom Mittelalter zur 

Auch die Illuſtrationen dieſer Volksbücher ver⸗ 

werden. Näherés im Anzeigenteil.   
  

Let E Machrichten 

Vergiftet. 
Soldin, b. 1. In ranseiche wurden die beiden kleinen 

Kinder eines Arbeiters durch zur Vortilanug von Ratten 
im Wohnzimmer ausgelegte Giftbrocken, von denen 805 
Kinder aßen, vergiltet. Die Kinder wurden bellnnungslos 
aufnefunden. Da ſofort Gegenmittel angewaudt wurden, 
belteht Hoffunng, die Kinder am Leben zu erhalten. 

Sich ſelbſt in den Unterleib geſchoſſen. 
Pavenhagen, 8. 1. er Arbeiter Stüwe von hier 

nab in der vergangenen Nacht zwei Schliſſe ans einem Re⸗ 
volver ab. Als er die Waſje dauach in die Taiche ſtecken 
wollte. eutlud ſich dieſe. und eine Kugel draun iym in den 
Unterleib. Stüwe mußte ins Krankenhaus geſchafft werden 
und licat dort hofknungslos darnieder. 

Zwet Perſonen durch einen Bergrutſch getdtet. 
Nom, 8. 1. In einem Gebirgstal der Provinz Forli wurden in einer Gemeinde anf den Apennin durch einen Vergrutſch zwei Häufer verſchüttet, wobei zwei Per'onen getötet wurden. Eine Perſon wurde verleßt. 

Neue Eisbildung. 
Stettin, 8. 1. Das Haff iſt bis auf die Fahrrinne ſtändig geſchloſſen. Es hat ſich eine neue Eisdecke von bios 4 Zoli gebildet, Die Oder führt von Stettin aus ſtarkes Trümmereiß. 
—ñ..mñ7ñ—ñ 

Dek Valziger Hafenperhehr. 
CEinaa ug. Am 7. Jautar: Eſtl. D. „Borahild“ 1Auii, von Klöge. leer für Warta Woſterplatte; di. D. „Wonlinde“ (Iing) von Stettin, leer für Behnke & Sieg, Kalſerhafen; däu. D. „Maguns“ (781) von Vordeaux mit (ſltern für Reinhold, Kaiferhaſen; dt. D „Helene“ (102) von Hamburg mit Gütern für Vehnte K Sieg, Ujerbabn; däu. S. „Fylla“ (107) von Porsgrund mit nllteiſen für Gauswindf, Weſter⸗ platte; dt. D. „Siegkried“ (iah) von Stettin mit Gütern für Prowe, Hafentanal; dt. D. „W. C. Frohne“ (I8h) von Plensburg mit Gittern für Prowe, Baltiv⸗Speicher: ſchwed. D „Daguy“ (38) von Myköping, leer für Pam, Kaiſer⸗ haſen; holl. D. „Nero“ (33•1)] von Amſterdam mit Güteru ſiür Prome, Baltie⸗Vecken, dt. D. „Freya“ [825) von Stetlin, leer ſlir Moigt, Legan: di. D. „Giunter? Gi] von Stettin, leer für Voigt, Hafenkaual; dt. D. „Konſul Hintz“ imuy von Drammen, leer für Danz. Schiff,Kputor, Haſenkauak; dl D. „Fint“ (556) vpn Rotlerdam mit Gütern für Nord. Llopd, Freihaten, dt. M⸗S. „Odyffens“ (10 von Menlo auf Oeſel, leer, Marinekohlenlager. 
Am 8. Januar: Norw, D „VBoer“ tae von Edingen mit Giitexn für Bergeuske, Holm; norw, D. „Ingrid“ (1151 von Hamburg. leer für Poln.⸗Skand.,, Weſterplatte; dt. D. „Oſtara“ 7(20) von Rotterdam' mit Püätern für Nordd. Llvnd, Kaiſerhafen; lett. D „Sporls“ (1551) von Oſtende, leer für, Voigl. Weſterplatte; engl. D. „Baltara“ (1887) von London' mit Paſſagteren und Gütern für UBC., Viſtula. 
Ausgans. Am 7. Jannar: Schwed. D. „Ella“ 661 nath Stoctholm mit Kohlen flir Pam, Kaijerhaſen; ſchwed. 

D. „Hvitra“ (605) nach Oaken mit Kohlen für Pam, Uſer⸗ 
bahn; dt. D. „Birgit“ (175] nach Hamburg mit Gütern für 
Prowe, Hafenkanal; ſchwed. D. „Aina“ (772) nach VBarcelonn 
mit Holz für Pam, Viktoriawand; ſchwed D. „Deſterklint“ 
1372) nach Malmß mit Zucker für Behnke u. Steg, Holmhafen; 
ſchwed. D. „Bonden“ (872) nach Helſingburg mit Kohlen für 
Pam, Freibezirk, ſchwed. D. „Gudrun“ (45½2 nach Karlshamn 
mit Kohlen für Behnke u. Sieg, Freibezirt; dt, D. „Algieba“ 
(1257) nach Kopenhagen mit Kohlen für Ärtus, Fretbezirt; 
ſchwed. D. „Ludwig“ (277) nach Trammen mil Gütern für 
Reinlzold, Haſenkanal; Danz. T. „Marie Siedler“ 22ʃ) nach 
Dünlirchen mit, Zucker und Holz für Reinhold, Kaiſerhafen; 
dl. D. „Arkona“ (186) nach Stetkin, leer für Behnke n. Sieg, 
Holmhaſen; dt. D. „Venus“ (30t) nach Königsberg mit 
Gütern für Wolff, Hafenkanal; norw. D. „Aurtlla“ 11101) 
nach Bordcaux mit Kohlen für Worms, Freihaſen. 

Am 8. Jannar: Norw. D. „Snyg“ (757) nach Oslo mir 
Kohlen; poln. D. „Tezew“ (344 nach Drammen. 

    

    

      

  

  

  

Schlachtviehmorkt in Danzig. 
Amtlicher Bericht vom 8. Inuuar 19929. 

Pretſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 
Ochlen: Wollfleiſchtge, ausgemäſtete. böchften Schlacht⸗ 

wertes, 1. IUingere —* 
2. ältere, „„ — 

lonſtiae vollflelſchige. 1. jungere 
2. ältere — 

iletſclae ů v 
jertug Kenährte — ——— 

Bullen: Ilngerr, vollflelichige. höchſten, Schlachtwertes 
ſteiſaha vollfletſchtae oder ausaemäſtele 

Liſchlae 
gering genährte, 

   

   

      

  

  

tühe; Fäugere, vonlfletſchige böchſten Schlochtwertes 
P Weolfteſſchtse ober autsgemäſtete ů 

elfchlae 
ring, genäbrte ů 567566 

v8 alkinnen: Vollfletichtae. ausgemaſtete 
hb. ſeiſctaeertes ů — 
Pollfeiichiae — 
fleilchige . * 

to⸗
 

  
reller: Näßig, genäbrtes Jungoteb⸗ Hlaiher: Socbellehndereiter Michtteb. 

beſte, Maſt⸗ und Saugkälber. 
mitttere Kegſt⸗ und Sanuakälber 
eringe Kälber u . 

Schaſe we Waitfämmex und, lüngere Maſthammel 
1. erd Mal⸗ 2. Stallmaſt „e, ‚ 
mittlers Maſtlämmer. ältere Maſtlammel und aut 

'enährte Schafe — 
kleiſchiaes Schafpieh. 

wei Wetſtgwelne Mber,00 Pfiund, Lebendgewücht te:, Fetiichweine über 300 Pfund Lebend 
Schrfenſige Wie e ölrra 240 bis Autm Pfund 

   
  

    

Lebendgewicht — „ „ „ſ c,. 5 
vouffie hwerne von alrka 205 bis 240 Piund 

Lebendgewich „* *. 5 
vollfleilchige Schweine von atrta 100 bis 200 Pfund 

Leb. emicht — 5. aa 
lelſdige Echmeine von zirka 120 bis 160 Piund 

Lebendgewicht — 
Leiſchnge Scaäweine unier 120 Piund vebendgewict —, 
Sauen 

Auſtrieb: Ochſen 32 Stück, Bullen 7½/ Stücl, Kühe⸗ 370 Siui, 
zuſammen Rinder 2 ück, Kälber 127 Stück, Schafe 218 Stücl. 
Schweine 1450 Stück. 
Miarktverlauf: Rinder laugſam, Kälber und Schafe gerüumt, 
Schweine ruhig. 
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Deuſcer Heimalbund Haniin 
Donnerstag, D. 10. Jan., abbs. Subr 
Hörſaal ves Stadtmuſeums Fleiſchergaſſe 

  

      

     

    

     
         

     

       
     

   

      

    

     

       

  

   

— ßekanntmachungen 
Veueraliniendant Rudvi Schnver, 

Lerbehellntz ae Vensl, ahine Der Dlenstag. f. Haumar. nachm. 232 Uhr: ů ů genchten Sie bntte! 

A ſeete M* aii Geſchloſſene Vorſtéllung für die Mauee-Ilebtenleiheur ELeden! é unser groſles Sonderprogramm 

Grolte Gesellschafta-Sensation Hermann Sudermanns Lichtbildervortrag 

gewaltiger Meister- Roman Hochſchulprofeſſor Ou,Kinbermama: 

bebboöpiunefRver Metrensteoff uäeen Aüene 
8 dramatische Akte in packendster 

uſfgk, 10205, nbends 7 lihr, bel Mihl⸗ Operette In 2 Abtellungen (2 Aon (Oas Rätsel von Paris) cte is 

Lög. — Wß Si ürnl . AEE 0. von Hochst spannende Dotekliv-Abon- Handlvbt und miheilindem Spiel ecdler i.l. Kär 3 Achhriglleber'.8. ud 

ů ü ů Minit von, C, alman. ſouer in 7 hochinleressanten Akten Milerarate geutsche Schausplalar 
RIO Närſte geſ nieh Mufit von, Emmexich Kalman 
W Erſchetuen kalen. Aenöſßhnnen IAn Sßene 90tP bol Wiltier. demenls Marla Haudler 0 h der Titelrolle Ein Spitzenwerk v. größit. Bedeutung 

das überall unerhõri. Erlolg erzielte Möſlen wird gebeien. If Walther. 
Dor Vorhond. Maiele-e, Erhel' J. Jaylb, 17 12 1715 ů 

e , ð ſe ncepviriy am Ruoin Lbdte, us, 
vsoroß En Giehnanabnle uhr Duppekllont Vötar Friedrich. ů „ (der Liebling aller Völker) 

Keuwoßl ie EIchußgani ei Ende genen 11 Ubr.. bls Oaschlchte elner junhon Llebs in in seipen unheschreibl. Leistungen 
rehbe Herh 1928. Erſcheſnen eines ledeit] Wiiitwoch, 9, Vae Ungz iumwets⸗ Porschtig. Hanalung u. s Pelzend. Axten in der 5 alxtigen Sensation LICHTSPIEl. E 

   
   

  

    

  

S 'aldanzelger vom b. Jaunar 025 00 1 

W a, eeceen, Sheaterhemeiuſchaft der Veanten. 
Smueereaun, Dienstaa, 8. Januaru, abends 71½ Uhr: 

Vetsammlungsanzeiver Daeſ, Sbech 
epe Vürgerwleſen, Diendtggg den Die Herz Ogin von Chihago 

        

    

  

  
  

  

  

       

    

   

   

  

   

       

  

          
  
    

  
Ve. Ahanenmahns iein Wet Morftanb. ſannar, na⸗ 3 Uhr: Die Eimmels⸗ 

Eicht , 3 Pie relſe. 905 1 öů 2 
M.,D. ladt K . 3. 75 r: 

ů 

vü, fe eA A Eischodeimiapen Die grobe Der grose, onriiene Eriois 

  

    

  

   

       

  

    
   

  

   

        

    

bri, 0 . Wrabey Aueureichen cenelüflßaf, der Neamſen. —— 

ro, Lor ANNN . ů nnersiag. 10. Aounar, abds, 7-½2 Uhr:H ö 
eaſüſe äsMa Gü en Achelarten“ Serie iff. Mstw velschatl, Mexander Murshl, Airkusnummer Ler Nampf Llis atlerhorn 

ü, , leheß alte gce W K•ii Meris Solveh, Catl e Vopt u. u. Ein Mocbeebirptemee Dech einet vs.1., 
wochs und Möntngh. von i Ure ab, a0 it. 

Begebenbeit 

Eien Wbeeſ begere, Wonrartapentüe Drmaun Lav Dnehpenhounbesnn Mnböhilt ue, 

rale Mhgefe gfaes Saie übr, Schültzenhaus N — nheli ney 
V 22 

Mggeee Gi; v erglen il⸗ Donnerstag, 10. Jan., sbands 8 Uht lam ingo öbel Uamuulitpt: Dr. Arneld fanl 

Domien. * rubven And erlie Lieder-Abend ie Sle riWaucß Liaopirallen; 
Lichtsplele — Junkergaase Wie Sle Sie hrauchen Luis Trenker, Marcells Albani 

broiee, ic Jabfiufeg, Ci.-Mae Laglen, Hapn Schneider 205 AſbJun-Vab5 Pide 2V 

Fehh, u üfe, Hüi 0 6Ae . iu end Maria Dasca Ab heute, Dlenstag Preianeu Laliuee, feppet 
ai il M bllges Erichelnen dringen Presse und Publilvum wollen ihn sehen: Lug. V5Snel Die Wunderuhr 

Ehec. . Jauht: ulahrugſar. Michtigr am Elugol: Relmut Bärwnlü uer weli hedeutenrier Charakter- Schauspleler Vorcpfomengae 
oymnestlhH una vurmwoen den, 11, Nan. iihr: „Wichlige 

Emil Jannings ů e Kertraiensän herſthnna bei Klatt. Programm: Lieder von Seliuberh. Straull. 

Meueste Ufta- Wochenschau 
Musgeiel, nthn-Audn „Danin. IWder Urelachunlaolj, Voussorgeki. Voltslieder 

woch, deh 5. Vau, abds, 72rlibraei Fläneb: Bigthyer,3, d, Blagszin Gerl. 
u. a. Winterwoden 1929/9, — Elsikunallaül 
„Der Spert manehlerl“ — Kelner darl jeblen 

Wa öi Miitatfeßlon Lüun der Kichter, Heilige-Ceist-Cusse 
Caes 2 

den scheinheiligen AAHW E künstlerisch hochwerlige 
er 

Jorkrag, ülhle Kiſee Koiten zu C. 6.O0 bis Stehel. 15. 

Heuchler 
Progtamm darf sich niemapd 
entgehen lassen ιππ 

ioñ dem Grohblilm 
2 Jugendlich. verboten. 4. 0. IU M. S.1 

— KHerr Tartüft leiberſchꝛ Stiſcbr. 
in 6 dyamatischen-Aklen 3 e vei⸗ b b 

Weitere Mitwirkende: lanfen u · . 

Lil bagover, Werner Krauss Gieh«n Me F OD 0 5* 
asKrone ů Lichtspiole 

* „Gpppot und die drei Land⸗ „p5 * 

1. Mbi üü 06 G12 iht, Her 2 Tregtamm.Soblager: mafj. Meſſ., billia, zu U et 

Sonnabends von 8zue bis 2 Uhr. P . 00 

— KOHIZer im, Sande der Arenae Dominikswwall 12 
5 v0 à Vonpiel Ein 7 Akier-Sensalionsſiim mit dem tollkühnen Lerebtl-Sculle. 2 ꝗ 
rogramm laner. HOorzpiele u kred rnomson & iſeerſelhK Vieder Ihr Proprumm/ Am 4. d. Mis. entschlief nach Palestrina: Bruciner, 8. Sinlonie 

kerten bei H- n Cau, Lanſüasse 71 Gerit K0. 
„ reißz Kurzem, schwerem Leiden unser 0 U55 

naahL. 8000 
zu virrkauſen, Gaſſhis, Cr OHrOhe 

Cenosse und Mitbegründer 

Vorſt. Graben 28. 

Odeon ů Fur das gute Hoim 

Wir verlieren in dem Verstor- ini IER bis 55 Whußten. 

bonen einen reuen Mitatbeiter, Dominismut Holxmorkt Mö yDef erePinninos ielftef, Aſheh. VI E III C 

ů — 

  

  

  

    

   

  

    

        

     

       
    

   

    

   
    
   

          

  

   

  

    

   

    

   

     
         

Hallarbeit in MWien. ů. —* Schller 1.00 bei Herm u, Langt 

An v. 8. ů 50 s, Dauerkerien baben Cclügkeit“ 
AyA., u. oenrät Frlogpoppe 
Pausig, Hih Wünglederw Van,, abend 
710 Ub Mitgliederverxſomminng bei 
Beuſter. aireie es Erſcheiuen erpiuſcht 

Sgienengrin Verein, Daunig: Slabl Dlöct'oche Aillonioonrerte 
2005 Mlhan à poh K10 his 1 Leilunz: 

Wehss ue; 37 bie üia. MWiikwocß CecremeileireHior Corneftus Kun 
U510 Hhrodes nachmiktags besihr⸗ Schützenhaus 

D deß Landetzvorltaudes iſt ge Treilag. den II. Janvor., ahende g Uhr 

   

     
   
   

  

      

   

         
          

    

   
   

    
    

   

        

        

    

   

   
   
   
      
   

  

   
   
       

  

    

        

  

     

  

   

      
       

    

  

  

    

  

        

     

            

   

       
   
    

    

   

    

     

  

          
   

  

   

    
   

  

   

  

      

  

   
        

         

der mit vorbildlichem Pllicht- VPreislagen. hert. aute Arbeit, 

geiuni seine ganze Kralt in den Der grohe Erfolg Herrenzimmer Piano- Haus Preuh,Per caußt D———— 

Dienst Mandem Firma stellte. ist diese Woche unser einzig Schlaizimmer Halutssrhn,Seeun, Sui nacfi dem spannenden Ktiminal-Roman 

uass in Ehren Danet-en vi. onter.e Speitezinmegr erms Wiane Der Aimfteimſiafne 
15 3 1 ů premieron-Sonuer· prouramm! Einzelmöbel init Seibſtvielapparat.Lrehl.- „antteroaſten, 

Ohra-Danzig, d. 5 Januar 1929 15 Akts! 15 Akte! 18 Akto! Kod.Belsuchtungsköorper, Rabis-A. EEEE Dreſgiven i⸗ veui, Die Insel 

Beste Verarbeitung / Billigste Preise — e Dratensh r 
'uneugaſſe „1, r. 

  

      
    
    

     

    

Damn u Munib.n,Indiaienbeweis riser.-Ausstellang Nr.9let Angeb. unt. 

Lee ae, dlor Gestrandeten    
      
   

     

   

    
      

      

   
O. Weiß E. Hoost Ein Spie. der Leidensdintten 2 2 * aind 

mit Huih uMeyher. Henry kcwerds Erich Dawitzki EE 
Die Einäschet ung findet Freitag, Olsi lord- Sury Vermon Shintermanl., L Dig. Schmalz, am. . 95 P, 

    

illian, au verkänfen 
Fratzenſtein, Lak., 
Marienftr 29.Sof. 

nachmittags 3 Uhr, statt. cker        
    

vormals Sommerteld 

GCoiesgasse L-2 und Süche 
Sefrerstadt 53 örrihige chromatiſche Mu d. lre. 

ů 5 Lraulk⸗ X 
Weitgehends:e Lahlungserlelchierungen Harmonika TSaicketier ickei Möbel 

Aibreddutgn 6 Aubrt u Abzah 
EE GEX illi „ehen bar und aut zuhlung. Beamte 

vilia Fu, iufrtaufen.ngh Jehi Acettelte ubne- Aasanene, bieäerre 
Gebr. Näbmaſch. vk. Fehlai⸗ und Speiscrimmer, Kücben, Kieidersehranke 
Knabe. Hanstor 3. [n. Gr. Mi 1195110 Verlikos, Beitgesbelle, Lische, Stühie ur. Pedlsler. 

—— — möbel eigener Antertiguns: Klubgarnituren, Solss. 

Für m Gulden Chaiselonzues, Matrnfren 
wöchentl. erhalt. Sie kauten Sie am besten bel 
Preißwerte Damen⸗. Sr. Wilheim Frihlche. Meinvöhla- Dresden Uhren 

ü 

8565505000000505 oldwaren Aren-Btaſche Wer⸗ rner Pasneigaß . 
ren. enKleiber Suche Drebbankteil— Rudoli Werner Fornbr. 2071 

Damen?, Kindergarberobt wird clegant und ine, 

billis angefertigt, moderuifiert. Welmmarbeinen, liic eparatumn Mas iattenbuden 16., koct,o Dnitter u. ühn . 

Seenein von p G an. Mu, S=eru einach- 2W9.204 ſleb⸗ Düüiggeg Lanſe Alte Gebisse 
——.———3 cold, Sber una Erillanien Teekleib von 5 G an. Mäntel von 10 G an Maskenkostüme J LexDASNU Ang., U.. 104. d.D. E: g8iasne 222 Alüerna Shrsn 

Koſtüme von 15 G an 

i0 großer Auswabl au mibigen Preisen verleibt binig zu verkaufen Am Leege Tor Nr. 10—11 heen 13 9 Domino, Crobe Gerbergasse 13 Mischlemasse a1 Langgarten 
linker Aufgang, 2 Treppen rechts. Hof, 175 2. 

relephon 28722 Sclicht 

und 

lie Batcpbochei 
Eme wahre Begebenheit naci 
dem Drama von Lunatscharsky 

mit Vera Malinouskals 
2 uUKIIch ausgesprodiene Grohiilme 

kliemand verssume die Gelegenheit 
nieses Ellte- Programm zu sehen 

    

Nrieie 50 PE. Abentener auf einer Sddsee: Insel 

    
  

  

  

  

      

     
    

     

    

  

Cegen 

Slechten, hautausſchläge 
Krampladerseſchwür: „alte Wunden 
Frofiſcßäden J offene Fühe „ Verlrhungen 
iſt ativewahrt und 
kreilich emploblen Rino -Salbe 

Zu haben in den Apotheken 
Alleinberßtellung und PFertrieb 

        
     

  

          
    

  

      
   

  

   
    

  

      
   

     

  

      
   
    

     
     

  

         

    

    

  

      
     

   

  

   
   

   
   

     

  

   
  

    

  

   

    

   

  

   

        u. Küchengbfäue kauft 
Tür.] Müller, S. Hl, Ober⸗ 

itraße 12 Hohle ſeiſt ab, 
           
         

  

   

      

  

In 4 Tagen anhen Ein gen MRolossales Programm 

ü Deutschlands Standardwerk Anna Sten in 
5 0 2 1 Pers Onen ů Marcella Albani Dita Parlo — Ivan Petrovich 

Nikolai Kolin 

lieheimnisse tes Orients 
Der deutsche Prunk- und Millionenfilrn 

Ferner: Florence Vidor in 

U Scheidung vor der Ehe 
oder 

Die Hochzeitsnacht n mit EHindernissen 

Faiunmsr-CiäcnfsbiSfc, Tamgynnr 
Monte Blue in 

U Der Deserienr 
U Genn Tryon in 

Der Held des I ASges 

      

    

   
   
   

  

     
    

   

    
    

   

     

  

    

Cecil B de Milles 800000-Dollar-Fiim 

Das gottlose Mädchen 
Die Nõte und Kömpfe des heranw. achsenden Geschlechis 
unserer Zeit werden im Rahmen einer mit atemraubender 

    
   Ferner: Das deuische Monumental Lustspiel 

„Mikosch rückt ein“ 
10 den Hauptrollen: Claire Rommer, Georg Alexander, 
Hans Junermann, Elisabeth Pinajeff, Paul Morkan, . 

Joseiine Dora — 

Ein ElE von Liebe, Miilitär und Seitensprüngen 

     

  

   

Spannung geladenen Handlung gezeigt 

Ferner: 

Evi Eva, Albert Paulig, Else Reval in 

U 

ů 
8 
U 

é duten Tan, Mohe öthwieHemame 

Ein Film von Spandung und Sensation 

     
        
   
  

  

     Lunsens- Tidhäfspiele. Toppor 
— Reinhold Schunzel in 

Ilon Juan in der Mädchenschule 
Ferner: Dougles Fairbanks- Aclolphe Menjouſi 

Der vierte Musketier 

E hS-Tienepicle. Mersfafhrmosser 
Ivan Petrovich is 

        

DERHR 2AREWITSCH 
0 

X Ferner: Das großse Lustspiel: 

Ob⸗ Ob, welche Lust au heiraten] Lust, Z2u Eereen 
       

     

    
        

  

      
  

rieß, aun 1 . Auchi dieses Programm werden Sie loben 
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